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Aer herrscht in veutichlanck ?
Die Antwort auf diese Frage ist durch den Gang der

neuereu deutschen Geschichte so oft gegeben ivordcn und wird

noch jeden Tag durch jedes wichtigere politische Ereignis so
unziveideutig gegeben , daß bald jedeS hlind in Deutschland
antwortet : das preußische Junkertum ! Wer über
das Hörigkeitsverhältnis des Deutschen Reiches zum oft -
elbischen Preußen noch im Zweifel sein sollte , möge die Ver -

Handlungen des Deutschen Reichstags vom gestrigen Montag
nachlesen und zwar die Rede des Genossen Richard
Fischer zum Etat des Reichsamts des Inner n.

Genosse Fischer teilte unter großer Spannung des ganzen
Hauses mit , daß der Staatssekretär des Reichsamts des

Innern , Herr Delbrück , entwürdigende Bittgänge zum
preußischen Minister des Innern gemacht habe , um die

Znstinimung dieses Gewaltigen zu dem cinstiinmigen Votum
des Reichstages für Einführung einheitlicher
Wahlurnen zu erlangen . Aber der ehemalige Kanal -
rebcll v. Dallwitz rebelliert noch Heute gern , wenn es gegen
Reichstag und Reichsregierung geht : er stimmt nicht zu ! Der

kluge Herr D- librück erkennt die Stimmung des Reichstages .
Er hak die Einmütigkeit selbst der bürgerlichen Parteien in

dieser Frage niitcrlebt . Er ivciß ferner , daß kleine Geschenke
die Freundschaft erhalten , und daß die bürgerlichen Parteien ,
besonders die liberalen , über das kleine Geschenk der Wahl -
urncn hochbeglückt sein würden . Und so beschwört Herr
Delbrück seinen „ nachgeordneten " Kollegen in Preußen , doch
in dieser Frage nachzugeben . Aber Herr v. Dallioitz bleibt

ungerührt ! Herr Delbrück zieht das stärkste Register : die

Rcichsregierung möchte den Wunsch des Reichstags jetzt er -

füllen , damit es kurz vor den Wahlen nicht so aussehe , als

habe sie sich die Zustimmung zu dem Beschluß des Reichs¬

tags „ abringen " lassen . Aber Herr V. Dallwitz
läßt sich durch kein Bitten und kein Drohen erweiche » .
Er ist ein ostelbischer Junker , der weiß . ivaL er will und

was er junkerlichen Wahlinteressen schuldig ist . So beschcidet
er die deutsche Rcichsregierung , den Staatssekretär und den

Reichskanzler dahin , daß die großen Schwierigkeiten , die die

Einführung der Wahlurnen verursachen ivürdcn , der preußischen
Regierung die Zustimmung unmöglich machten .

Kein Wort über diese faule Ausrede ! Kein Wort auch in

diesem Zusammenhange über die Sache selbst , sie wird schon noch

zu geeigneter Zeit ihre weitere parlamentarische und öffentliche
Erörterung finden . Genosse Fischer hat die Enthüllung , die

allgemein größtes Aufsehen erregen ivird und - zu den bevor -

stehenden preußischen Landtagswahlcn recht gelegen kommt ,

auch nicht um ihrer selbst willen und ans Sensationslust dem

Reichstag unterbreitet , sondern sie sollte nur an einem äugen -
fälligen

"
und krassen Beispiel zeigen , daß die deutsche

Retchsregierung nur ein klägliches Be -

diente n dasein im Interesse der preußischen
I u n k e r i n t c r e s s e n führt und daß man sich daher von
einer solchen Regierung auch auf dem Gebiete der Sozial -
Politik keinerlei Taten versprechen darf . Wenn die deutsche

Rcichsregierung nicht einmal in einer solchen untergeordneten

Frage der Wahltcchnik ihren bescheidenen Willen durchsetzen
kann , >vie soll sie ihn — falls sie ihn überhaupt besäße — bei

den viel wichtigeren und ernsteren Fragen des Arbeitcrschutzes ,
des Koalitionsrechts , der Lohn - und Arbeitsverhältnisse in

Staatsbetrieben durchsetzen !
Bildete diese bedeutsame Mitteilung des

�
Genossen

Fischer in politischer Beziehung den Höhepunkt seiner Rede ,

so waren seine Ausführungen doch auch im übrigen reich an

wertvoller Kritik der stagnierenden Sozialpolitik des Deut -

scheu Reiches . Er geißelte die Scharfmachcrrede des Herrn
Delbrück , die er bei der Jnterpellatioiijiber das Koalitions -
rccht gehalten hat , mit der nötigen Schärfe : er stellte die

Phrasen über den angeblickeit Schutz der nationalen Arbeit
durch Zollschutz und Schutz der Uiitcriiehnlerinteresscn in das

richtige Licht und zeigte , daß die schönen Redensarten nur
die Sorge um den Schutz des Geldbeutels der Kapitalisten
schamhaft verbergen sollen : cr deckte an Einzelbeispielen den
sozialen Geist der herrschenden Klaffest auf . wie cr sich in

erbärmlicher Bezahlung von Beamten und Arbeitern und in

hochnüfiger Geringschätzung des Mittelstandes und der da¬
runter lebenden Volksschichten offenbarerer trat in beredter
Weise für das volle Koalitionsrccht der Arbeiter und Bc -
amtcn in Staatsbetrieben ein , da es für das wirtschastlichs
Verhältnis des Arbeiters zum Arbeitgeber ganz gleich sei , ob
der Arbeitgeber ein Privatunternehmer oder der Staat sei .

Zum Schluß behandelte Genosse Fischer die päpstliche
Enzyklika über die christlichen G e >v e r Ii °

schalten . Waren bei den Enthüllungen Fischers über die

Abhänglgren Teutschlands von Preußen Herr Delbrück und

seine „ nachgeordneten " Unterlciter in große Aufregung und

Verwirrung geraten , so »virkten seine Bemerkungen über die

Scharsmacherenzyklika des Papstes auf das Zentrum wie
dos brennende Sodom und Gomorra aus Lot . In verlegenem
Schweigen , ohne sich zu rühren , weder durch eine Kundgebung
des Widerspruchs noch durch ein befreiendes Lachen , so saßen
die Herren vom Zentrum da . Nur der „ Berliner " Gewcrk -
slbaftcr Koßmany wagte einmal ein Wort des Widerspruchs ,
als Fischer von dem schamlosen Verrat der Ber °
kinec Fachabtcllungcn an den Arbeiter »

i n t e r e s s e n im Saargebiet sprach . Aber die stürnii -
sche Zustimmung unserer Fraktion zu Fischers scharfer Kenn -

zeichnung brachte den sonderbaren Arbeitervertreter schnell
zum Schweigen , zumal ihn aus seiner eigenen Fraktion auch
nicht ein leises Wörtlein , nicht ein noch so schüchterner er -
munterndcr Zuruf unterstützte .

Sofort nach dem Genossen Fischer meldete sich der

Staatssekretär Delbrück zum Wort . Sachlich
wolle cr erst später auf die Rede eingehen , für heute müsse er

nur ein Wort über den Bcrtraucnsdruch sagen , dem Fischer
seine Enthüllung verdanke . Er müsse sich lediglich dagegen
verwahren , denn auf eine Mitteilung einzugehen , die nur

durch Vertrauensbruch zur Kenntnis des Abgeordneten ge -
kommen sein könne , entspreche nicht der Achtung , die die Re -

gierung vor dem Reichstage habe .
Aber Genosse Fischer blieb die Antwort auf diese ebenso

geschwollene wie verlegene Ausflucht nicht schuldig . Er habe

vorausgesehen , daß die Regierung sich in Würde und Vor -

nehmheit hüllen werde . Aber das mache keinen Eindruck aus

ihn , denn dieselbe Regierung , die sich gegen einen Vertrauens -

bruch so feierlich verwahre , gebe jährlich Tausende und Aber -

tausende von Mark aus , um durch die organisierte
P o l i z e i s p i tz c l e i brave Arbeiter zum Vertrauensbruch

zu verleiten und auf diese Weise geheime Mitteilungen über

die Arbeiterbewegung zu erlangen .
Ter Hieb saß , und Herr Delbrück hielt es vorläufig für

ratsamer , zu schweigen . In lebhafter Erregung ging damit
die Sitzung zu Ende .

Bevor der Etat des Rcichsamts des Innern zur Erörtc -

ruug gelaugt war , hatte der Reichstag die ersten Lesungen
zweier Gesetzentwürfe erledigt und beide Entwürfe besonderen
Kommissionen überwiesen . Vön größerer sozialpolitischer
Bedeutung ist der Gesetzentwurf über das V e r s a h r e u

gegen Jugendliche , dessen Unzulänglichkeit der

Staatssekretär des Reichsjustizamts in iiiiznlänglicher Weise

angeblich zu rechtfertigen versuchte . Bon unserer Seite

kritisierte Genösse S t d t I, a g c n die Mangelhaftigkeit des

Entwurfs : aber auch aus bürgerlicher Seite war mau mit der

Vorlage nur wenig zufrieden . Sogar zwei leibbaftige
Universitätsprofessorcn , v. Calkcr ( natl . ) und v. Lizst
( freis . ) , fanden in dieser Frage , für die sie Sachkenntnis mit -

bringen , schärfere Worte der Kritik .
Ein Gesetzentwurf zur Ausführung der internationalen

Pariser Uebcreinkunft zum Schutze des gewerblichen
Eigentums wurde ohne nennenswerte Debatte der Kom¬

mission überwiesen . —
_ _ _

_ _ _ _

CandtagsneuwaHlen im liiai ?
Nach Gerüchten , die im Abgeordnetenhause verbreitet

wurden , soll die Regierung beabsichtige », die Neuwahlen zum

preußischen Abgeordnetenhaus bereits i m M a t stattfinden
zu lassen . Es soll für die Urwahlcn der Id . Mai und für
die Abgeordnetenwahlcn der 2. Juni als Termin in Aus -

ficht genommen sein . „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
und „ Reichsanzeiger " bringen einstweilen noch keine Bestäti -
gung dieser Nachricht .

Tie derzeitige 21 . Legislaturperiode läuft am 23 . Juli
1913 ab . Die letzten Wahlen fanden am 3. Juni ( Wahl -
männerwahleu ) und am 16 . Juni ( Abgeordnctenwahlen )
1968 statt . Das Abgeordnetenhaus trat am 26 . Juni 1968

zu seiner ersten Session zusammen .
Die Neuwahlen zum Abgeordnetenhaus könnten auch

dann im Mai stattfinden , wenn das derzeitige Abgeordneten -
Haus noch bis in den Mai hinein tagte . Auch im Jähre 1968

erfolgte die Auslösung des Abgeordnetenhauses erst am
1. Juni , während die UrWahlen bereits am 3. Juni statt -
fanden . Tie Verfassung bestimmt lediglich , daß der 5iöuig
entweder die Kammern gemeinsam oder auch nur eine der

Kammern auflösen kann , und daß in diesem Falle innerhalb
eines Zeitraumes von 66 Tagen » ach der Auflösung die

Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 96 Tagen
nach der Auflösung die Kammern versammelt werden

müssen . Eine M i n d e st f r i st zwischen der Auflösung der

Kammern und dem Termin der Neuwahlen ist nicht vor -

gesehen .
Selbst dann also , wenn eine offizielle Bestätigung

über den von Ver Regierung in Aussicht genommenen Wahr -
tcrnnn nicht erfolgen sollte , werden die Genossen im Lande

gut tun , sich auf einen frühzeitigen Wahltcrinin vorznbercitcii !
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Die Balkanlirilc .
Zwifcbeti Krieg und frieden .

London , 13 . Januar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Ter Eifer , mit dem die Balakanstaaten
und die Türkei die Stimmungsmache betreiben , deutet darauf
hin , daß die langwierigen Verhandlungen z u

Ende gehen und die Entscheidung bevorsteht , die

entweder die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten oder

wahrscheinlicher den Frieden bringen wird .

R e s ch i d Pascha hat gemäß den diploinätischeu - Gepflogen -
heilen einem . Interviewer erklärt , die 0 t t 0 m a n i s ch en

Delegierten würden heute oder morgen ab -

reisen , wenn die Äääffe nicht vernüitclten oder . die Vor -

bündctcn nicht den Wunsch zur Wiedercinberufung der

Konferenz äußerten . Diese und ähnliche Erklärungen sind
aber kanm tragisch zu nehmen . Die Entscheidung hängt jetzt
offenbar vom Entschluß des Große n Rats äb . den das

türkische Llabinett auf heute oder morgen züsammrnberusen
hat . Nach übereinstimmenden Stachrichten aus Konstanti -
nopel soll der Große Rat für den Krieg sein . Es heißt
sogar , daß die Einberufung erfolgt sei , um der Note der

Mächte zuvorzukommen , so daß also die Türken dem Beispiel
der Montenegriner zu Anfang des Krieges " zu folgen ge¬
denken . Tie „ Times " meinen dazu , daß die verantwortlickzen

türkischen Staatsmänner kaum diesen törichten Schritt tun .

würden , da sie sehen müßten , wie viele gierige Augen auf die

a s i a t i sch e n Besitzt ü mcr der Türkei gerichtet sind .

In bezug aus
'

den r u m ä n i s ch - b u l g a - r i s ch e tt

Streit meint das Blatt , daß man Grund zur Annahme

habe , daß dieser ohne viel Mühe und Verzögerung über -

wunden werden würde . In anderen Blättern findet man

ähnliche Anschauungen . Dr . D i l l 0 n veröffentlicht heute

im „ Daily Telegraph " einen friedfertigen Brief von

Herrn I 0 n e s c u . in dem dieser versichert , daß die

rumänische Regierung dem hnlgarischcn Vertreter in Bukarest

nicht mit Besetzung der Dobrudscha gedroht , daß v 0 n c i n e m

Ultima tui » nie d i e Rc d e gewesen und daß der

rumänische Minister Filepescu nur zum Vergnügen nach

Konstantinopel gefahren sei . Offenbar hat König Karl ge »

simdeNj daß die Macht seiner Hintermänner sür die

rumänische Erprcsseroveration nicht imsreicht .

Verzögerung der Intervention .
Konstnnlinope ! , 13 . Januar . Die B 0 t s ch a s t c r hcchcii

einander Besuche abgestattet und sich gegenseitig die . Ansichten
ihrer Regierungen mitgeteilt , doch besitzen sie noch keine

ausreichenden I n st r u k t i 0 n e n für . die . Gesamt -

reunion , in der der endgültige Text der KoUektivmitteilung
verfaßt werden soll . Infolgedessen weiß man nach nicht , od

die . Mitteilung . der Pforte übermittelt werden kann . Man

glaubt in diplomatischen Kreisen , daß die Aktion der . Mächte

durch die b u l g a r i s ch - r n m ä n i s ch e Frage ver -

zögert worden sei , denn eine cventziellc Aktion Rumäniens

könnte die Situation ändern . Es wird auch erklärt , daß über

den
�

endgültigen Text der Mitteilung nicht in London .

sondern in Konstantinopel Beschluß ' gefaßt werden wurde , da

hier die Botschafter kompetenter seien , eine passende Formel
zu finden .

Dagegen nieldet Reuters Bureau aus London , die seit

einigen Tagen durch die Botschafter in Konstantmopel vor¬

bereitete Note werde durch die Kollektivnote ersetzt werden .
die am Freitag durch die Botschafter in London ' im Laufe

ihrer Besprechung redigiert worden ist . Ter Text ist am

Freitagabend an die verschiedenen Hauptstädte telegraphiert
und damit den Regierungen zur Billigung unterbreitet

worden .

Bulgarien und Rumänien .

Paris , 13 . Januar . Zu dem b n l g a r i s ch - r u m ä -

nischeu Zwist meldet der Londoner Sonderberichterstatter
des „ Matin " , der bulgarische Delegierte D a n e w habe ihm

erklärt , cr verbürge sich dafür , daß man sich n i ch t z u b e -

u n ruhige n brauche . Bulgarien und Rumänien würden

sicher zu einer V e r st ä n d i g n n g gelangen . Von dem

rumänischen Minister I 0 n c s c n habe der Korrespondent er -

fahren , daß der bulgarische Ministerpräsident G e s ch o . w der

rumänischen Regierung mitgeteilt habe . er . wünsche lebhaft
eine Verständigung und habe in diesem Sinne an Danen ? nach
London Weisungen gelangen lassen .

Keinen Krieg wert ?

London , 13. Januar . Tic „ Times " verlriit die Ansicht , daß
die Fragen beirefsend Adrianopcl und die Aegäischen

Inseln , wie die Fragen der Kompensationen für Rumänien

und der Abgrenzung Albaniens durch die Großmächte ge -
lb st werde » . könnten . Tos Blatt sagt : daß keine dieser

Fragen die Opfer und Gefahren wert seien , denen alle

beteiligten Mächte durch eine Erneuerung des Krieges ausgesetzt
würden . ES sei kaum denkbar , daß die Türkei oder die Verbündeten

den Krieg wieder aufnehmen würden wegen cincS Arrangements ,
das gänzlich von dem Willen anderer abhängen müsse . Als die
Verbündeten die Verhandlungen bcoanncn , verkündeten sie mit

erstaunlichem Selbstvertrauen , daß die Zukunft der Ballanhalb -
insel lediglich eine Frage der Balkanmächie sei . Sie riefen Europa
stolz ein „ Hände weg " zu und erklärten , daß he allein mit ' der

Türkei abrechnen würden . Die Erfahrung habe sie gelehrt , daß
diese Pose keinen Zweck hat . Sie alle erkennen jetzt an . daß in

mehrfacher Hinsicht die endgültige Entscheidung bei

Europa liege , und alle seien jetzt sehr bemüht , Europa zugunsten
ihrer eigenen Bestrebungen zu beeinflussen .

Einberufung des türkischen „ Große » RatS " .

Äonftantinopel , 13 . Januar . Auch heute fand ostf der

Pforte unter Lorsitz des Großwcsirs ein Ministerrat



ffatf , der über die Lage beriet , haudtsachlitfj über Tele¬
gramme der türkischen Friedensbevollmächtiaten und der
türftschen Botschafter . Trotz offizieller Erklärungen die ,
wie es heißt , auch den hiesigen Botschaftern gegenüber
wiederholt worden sind , daß die Pforte in der Frage bezüg »
lich Adrianopels und der Äegäischen Inseln niemals nach -
geben könne , erfüllt der bevorstehende Kollektivschritt der
Mächte die Pforte mit e r n st e r Besorgnis . Die Ne -
gierung ist durch ihre bisher befolgte Haltung dermaßen
festgelegt , daß sie außerstande zu sein scheint , fiir die ernsten
Entscheidmrgen : Krieg oder Zurückweichen vor dem
Willen Europas die Verantwortung zu übernehmen . Der
heutige MiniK . ' rrat beriet über einen Vorschlag des Groß -
mesixS . eiice große Versammlung einzuberufen ,
d . e alle hohen zivilen , nnlitärischen und kirchlichen Würden -

träger , darunter die Häupter der nichtmuselinanischeil Ge -
memschaften , unifassen soll , ferner die hervorragendsten Se -
natoren und mehrere ehemalige Minister . In dieser Ver -
sammlung will die Regierung alle Phasen des Krieges sowie
die gegenwärtige militärische und diplomatische Lage ausein -
andersetzen , und die Versammlung soll dann ihre Meinung
daricher aussprechen , welchen Entschluß die Türkei fassen
solle . Eine ähnliche Versammlung fand vor dem russisch -
türkischen Kriege 1877 statt . Eine endgültig Entscheidung
über den Vorschlag wurde noch nicht gefaßt .

Die Bedeutung des Grvsirats .
Köln , 13. Januar . sP r i v a tt e l e g r a m m des „ Vor -

wärts " . ) Ein offiziöses Berliner Telegramm der „ Kölnischen
Zeitung " vom 13. Januar besagt :

„ Di « Nachricht von der Einberufung der National -

Versammlung zur Entscheidung über die Wiederaufnahme
der Jeiichseligkciten , die über Sonntag von Äonstantinopel ringe -
irosfen ist , stellt die ( Äe du ld auf rino neue Probe . Sic
braucht aber kein u n g ü n st i g e s Zeichen zu sein . Ter

Entschluß zeigt , daß Kiamil die Entscheidung auf eine breitere

Grundlage stellen »vill und ein anderer Grund mag vielleicht der

sein , daß man wieder einmal Zeit zu gewinnen wünscht . Wenn

auch wahrscheinlich die Teilnehmer an der Nationalversammlung

zum größeren Teil in Konstantinopel wohnen , so werden diese zum
Teil auch erst aus den Provinzen eintreffen müssen , und darüber

kann noch einige Zeit hingehen . Man muß nun den Beschluß
dieser Nationalversammlung abwarten . Unterdessen ist die Gesamt -
note der Mächte soweit gefördert worden , daß die Note wohl heute
von der Botschafterversammlung in London auf Grund der mut -

maßlich allen Großmächten eingegangenen Annahmeerllärung zum
letzten Entwurf beschlossen wird . Dann kann die U e b e r -

reichung morgen erfolgen . "
lieber die S t t m m u n g in K o n st a n t i n o p e l telegra -

phiert der Berichterstatter der „ Kölnischen Zeitung " : „ Die Lokal -

presse begrüßt sympathisch den Vorschlag des Großwesirs , eine Na -

tionalvcrsammlung wie im Jahre 187ö in das Palais einzuberufen .
Die Versammlung soll sich aus Senatoren , hohen Würdenträgern
und Militärs , UlemaS , Großkausmännern und Bankiers zusammen .

setzen , der die Frage , die seit dem Kriege aufgetaucht ist , unter -

breitet werden soll. Besonders soll sie abstimmen , ob Frieden
geschloffen oder weitergekämpft werden soll.

Zuversichilichere Beurteilung .
Koustantiuopel , 13 . Jaicuar . Trotz der eiustiuimigen

Erklärungen der türkisllwn Presse und trotz der von dm Re -

gierungskreisen ausgegehpncn Parole , daß die türkischen Be -

vollmächtigten London verlassen sollen , falls in der Frage
Adrianopels ibre Bedingung nicht zugestanden wird , ist man
in diplomatischen Kreisen noch mehr als bisher überzeugt ,
daß die türkischen Bevollmächtigten London

nicht verlassen werden und daß inan die Feind -
s e l i g k e i t e n nicht w i e d e r a n f n e h in e ir wird .

Ebenso zutreffend ist es aber , daß die türkischen Truppen in

Tschataldscha und Gallipoli schon L e r st ä r k u n g e n er -

hatten haben und alle Vorbereitungen treffen , uul

für jede Eventualität bereit zu sein .

Die Delegierte » bleiben .

London , 13 . Januar . Wie das Reuterfche Bureau er -

fährt , verlängern die Teliegierten der

Balkan st aaten ihren Aufenthalt in London nur

aus N ü ck s i ch t a u f die Großmächte und in der Hoff -

nung , daß die Note der Mächte in Konstantinopel Früchte
tragen und die Haltung der Türken sich in einigen Tagen

ändern werde . Andernfalls würden die Delegierten , wie sie

sagen , gezwungen sein , Londoil zu verlassen , und die Feind »
seligkeiten würden wiederaufgenommen werden .

Die Gefahr für Äleinasien .

Koustantinopvl , 13. Januar . Da im Falle der Wiederaufnahme

der Feindseligkeiten eine Aktion der griechischen Flotte gegen
die klcinasiatische Küste befürchtet wird , wurden bc -

trächtliche Truppen ver st ärkun gen nach den wichtigsten

Städten des WilajetS S m l> r n a entsandt . Auch die Truppen

von Gallipoli wurden durch Kurden und Araber erheblich verstärkt .

Der zum Flotten kom man da nten ernannte frühere

Mariueminister , Konteradmiral H a l i l , hat sich bereits nach den

Tardanellen begeben . Er soll Instruktionen haben , sich für eine

entscheidende Schlacht mit der griechischen Flotte bereitzuhalten .

Eine Erklärung der deutsche » Regierung .
Die „ Rordd . Allg . Zeitung " schreibt :
„ Tie Hinweise einzelner Blätter aus noch nicht behobene Mei -

nungsverschiedenheiten erscheinen unangebracht in einem Augen -

blick , wo der F r i e d e n s w i l l e Europas sich für ein einheit -

liches Vorgehen in der Hauptfrage bewährt . Die der Pforte

zu überreichende Note ist nicht aus parteiischen Avsfassungtn hervor -

gegangen und gilt nicht der Ausübung eines ungerechten Zwanges .

Sic bedeutet einen freundschaftlichen , wenn auch

ernsten Rat , der nichts enthält , was nach reiflicher Ueber -

lcgung der Kabinette gegen die wohlerwogenen Interessen der

Türkei selbst verstößt , die doch für ihr künftiges Erstarken auf die

willige Mithilfe der Großmächte rechnet . Auch die Besorgnis , daß

die Arbeit der europäischen Diplomatie einseitig werden könne , ist

nicht gerechtfertigt . Denn auch den Balkanstaaten gegenüber hat

eine ausgleichende mildernde Tätigkeit der Mächte

niemals ausgesetzt . Sie macht sich gegenwärtig unter anderem

in den zwischen R u m ä n i c n und Bulgarien ciltstandenen

Schwierigkeiten geltend , von denen wir hofft « , daß sie auf dem

Args diplomatischer Unterhalidluilge » eine Lösung finden werden . "

Die Kehabilitierung IPaty de Slams
Paris , 11 . Januar . ( Eig . Ber . )

Es war einmal eine Zell , wo die Ankläger des Haupt -
manns Dreyfus als Fälscher und Verschwörer gegen die Re -

publik für ewig aus dem Paradies der bürgerlich - demokratischen

Amtshierarchie vertrieben sein sollten . Vor allem sollte jeglicher

„ Säbel " , der sich dem „ Weihwedel " allzu sehr gciiähert hatte ,
endgültig ins altö Eisen geworfeil werden . Nach dem seit -
samen FreiheitS - , WahrheitS - und Gerechtigkeitssoldaten
Galliffet unternahm der radikale Doktrinär General
A n d r ö wirklich so etwas wie die Demokratisierung der
Armee und die Republikanisierung deL Offizierskorps , letztere
vormittelst der anrüchigeli freimaurerischen Auskunftzettel .
Dieser tatenlustige Reformgeist des Radikalismus hat sich aber
bald wieder beruhigt . Nicht nur bestehen die Kriegsgerichte
noch immer fort wie zur Zeit der berühmten „Affäre " , auch
der eine Zeitlang kaltgestellte Klerikalismus hat seinen Einfluß
lind seine Machtstellung in der Armee wiedergeivonnen .
Daran tragen aber nicht etiva die im Finstern herum -
schleichenden Jesuiten die Schuld , sondern die Radikalen selbst ,
die inS nationalistische Orchester als Paukenschläger ein -

getreten sind . Der Militarismus hat seine eigene Logik und
et hat auch seine besondere Tradition . Da sich die Radikalen
aus Furcht vor dem Proleftrriat dem banaleii Chauvinismus
ergeben haben , der sich am militaristischen Firlefanz genugtnt ,
so mußten sie es auch geschehen lassen , daß das reaktionäre
Prätorianertum m die verlorenen Stellungen wieder ein -
rückte .

Ihr eifrigster Helfer wurde dabei Herr Millcrand .
Es gibt Leute , die ihm aus diesem Anlaß seine Vergangenheit
vorwerfen . ES handelt sich aber darum , welche Vergangen -
heit . ES ist richtig , daß Millerand , vonr BoillangismuS
koinmeild , eine längere

'
Station beim Sozialismiis gemacht

hat und dabei sogar zu einem inlerliationalen Problem ge¬
worden ist , aber er hat dann das Ministerium E o m b e s
und damit die Herrschaft des Linksblocks zu Fall gebrocht
und galt seither als eine der Hoffnungen der konser -
vativen und antirepublikanischen Parteien . Es gab so -
gar Leute , die hon Machenschaften mit irgend einer Präten -
oentencliqus munkelten , «sicher ist , daß er als Kriegs -
minister nicht nur die chauvinistische Stimmnngsmache
in der kleinbürgerlichen Masse und bei ihrem großstädtischeil
Anhang durch die Einführung der militärischen ftapsenstreiche
in den Straßen betrieben , sondern auch bei der Besetzung der

höheren Konuiiandoposteu den klerikalen Klüngel gefördert hat .
Die Proteste , die die um das Organ „ Armee et Domocratie "

gefcharten republikanischen Offiziere erhoben , blieben vergeblich
und fanden nur in einem kleinen Teil der radikalen Presse
ein Echo . Seit Agadir ist ja der Nationalismus Trumps und
von der „ Bcruhigungspolitik " , die die sozialkonservativen Poll -
tiker aller Parteien zitsainmelibringt , versprechen sich allerhand
„ Republikaner " gute Geschäfte .

Die Wiedereinstellling des Oberstleutnants Paty de Clam ,
der nach der Aufdeckung der Fälschung Henrys , bei der er

seine Hand im Spiele hatte , strafweise in die Reserve versetzt
ivorden war und nach den gesetzlichen Bestimmungen nach

Ablauf von fünf Jahren aus der Arineeliste hätte gestrichen
werden müssen , als Landlvehroffizier im Eisenbahn - und

Etappendienst — liegt nun durchaus in der Linie dieser Ent -

ivickelung , sie macht aber gleichwohl einen ungeheuren Lärm .
Einmal darum , iveil Paty de Elam tvirklich ein aus -

gesuchtes , repräsentatives Exemplar der antirepublikanischen
Militärkaste ist, dann aber ganz besonders , iveil feine

Ernennung genau eine Woche vor der Präsidentenwahl im

„Olficiel " bekanntgegeben worden ist . Man sucht ihr
unter diesen - Umstünden einen besonderen politischen Sinn

unterzulegen . Ist sie ein Mittel , Herrn Poincarä die Stimmen
der Rechten zu sichern ? Die Wahlhelfer des Ministerpräst .
deuten iveiseil darauf hin , daß dieser ein über allen Zweifel
erhabener „ Dreyfusard " gewesen sei . Das will nun freilich
nichts besagen , denn fürs gehabte gibt kein Dreyfus etwas .

Millcrand selbst war auch ein Dreyfusard . Aber es ist sicher ,
daß Poincarö viele Stimmen der Rechtsparteien auch so bekommen

hätte , denn seine Kandidatur ist , lvie der Jungradikale
L o h s o n in den „ Droits de l ' hoinme " ganz richtig sagte , im

Grunde eine n a t i o n a l i st i s ch c und die Torheit , daß er

einigen weniger sicheren nationalistischen Stimmen zuliebe
seine Anhänger auf der Linken zu verschnupsen riskiert hätte ,

ist ihm wahrlich nicht zuzutrauen . Eö ist darum vollkommen

glaubhaft , wenn eine halboffiziöse Korrespondenz berichtet ,
Poincarö habe von der Wiedereinsetzung Patys erst

durch den „Offtciel " Kenntnis erhalten . In diesem
Fall aber ist es sicher , daß Millerand Poincarö hat
ein Bein stellen ivollen . Es war ja voraus -

zusehen , daß die Verfügung im jetzigen Augenblick der Strömung
auf der radikalen Linken zugute kommen mußte , die sich gegen

Poincar « und gegen die Politik der „ nationalen " Konzentration
überhaupt richtet . Die Wiedereinsetzung Patys sieht wie ein

syn , bolischer Akt aus , der die Wiederkehr der konservativen

Republik verkündet und so die Waniiiiigsnife der radikalen

Nachtwächter bestätigt . Daß es just der Totengräber des Block -

regimes Millcrand ist , der die demokratische Rettungsgesellschaft
auf die Beine bringt , ist einer der Hniiiore , an denen die

parlamentarische Bourgeoisrepublik so reich ist . Es liegt auf
der Hand , daß Millerand die Rehabilitierung des Paty ebenso
gut 14 Tage vorher oder auch ein paar Tage nach der

Präsidentenwahl hätte vornehmen können . Sie hätte aber

dann nicht ihre Bombenwirkung gehabt . Millerand kalkulierte

offenbar so . das ; Poincarö ihn nicht ausdrücklich desavouieren

könne , ohne Wähler aus den gemäßigten Parteien an Ribot

oder Deschanel zu verlieren und eben darum riskiere , daß die

radikalen Verschwörer in den Couloirs irgend einen obskuren
Kandidaten mit dem Mnntel des Prinzips bekleiden .

Vielleicht steht der Coup Millerands auch mit jener
anderen Intrige im Zusammenhang , die sich ihre Waffen mittels

der Nachschmiffelei in privatesten Angelegenheite » verschafft
und die das Gemunkel , daß die Gattin Poincarös , eine ge -

schiedenc Frau , eine „ Vergangenheit " habe und keine tilgend -

hasten Akvnarchengesponsinnen empfangen könne , zu einem

bösartigen Skandal aufschwellen gemacht hat . Man steht ,
mit welch edlen Mitteln die erhabenste Staatshandlung der

Bonrgeoisrepublik vorbereitet wird ,

Zuletzt sei noch erwähnt , daß auch Millcrand gar nicht
selbst für die Wiedereinsetzung des Paty verantwortlich sein
will , sondern sich darauf beruft , daß sie schon unter —

Herrn M esst m Y , den , radikalen Kriegsminisler des ' Kabinetts

C a i l l a u x vorbereitet worden sei . Und das ist in der Tat

richtig — nur daß Herr Messiiny , der sich seither auch als An -

stifter der Lehrerhetze hervorgetan hat , erklärt , er habe dem

Paty im Augenblick der Agadirkrise ivohl eitr » solches Per -

sprechen gegeben , aber es nachher aus Gründen der politischen

Opportunität nicht eingelöst . Was Herrn Millerand , der den

offenbar in der Not dcS Vaterlandes unentbehrlichen klerikalen

Offizier in der Zeit der Balkankrise wieder einsetzt , vom Stand -

Punkt auch der radikalen Moral rechtfertigt .

Die Demission Millerands .

Paris , 12 . Januar . Im Verlaufe des heutigm Minister¬
rats unter dein Vorsitz des Präsidenten Fallidres , an dem

Knegsminlster Millcrand nicht teilnahm , verlas Minister »
Präsident Poincarö etilen Brief d e s K r i c g s m i n i st e r S,
in dem es heißt :

„ Die administrative Maßnahme , die ich traf , um eine

Verpflichtung eines meiner Lorgänger einzulösen , der ich mich
loyolerweise nicht entziehen konnte , hat Kommentare hervor¬

gerufen , die der Angelegenheit einen politischen Charakter

gaben , den sie niemals besaß . Unter diesen Umständen halte
ich es nach Rücksprache mit unseren Freunden für meine

Pflicht , Sie zu bitten , meine Demission durch den Präsidenten
der Republik genehmigen zu lassen . "

Nach der Verlesung deS Briefes nahm Prä¬
sident Fallieres die Demission Millerandö an .

�olonialminister L e b r u n ist zum Kriegsminister er -

nannt worden . An die Stelle Lebruns tritt der Unterstaats -

sekretär im Finanzministerium Besnard . TaS Unterstaats -
sekrctariat der Finanzen wird ausgehoben .

Paris , 12. Januar . Ministerpräsideni Poincarä anttvor »

tctc aus den Brief des zurückgetretenen Kriegsmimsters Millerand

mii folgenden Worten : „ Ter Ministerrat bedauert einmütig , an -

derer Ansicht zu sein als Sie über die Maßnahme , die Sie er -

griffen und für die Sie mit Ihrer gewohnte » Loyalität die Ver »

antwortung auf sich genommen haben . Der Präsident der Republik

glaubte infolgedessen , Ihre Demission , die Sic so spontan anboten ,

annehmen zu müssen . In dem Augenblicke , wo ich so unerwartet

gezwungen bin , mich von Ihnen zu trennen , lassen Sie mich Ihnen

sagen , daß ich niemals die wertvolle Mitarbeit vergessen werde , die
Sie dem republikanischen und patriotischen Werke geleistet haben ,
dessen Verwirklichung das Kabinett unter oft schivierigen Umständen
durchzuführen suchte . "

Paris , 13. Januar . „ Echo de Paris " behauptet , Minister -
Präsident Poincarö habe im gestrigen Ministerrat erklärt , daß ,
falls Millcrand gehe , da » ganze Kabinett demissionieren müsse .
Fallieres habe sich einer solche » Lösung jedoch entschieden wider »

setzt und bemertt , daß eine Ministerkrisis im gegenwärtigen Augen .
blick , wenige Tage vor der Wahl seine » Nachfolgers heller Wahnsinn
wäre . Diese Ansicht Falliere » ' habe schließlich auch die Oberhand
behalten . Das Blatt will ferner wissen , daß Poincarö gestern
mehreren politischen Areundeii gegenüber die Absicht ausgesprochen
habe , aus seine Kandidatur für die Präsidentschaft zu verzichten ,
Er habe diese Absicht jedoch ausgegeben , als seine Freunde »ach -
drücklich betonten , daß er nicht das Recht habe , daö ihnen gegeben «
Versprechen zurückzuziehen .

Paris , 13. Januar . Tic Ernennung Lebruns zum Kriegs -
minister findet in der Presse ziemlich allgemeine Zustimmung .
Man rühmt Lebruns methodischen Geist und seine ungewöhnliche
Arbeitskraft . — Tic Blätter erörtern auch heute eifrig die politische
Seite der durch das Vorgehen Millerands hervorgerufenen Krise .

Paris , 13 . Januar . In der Versammlung der denio -
kratischen Linken des Senats wurde das Bedauern darüber
ausgesprochen , daß die Regierung so lange die reaktionäre
Politik Millerands geduldet habe . Eine Resolution wurde
nicht angenoiniiien . nachdem Clemenceau erklärt hatte , es sei
Sache des Kongresses , über die Haltung der Regierung ein
Urteil zu fällen .

Paris , 13 . Januar . Tic unter dein Vorsitz des Senator
Coinbes versamiuelte linksdeniokratische Gruppe
des Senats hat beschlossen , auf Grund gewisser Ent -
hülluiigen durch die Presse den Fall du Paty dr Elarn weiter
zu untersuchen . _

polWcbe OebcrHcbt »
Berlin , den 13 . Januar 1913 .

Keine LLahlrefori » — kein Notgesetz !

Auch ber zweite Tag der Etatdebatte des Ab »
geordnet « » Hauses schleppte sich ohne großes Interesse dc »
Hauses und der nur spärlich besetzten Tribünen müde bahn . Tie
Taktik der Parteien geht offenbar dahin , heftige Zusammenstöße
zu vermeiden und namentlich auch einer hitzigen Jesuitcndebatte
auszuweichen , die das Z c n t r u m so gern provoziert hätte . Wie
sehr c » auf di « Entfachung lonftssioncllcr Leidenschaften spekuliert
und die Flamme des Jesuitenstreites entfachen möchte , um dadurch
seine Wähler von den wichtigen politische » Fragen und namentlich
der w i ch t i g st e n aller Frage » der preußischen Politik , der
Wahl rech tsfrage , abzulenken , das beweist auch seine eigen ,
artige Taktik , in die ziveite tocric der Redner gleich zwei Redner

einzeichne » zu lasse ». Wahrscheinlich würde es dann , wenn cS
seinem Rede - und Hetzbcdürsniö genügt hätte und drei Zentrums -
redner zu Worte gekommen wären , schleunigst mit für einen

Schlußantrag stimmen und damit der S o z i a l d e »> o t r a t i c die
Möglichkeit abschneide », auch nur einen zweiten Redner in die
Debatte eingreifen zu lassen , Ueber diese freundliche Taktik wird
eventuell am Dienstag von der Sozialdemokratie noch ei » kräftiges
Wörtleiii zu sprechen sein !

Als erster Redner eröffnete heute der Freiherr von Zedlitz
den Reigen . Von der Aushebung des Jesuitengesetzcs wollte er

selbstverständlich nichts wissen . Er sprach die Hoffnung aus , daß
der Beschluß des Reichstags , dies Ausnahmegesetz endlich fallen zu
lassen , anl Widerstand deS Bundesrates scheitern ioerdc . Das

„ Oho " des Zentrum » sucht er dann durch da » Lob abzuschwächen .
daß er dem bayerischen Zentrumsministerium Hertling für seine
energische Soziali st enbetämpfung aussprach ! Ueber -

Haupt lag dem alten Oberscharfmacher die Sozialistentöterei auch
diesmal besonders am Herzen : die Niederringung der Sozialdemo -
kratie müsse die Hoffnungen des Auslandes auf eine vermeintliche
Schwäche der deutschen Nation durchkreuzen . Der kriegerische Geist
der Vorfahre » müsse wieder erivachen und das Ausland mit Furcht
vor dem kuror teutonieus erfüllt werden . Das Wahlrecht sei wohl

verbefferungssähig , aber nur - in dem Sinne , daß die „ alten gesun -
den Grundlagen " des Geldsackvahlrechtö wieder hergestellt würden !

Auf die abgedroschenen Scharsmachereien des frcilonscrvativen
Führers folgten drei längliche Ministerreden . Herr Lentzc , der

Finanzminister , focht noch einmal gegen die Beseitigung der

Steuerzuschlagc , die durchaus nicht im Interesse des Staates lagen .
Ebenso lebhaft wendete er sich gegen die Tcuerungszu -

lagen für Beamte , wie sie , aus begreiflichen
W ah läng sie >i heraus , von Herrn Friedberg und anderen

bürgerlichen Rednern gefordert worden waren . Diese Teuerung » -

zulageii , für die keine Mittel 0 ) vorhanden seien , würden sich

später nicht wieder beseitigen lassen . Reich und Gemeinden müßte »

dann gleichfalls mit GehaltSausbcsserungen folgen und das ganze
glorreiche Gebäude der Beamtcnbesoldungsresopm vom Jahre 1909

breche dann zusammen . Der Lanldwirtschastsminister v. Schor -
l c m e r verriet in danlenswertcr Weise , daß die derühmte Bauern ,

sicdelung nur so nebenbei zur Milderung der Flcischnot dienen

solle , daß der Hauptzweck dagegen in der f a in o s c n Ger ,

m a ni s i e r u n gs po l i t ik bestehe !
Der Eisenbahiiminister v. Breiten dach endlich betonte die

Roiivendigkeit der weiteren Stärkung deS AuSgleichsfond » . Sehe

hübsch machte sich seine Bemerkung , daß im Eisenbahnetat durch

stärkere Heranziehung der Arbeitskraft des

Heeres der BeaMeiz und Staatsarbeitex ixotzl Millionen ge -



spart werden Jönnkn , bafc doch aber die allgemeine Tendenz zur
Verkürzung der Arbeitszeit bestehe . Angesichts der skandalösen
PluSmacherei unserer Eisenbahnvcrwaltung hatte dieser Hinweis
aus „ mögliche " Ersparnisse auf Äostcn der Beamten und Staats -
arbciter wahrhaftig noch gefehlt !

Nachdem der Pole S c y d a für die Aufhobung des Jesuiten -
gesetzes und gegen die preußische Polenpolttik gesprochen hatte , trat
der fortschrittliche Redner W i e m e r für die Beseitigung der

Steuerzuschläge und der Gleichberechtigung der Polen ein . Trotz -
dem > dcr fortschrittliche Redner mancherlei an der Jugend -
pflege auszusetzen hatte , erklärte er dennoch , daß seine Par -
tci auch für die Bewilligung einer weiteren
Million zu Zwecken der Jugendverblödung st im -
men wird , nur müsse die Bevorzugung konfessioneller Jugend¬
organisationen aufhören . Zum Schluß richtete Herr Wiemer den
Appell an die Regierung , »och vor den Neuwahlen durch ein Not -

gxsctz die geheime und direkte Wahl einzuführen . Damit fand
er jedoch leine Gegenliebe bei dem Minister de » Innern . Herrn
V. D a l l w i tz , der die Einbringung eines solchen Notgesetzes ein

fach damit ablehnte , daß ja auch chei der diesjährigen Abstimmung
über den Antrag auf Einführung des direkten und geheimen Wahl -
rechts im Abgoordnetenhause keine Mehrheit zustandege -
kommen sei . Daß nur die perfide Haltung des Z e n t r u m ö für
die Ablehnung die Verantwortung trägt , verschwieg natürlich Herr
v. Dallwitz .

An ; Dienstag wird der sozialdemokratische Etatsredner , Genosse
Liebknecht , der als erster Redner schon um 10 Uhr das Wort

erhält , etwas mehr Leben in das schläfrige Haus bringen .

Ans der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion .
Die Fraktion besetzte in ihrer Sitzung vom Monlag zunächst

zwei Kommissionen - Bei der zweiten Lesung des Gesetzentwurfes
betreffend die Fleischzotlermäßigung wird die Fraktion beantragen ,
die gewährte Vergünstigung nicht nur bis 31. März löts . sondern

ohne zeitliche Beschränkung festzulegen . Weitere Anträge verlangen
Erleichterungen für die Vieheinfuhr . Die Aufhebung des Z 13 des

Fleischbeschaugcsetzes und die Ausdehnung der Vieheinfuhr werden
in der Fori » von Resolutionen verlangt . Als Redner wurden be -

stimmt die Genossen Simon , Hoch , Wurm , Schmilt - Würzburg und
Dr . Ouarck .

Zum Jesuitenantrag deS Zentrums sprechen die Genossen
Hoffmann - Kaiserölautern und Dr - Erdmami .

Ein in Paris bestehendes Komitee chinesi ' cher Freiheitsfreunde
hat an die verschiedenen sozialdemokratischen Parlamentsfraktionen
die Einladung zu einer gemeinsamen Reise »ach China ergehen
lasse ». Anfang März tritt in Peking das erste Parlament der

chinesischen Republik zusammen und an der feierlichen Eröffnung
sollte die Studienkommission teilnehmen . Die ReichStagssraklion
lehnte jedoch eine Delegalion ab , da bei dein privaten Charakter de »

Komitees , von dem die Einladung ausgeht , sich nicht übersehen
läßt , welche Konscqueilzen sich für die Partei aus der Teilnahme
eines Vertreters an den dort etwa geplanten Aktionen ergeben
könnten .

_

Ein neuer konservativer Zuchthausgesetzantrag .

Die konservative Fraktion hat im Reichstag folgenden
Antrag eingebracht : „ Der Reichstag wolle beschließen , die

Verbüiideten Regierungen zu ersuchen , alsbald und noch vor
der allgemeinen Revision des Strafgesetzbuches im Reichstag
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen das Streik -

postenstehen verboten wird . "
_

Sehnsucht » ach einem nouen Kolonialkriege .

Die Deutsche Äolonialgesellschaft , die sich
immer mehr die Rolle einer kolonialen Neben -

regierung anmaßt , hat dem Reichstag einen Beschluß zu -
gestellt , in dem gegen eine Verminderung der Schutztruppe in

Sndivestafrika protestiert wird . Statt einer Verminderung sei
im Gegenteil eine Vermehrung der Schutztrnppe anzu -
streben - Bei dem Einfluß , den die Kolonialgesellschaft un¬

streitig besitzt . ist es keineswegs ausgeschlossen , daß die Kolonial -

Verwaltung diesem „ Wunsche des Volkes " Rechnung trägt .
Um ihr Verlangen zu begründen , malt die Kolonialgesellschesst
die Entwickelung des Schutzgebietes so rosig als möglich , die

Sicherheitszustäude dagegen schwarz in schivarz . Seit lütt ?

soll der kulturelle Wert von 8 auf 150 Millionen Mark ge¬

stiegen sein . Diese phantastischen Werte werden nun

aber als äußerst bedroht hingestellt . Die O v a m b o -

stämmc ini Norden sollen angeblich 15 000 Krieger
aufstellen können . Bisher galten die Ovambo als friedliche
Arbeiter , den Zlvecken der Äolonialgesellschaft entspricht es im

Moment natürlich mehr , sie als heimtückische , b l u t -

dürstende Elemente hinzustellen , vor denen man auch
nicht einen Augenblick sicher sei . Daß sich mit der Zeit ge -

wisse Schwierigkeiten mit den Ovaniboleuten� herausstellen

können , soll nicht bestritten werden , diese Schwierigkeiten

lassen sich aber vermeiden , durch gute Pehandlung und an -

ständige Bezahlung der als Arbeiter tätigen Angehörigen
dieses Lölkes . Die Kolonialgesellschaft aber will einen anderen

Weg gehen , sie stellt es als unabineisbar hin , das A m b o -

land unter deutsche Vcrlvaltung zu nehmen .

Die Durchführung diese » Planes würde allerdings das Auf -

gebot einer starken Heeresmacht bedingen . Die Ovambos

würden das Schicksal der Hereros teilen , sie würden , wenn

nicht ausgerottet , so doch stark dezimiert werden . Mit dürren

Worten wird auch zugegeben , daß zu diesem Zweck eine

Verstärkung der Schutztruppe verlangt werden muß .
Noch sind die Wunden nicht vernarbt , die der Hererokrieg

dem Lande geschlagen hat und schon wieder machen sich - neue

Eroberungsgelüstc geltend . Die verkehrte Behandlung der

Bastards treibt diese naturgemäß den Eingeborenen zu und

es ivird betont , daß man auf diesen stark angewachsenen
Teil der Bevölkerung im Kriegsfalle sich nicht verlassen
könne .

Als im Reichstag eine Verminderung der Schiitztmppe
verlangt und schließlich a » ch erreicht wurde , mußte der Reichs -
tag viele Millionen für Eisenbahnbauten beivilligen . Jede
neue Eisenbahn , so ivurdc versichert , erspart uns höhere Auf -
Wendungen für die Schutztruppe , weil die vorhandenen Truppen
rascher als »vie bisher von einem Teil des Landes nach dem

andern befördert tverden können . Diese Eisenbahnen sind jetzt
fertig und tiuil wird die Vermehrung der Schutztruppe
gerade mit dem Vorhandensein der Eisenbahiien begründet ,
die einer strengen Bewachimg bedürfen ! Wenn auch die

Schntztnippe von l90ü bis 191 - von 2381 Mann auf
1970 Mann vermindert wurde , so hat sich doch die Zahl der
ini Schutzgebiet wohnenden Mannschaften des Beurlaubten¬

standes wesentlich erhöht : auch die Polizeitruppe hat eine

Vermehrmlg erfahren . Der « chutz des Gebietes ist sonach

größer , nicht aber schwächer geworden . Es ist sonach von

Wert , sestzilstellcn . daß die Äolonialgesellschaft eine Ver -

Mehrung der Schlitztruppe verlangt , um einen neuen

Erobcrungszug anzetteln zu können , dessen
Kosten an Gut und Blut wieder das deutsche Volk zu
tragen hätte .

_

Tie Prästdententvaljl in ( votha .
Ter Landtag des Herzogtums Gotha setzt sich zusammen aus

acht Sozialdemokraten , sechs Agrariern , zwei Nationalliberalcu
und zwei Fortschrittlern . Obrnohl also die Sozialdemokraten die
stärkste Fraktion bilden , wurde ihnen eine Vertretung im Präsidium
verweigert . Zum Präsidenten wurde der fortschrittlick� Ober -

bürgcrmeistcr Liebetrau - Gotha mit zehn Stimmen gewählt ,
gegen acht , die auf den Genossen Bock fielen . Vizepräsident wurde
Dr . Tietzsch ( nail . ) ; zu Schriftführern wurden gewählt Moßler
( Fortschr . ) und Grübe ! ( Agrarier ) .

Tie Nationalflugspende für das Ausland .

Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " entrüstet sich
patriolisch varübcr , daß die modernen Luitflottenpatrioten auch für
das Ausland liefern . Sie stellt fest , daß die P a r t e v a l - L u f t »

fahrzeug - Gefellschaft nicht nur der Allgemeine Elektrizitäts -
geselliwaft nahesteht , sondern auch eine Tochtergesellschaft
der M o t o r l u f t s ch i f f - S t u d i e n g e s e l l s ch a f t ist , die au '

Anregung des Kaisers gegründet wurde . Die Mutler -

g- iellswaft wolle sich nun gar auflösen und alle Rechte auf die

Tochtergeiellschaft „ Parseval - Luftfahrzeug - Gesellschaft " übertrageir
Es fei ferner beschlossen , daß ein Teil der National -

f lug spende dieser Parseval - Gesellfchaft zugeführt werde .

Diese Gesellschaft aber habe bereits für drei Auslands «

mächte , darunter Rußland . Motorluflfchiffe geliefert und werde

demnächst für zwei weitere AuSlandSmächte , darunter Eng -
land , „ Luflkreuzer " liefern ! So finde dann die Nationalflug
spende Verwendung zur militärischen Stärkung des Auslandes

Das Dortmunder Panzerplattenorgan weiß offenbar nicht , daß

doch auch die „hochpatriotische " Firma Krupp jeder ausländischen

Macht jede « gewünschte Quantum von Geschützen . Panzerplatten und

Kriegsschiffen liefert , das sie bezahlen kann ! Seine sittliche Eni -

rüftung über die Parseval - Gesellschaft berührt also höchst eigew
tüinlich I

Oder soll der Artikel nur dem Zweck dienen , auf Kosten
der deutschen Steuerzahler auch der Parscvalgesellschaft
so viel Bauaufträge zuzuwenden , daß sie auf jede

AuSlandslieferung verzichten kann ?

„ Rhein . - Westf . Zeitung " .
Nach einer Meldung aus Essen sind von der „ Rhcinisch - Wesö

fälischcn Zeitung " die Nummern mit den Artikeln : „ Deutsche Politik
oder Tauniel " , „ Das deutsche Volk zieht nur für deutsche Belange
in den Krieg " , „ Eine gefährliche , falsche Auslegung des Bündnis -

Vertrages " in Oesterreich beschlagnahmt worden .
Und das mußte ausgerechnet diesem staatserhaltenden Organ

passieren ! Selbst die „Post " , das alte konservative Scharfmacher -
organ , ruft empört aus : „ Ob derartige 5lampfesmittel der öfter -

rcichischen Regierung eine besondere Beweiskraft für die Güte ihrer
Politik besitzen , will uns doch recht zweifelhaft erscheinen . "

Keine Ermäßigung , sondern Steigerung der Meischpreise
Die Mannen des Bundes der Landwirte laufen Sturm gegen

den Gesetzentwurf betreffend die zeitweilige Herabsetzung de »

Fleischzolles . Die „ Deutsche Tageszeitung " sagt :
„ Für uns liegt die Sache völlig klar . Die Zustimmung zum

Gesetzentwurfe scheint uns ganz unmöglich . Wenn man auch

darauf hinweist , daß es sich nicht um eine allgeureine Zollherab¬

setzung handle , sondern bah diese Herabsetzung nur auf Zeit er -

folgen und an gewisse Bedingungen gebunden sein solle , so bleibt
der Vorschlag des Gesetzentwurfes doch eine Bresche in die Mauer
des Zollschutzes und bedeutet einen Bruch mit der Wirtfchafts
Politik . "

Nicht billiger , sondern teurer sollen die Lebensmittel werden .

so verlangt es daS Interesse der Agrarier . Mas aus den Massen
des Volkes wird , das ist völlig gleichgültig !

Der reichste Fürst .

Die Fürsten von Schaumburg - Lippc haben von jeher in dein

Gerüche gestanden , viel Geld zu haben . Tatsache ist , daß bücke -

durgischcs Kapital in den verschiedenen Gegenden der Welt an -

gelegt ist und daß der Privatbesitz des Fürsten ganz ungewöhnlich
groß ist im Verhältnis zu der kleinen Fläche , über die er „ als

Landesherr gebietet " . Jetzt ist wieder ei » Verlauf von ungarischem
Grundbesitz an eine HolzverwertungSgescllschost zustande gekommen ,
durch den 16 Millionen Kronen Bargeld nach Bückcburg fließen .

Fleischer - Frechheit .
Seitdem die Regierung de » Junkern noch mehr nachzugeben

gewillt ist und eine baldige Aufhebung der Flcischeinfuhrerlcichte -

rungen ankündigt , fühlen sich auch die Fleischer in ihrer Position

gestärkt . Mit wachsender Unverschämtheit laufe » sie gegen die bis -

herigen zoghaften Anfänge kommunaler Lebensmittelversorgung
Sturm . Wie die Fleiichex die städtischen Maßnahmen beurteilen , die

ja nur einem kleinen Teil der Einwohnerschaft zugute kommen , zeigt
eine Schimpfkanonade i » der „ Allgemeinen Flejscherzeitung " , in der

es u. a. heißt :
„ Es würde den roten Herrschaften sehr gefallt », weiter auf

städtische Kosten gefüttert zu werden . "

Zynischer kann man die Not hungernder Proletarier nicht ver -

spotten . Die Fleiswer stellen sich damit in eine Reihe mit den

Agrariern . Sie dürfen sich daher auch nicht wundern , daß man ihre

Bemühungen um die Fleischversorgung ebenso ernst nimmt wie die

der Regierung und der Junker . _

Oeftemicb - Cliisfant . '
Tic Wahlrechtskämpfe in Ungarn .

Budapest , 13 . Januar . ( P r i v a t t e l c g r a m m des

„ V o r w ä r t s " . ) Die für Sonntag von der sozialdemokrati .
scheu Partei einberufenen Volksversammlungen , 58 an derZahl ,
von welchen lst verboten wurden , haben unter dem Andrang

großer Menschenmassen in allen Sladten Ungarns stattgefuu -
den . In Budapest waren mehr als 10090 Zuhörer . In
allen Volksversaminluiigen wurde der Beschlußontrag ange -

nonimen , dem außerordentlichen Kongreß den Vorschlag des

allgemeinen Streiks zu machen . — Auch in den Rcgierungs -
kreisen beschäftigt man sich mit diesem Generalstreik . Die Re¬

gierungsblätter versuchen , die Wirkung abzuschwächen : jedoch
in den Kreisen des Handels und der Industrie haben diese

Versammlungen große Bestürzung hervorgerufen . Ein

offizielles Organ der Regierung schreibt , daß dieser Wahl -
rechtsgcsetzenlwurf noch nicht endgültig sei , da der Minister -

Präsident bereit ist , die Altersgrenze der Wähler herabzu -
setzen .

frankmcb .
Briand als llniversalgenik .

Paris , 12 . Januar . ( Eig . Ber . ) Aristide Briand hat in

seinem wechselreichen Leben auf den berschiedensteit In -
strumentm gespielt . Er war Bonlcmgist , Anarchist itich

Opportunist , Revolutionär und Angepaßter , Mimster deS

Unterrichts , der Justiz , der inneren Verwaltung und Minister -
Präsident . Nun will er sein Genie auf einem neuen Gebiet

betätigen . Wenn Poincarö Präsident der Republik wird , soll
nämlich Briand mit der Ministerpräsidentschaft das —

Mini st e r i u m des Auswärtig eu übernehmen . So

hat es ihm Poincars versprochen . Es gibt Leute , die bc -

Haupte » , daß sich Briand in Erwartung dieser Mission ein

Lehrbuch der Geographie angeschafft habe . Vielleicht ist das

aber eine Uebertreibung .

Italien .

Die neuesten Gewalttaten gegen Proletarier .
Rom , lt . Januar . . ( Eig . Ber . ) Die ersten Berichte über die

Prolctariermetzelci von Roccagorga , die gleichzeitig mit der

Nachricht von den Polizeiexzcsscn in Comiso ( Sizilien ) und

Cervara ( Provinz Parma ) eintrafen , erfahren durch die nach -

träglichen Erhebungen eine recht wesentliche Umgestaltung und

reihen die Bluttat von Roccagorga den ruchlosesten Uebergriffen
der Polizeigcwalt an die Seile .

In Comiso haben sich Polizei und Truppen gut gehalten ,
insofern sie sich, allerdings erst nach einem sehr überflüssigen und

gefährlichen Bajonettangriff , zurückzogen , um eine Schlächterei zu
verhüten . Die reformistischen Abgeordneten De Felice und

M i l a li a sollten auf offenem Platze eine Volksversammlung ab -

halten , die verboten worden war . Trotzdem waren gegen 10000

Landarbeiter zur Stelle ; eine kompakte Masse , wt « sie fast nur
in den stadtartigen sizilianischen Dörfern aufzudringen ist . Die

Aufforderung , sich aufzulösen , blieb von der Menge unbeachtet ,

worauf die dem Kommando der Polizei unterstehenden Truppen
einen Bajonettangriff machten . In diesem Augenblick versuchten
die beiden Abgeordneten , auf den Platz zu dringen und das Pferd
ihres Wagen » wurde durch einen Bajonettflich verwundet . Ange -
sichts eilwr tausendlöpfigcn Menge , die fest stand wie ein Wall ,

soll in diesem Moment der Befehl erteilt worden ftin , Feuer zu
geben . Gleich darauf sah man aber die Verruchtheit dieses Befehls
ein . der Hunderten das Leben gekostet hätte , und zog die Truppen
zurück , worauf die Versammlung ohne Zwischenfälle stättfaud .
Außer einigen leichten Verwundungen durch Bajonettstiche hat
somit das provokatorische Verbot der Bersammluilg keine Folgen
gehabt .

Die Bluttat von Cervara , die unserem Genossen C u r t i
das Leben kostete , kennzeichnet sich als persönliche Brutalität eines

einzelnen und gewinnt nur dadurch einen politischen , Anstrich , daß
gegen diesen einzelnen , weil er die Uniform eines Karabinieri

trägt , bis jetzt noch kein Strafverfahren , eingeleitet wurde . In
Cervara riefen zwei Patrouillendienst tuende Karabinieri den Vor -

sitzenden eines Vereins , in dem zu später Stunde getanzt wurde .
heraus , angeblich , um seine Identität festzustellen , die ihnen natür -

lich Ii : dem kleinen Ort zur Genüge bekannt war . Der Vorsitzendc ,
ein Genosse Occozzoli , scheint sie durch seine Antwort uicht zu -
friedengcstcllt zu haben , weshalb die beiden ihn verhafteten . Diö
wenigen Tanzgästc , nicht mehr als 80 , einschließlich der Frauen ,
versuchten , den Verhafteten zu befreien : sie waren unbewaffnet
und scheinen überhaupt mehr durch Zureden als durch Tätlichkeiten
die Freilassung gefordert zu haben . Trotzdem gab einer der
Karabinieri zwei Schüsse ab , die den dreißig Schritt entfernt stehen -
den Genossen Curti tot niederstreckten l

Roccagorga ist ein 3000 Einwohner zählendes Dorf der Provinz
Rom . Die Einwohner von Roccagarga sind seit langem mit
ihrer Gemeindeverwaltung unzufrieden , die die Hauptlasten der
Steuern auf die Schultern der Armen legt . Unzufrieden war man '

auch mit dem Gemeindearzt , dem von allen Seite » systematische
Vernachlässigung seiner Pflichten gegen die Mittellosen zum Vor -
Wurf gemacht wurde . Die Klagen waren so dringend , daß die
vorgesetzte Behörde dem Arzt geraten hatte , wenigstens sofort « inen

zweimonatigen Urlaub zu nehmen . Am 7. Februar fand nun
eine Versammlung gegen die Gemcindcvcttvaltung statt , bei der die

Regierung aufgefordert wurde , einen königlichen Kommissar zu
entsenden , der die Verwaltungsgebarung einer Kontrolle unterzöge .
Nachher begab sich die Menge vor das Rathaus und wollte dabei die
Fahne des Vereins Savoyen , der die Bewegung gegen die Verwaltung
leitet , vor sich hertrage ». Obwohl es sich um eine ganz unschuldige
Landesfahne Ijanbcllc . versuchten die Karabinieri sie den Demo » -

stranten zu entreißen und forderten dann durch die üblichen Signale
zum Auseinandergehen auf . Von den brutal drängenden Kara «
binieri , die den Revolver in der Faust trugen , wurden die Demo » -

stranten an einen Ausgang des Platzes getrieben , vor dem ein

Truppenlordon gezogen war . Durch die absolute Kopflosigkeit des

diesen Kordon tommandicrenden Leutnants Gregort , der übrigens
an demselben Tage mit dem Bürgermeister zu Mittag gegessen
hatte , entstand die Metzelei . Als der Offizier die von den Kara -
binieri bedrohte Menge gegen den Truppenkordon stürze » sah , gab
er Befehl zum Feuern . In wenigen Sekunden wurde » 170 S ch ü s s e

auf die waffenlose Menge abgegeben : vier Tote
deckten die „ Walstatt " , darunter eine grau und ein fünf ,
jähriger Knabe . Im Hospital starben drei Ver -
w u n d e t e noch an demselben Tage . Weiter sind 40 Personen
mehr oder >v c n i g e r schwer verwundet . Zwei Soldaten

haben Schußwunden , die aber — aus dem Dienstrevotver der Kara -

binieri stammen , wie die Kugeln dartun . Da die Demonstranten

zwischen zwei Feuern standen , erklärt es sich, daß die Karabinieri

die ihnen gegenüberstchcnden Soldaten treffe » konnten . Die

Waffentat " hat also bis jetzt 7 Mensche » das Lebe » gekostet .
Außerdem hat man schon über 40 Verhaftungen vorgenommen , um

o durch nachträgliche trockene Gewalt die blutige zu beschönigen .

In ganz Italien sind Protestversammlungen gegen die neuest «

Episode der Gewaltpolitik der herrschenden Klasse » abgehalten »vor -

den . In seinem Artikel über die Metzeleien schreibt der „ Avanti " :

daß es an der Zeit fei , der Gewalt Gewalt entgegenzustellen .
Und in der Tat drängt die heutige Situation geradezu auf einen

gewaltsamen Widerstand : erfährt man doch soeben , daß die Kvra -

binieri , die im September 1011 , während des Generalstreiks gegen
den Krieg , in Modena über 80 Schüsse auf Demonstranten abgaben
und 14 Arbeiter verwundeten , vom Ministerium mit der Ver -

dienstmcdaillc bedacht worden sind .

Marokko .

Französische Verluste .

i «nger , 13. Januar . Die Kolonnen Guehdon und Muess find
am 11. id. M. nach Mogador zurückgekehrt . Der Verlust , Pen beide

Tvuppercabteiliungen in den letzt «» Kämpfen mit lden Marokkanern

erlitten habe » , beträgt insgesamt 2 3 Tote und 06 Ber -

w u n d c t c.

China .

Tod des deutschen JiuaiizbeiratrS .

Peking , 13. Januar . Dr . 3t o e st , der zum Berater der chiw -
fischen Regierung für die Währu - ngsreform ernannt worden war ,

ist gestern auf ldrr Rückreise nach Peking in Ruvden plötzlich ge -

storden .



Gewerkfcbaftlicbed *

„ Gehetzte " Hetzer .

Es gehört zu den Spehialvergnügen der ultramontanen

Demagogen , gegen die freien Gewerkschaften mit Aufrech -
nungen über die hohen Beiträge , die sie den Mitgliedern ab -

nehmen , und die hohen Gehälter , die sie an ihre Beamten
zahlen , in heuchlerisch verlogener Weise zu Hetzen . Solche
Praxis befolgten übrigens in den Tagen ihrer Kindheit auch
die christlichen Gewerkschaften , als sie mit ihren Beiträgen
noch auf der alleruntersten Stufe standen , und mit ihren
Leistungen überhaupt noch gar keine Sprosse erklettert

hatten ; als die Verhältnisse sie ebenfalls zur Erhöhung der

Beiträge und Anstellung von Beamten zwangen , siel ihnen
in den Freudenbecher solcher Hetzereien inancher Wermuts -

tropfen . Nicht nur aus den Reihen der Scharsmacher , son -
dern auch aus denen der Mitglieder , die sich in dieser Be -

ziehung als gelehrige Schüler eriviesen , mußten sie sich sagen
lassen , es würden Arbeitergroschtzn verpraßt . Seit jener Zeit
findet man bei den christlichen Gewerkschaftsführern an dem

Hetzgerücht über verschlemmte Arbeitergroschen keinen rechten
Geschmack mehr . Aber in den ultramontanen Blättern kann

man . sich des Vergnügens , mit dem Hinweis auf die erpreßten
Arbeiterpsennige gegen die freien Gelverkfchaften zu hetzen ,
nicht entschlagen . So kamen die christlichen Gewerkschasts -
führer schon öfter in die Verlegenheit , ihren Freunden in der

politischen klerikalen Presse einen kleinen Nasenstüber wegen
ihrer dummen Hetzerei zu erteilen . Das hält die Demagogen -
blätter aber gar nicht ab , immer wieder ihr Hetzrößlein zu
besteigen . Nun sieht sich die „ Westdeutsche Arbeiter - Zeitung "
veranlaßt , in etwas energischer Weife ihre Zentrums -
geschwister zu rüffln . Sie schreibt in ihrer Nr .

„ Ein Kuckucksei , ein gelbes , haben sich einige Zentrums -
blätter in ihr Nest legen lassen . Eigentlich haben sie es selbst zu
verantworten . Im Verlage „ nationaler Schriften " zu Essen an
der Ruhr , dem Verlage der Kruppschen Gelben , ist ein Broschürchen :
„ 4SS Millionen Arbeitergroschen " betitelt , herausgegeben worden .
Darin wird der sozialdemokratischen Partei und vor allem den

sozialdemokratischen Gewerkschaften nach bekannter Manier zum
soundsovielten Male „ nachgewiesen " , wieviel Millionen Mark Bei -
träge sie den Arbeitern aus der Tasche locken , um es zu ver -
streiken , wobei meist nichts herauskäme usw . Zwar würden für
Unterstützungen im Todesfalle , bei Invalidität und Krankheit
etwas gezahlt , aber nur ganz wenig . Sodann behaupteten die
Führer der Gewerkschaften , die Beiträge gingen nicht verloren ,
sie flössen infolge von Streikunterstützungen und Lohnerhöhungen
in die Taschen der Arbeiter zurück . Dem sei aber gar nicht so.
Die Streikunterstützungen würden den Ausfall an Lohn nicht
decken können , Schulden aus der Streikzeit blieben stehen , schließ -
lich würden nicht alle Streiks gewonnen usw . Ein großer Teil
der Gesamtausgaben geriete in ' die Taschen der bezahlten
Beamten ! "

Hier habe man wieder , führt das Blatt weiter aus , die
bekannte höchst gedankenlose Manier , über die Ausgaben der

Gewerkschaften für Streiks usw. , über ihren Nutzen und

Schaden zu rechnen . Da aber auch die christlichen GeWerk -

schaften den Streik als legitime Waffe in ihrem Programm
führen , könne das oben Gesagte über die freien GeWerk -
schaften auch ohne lveiteres aus die Christlichen gemünzt
werden . Das sei auch die Absicht der Gelben in ihrer Schrift ,
die sie in höchst geschickter Weise unter den Anwürfen gegen
die freien Organisationen versteckten . Und daher konnten sie
auch den Waschzettel zu ihrer Broschüre in Blätter bugsieren ,
die sonst mit den Gelben in gar keiner Beziehung stünden ,
Tie „ Gelsenkirchener Zeitung " habe sogar zur größten Ver -

wunderung sicherlich ihrer Leser die „wirtschaftssriedliche
nationale Arbeiterbewegung " , ivoimt sich die Gelben zu be -

zeichnen lieben , zur Unterstützung empfohlen . Die Zentrums -
presse solle sich doch wirklich endlich vom „ Schlager " der sozial -
demokratischen Partei - und Gewerkschaftsbesteuerung emanzi -
Pieren , da ja doch auch Zentrumspartei und christliche Ge -

werkschaften mit Recht immer höhere Beiträge erhöben . Das

sei eben notwendig , um den sich selbst gestellten Aufgaben ge -
recht werden zu können ! Die M. - Gladbacher ernten nun die

unangenehmen Früchte , deren Samen sie selbst so reichlich
und skrupellos ausstreuten .

Serlin unck Omzegenck .

Achtung , Mitglieder des Deutsche » Metallarbciter - Berbandes !
Bei der am 12. d. M. erfolgten Urabstimmung über die Einführung
der Hauskassierung sind abgegeben 28 383 Stimmen , davon ungültig
209 Stimmen , bleiben 28 786 gültige Stimmen . Hiervon haben
1- 1684 für die . Hanskassierung gestimmt und 14 762 dagegen . Tie
Hauskassierung ist also abgelehnt . Tie Ortsverwaltung .

Mißstände im Städtischen Gaswerk Tegel . In unserm neu -
lichen Artikel mit dieser Spitzmarke muß es heißen : „ Die Ein -
stellungslöhne betragen öst Pf . pro Stunde " , statt wie es hieß 24 Pf .

Aus den Betrieben der I . C . G . A. . ( Ammoniakfabrik
Nieder ' Schöneweide ) .

„ TS gibt keine Mißstände in den Betrieben der I . C. G. A. " ,
so lautete die Antwort des Betriebsdirektors Rudolph an eine
Kommission der Arbeiter , welche um die Wiedereinführung der
Arbeiterausschüsse petitioniert hatten . Leider muß das Gegenteil
von dieser Behauptung deS Herrn Betriebsdirektors konstatiert
werden . Eine gut besuchte Versammlung der Ammoniakarbeiter
nahm am >6. Januar Stellung zu dieser Antwort . Der Referent
Genosse ?l . « t a m e r vom Gemeindcarbeiterverband schilderte ein -
gehend an Hand reichlichen Materials , daß kaum glaubliche . �Miß¬
stände auf der Ämmoniaifabrik existierten und daß die Arbeiter -
schaft alle Ursache hätte , diese Mißstände so schnell wie möglich zu
beseitigen . Schon im August vorigen Jahres sind der Direktion
Anträge auf bessere Beleuchtung und über Anbringung von Benti -
lation zum Abzug der giftigen Gase unterbreitet worden . Eine
Aenderung ist bis heute in dieser Beziehimg aber noch nicht erfolgt ,
doch ja — man hat noch etliche Lampen fortgenommen , weil an -
gebtich zuviel Licht verbraucht wird . Waschraum , Badeanstalt und
Ankleideraum starren zeitweise vor Schmutz , so daß die Anstellung
eines Arbeiters zur Reinigung dieser Räumlichkeiten unbedingt er -
forderlich ist . Auch der Abort bedarf öfter der Reinigung . Jetzt
vergehen manchmal mehrere Tage , ehe jemand dazu beauftragt
wird , den Abort zu reinixen . Der Speisesaal entspricht in bezug
auf das Heizen nicht den Anforderungen , welche an einen derarti -
gen Raum gestellt werden . Ferner hätten die Kollegen schon im
vorigen Frühjahr eine Eingabe wegen des Koksverkaufs an die Di -
rektion eingereicht , auch diese Eingabe ist bis zur Stunde noch nicht
beantwortet worden . Aber auch in anderer Beziehung werden die
Arbeiter geradezu brüskiert . So hatten die Arbeiter , welche an
den Feiertagen arbeiten mußten , in letzter Zeit als besondere Eni -

schädigung einen Stundenlohn erhalten . Dieser Stundenlohn ist
den Arbeitern während der Neujahrswoche abgezogen worden . Ter

Vorgesetzte , welcher dieserhalb von den Arbeiter interpelliert wurde ,
erklärte einfach , von einer derartigen Extravergütung sei ihm nichts
bekannt . Zum Schluß seiner Ausführungen forderte der Referent
Me Anwesenden auf , alles daran zu setze », damit alle Arbeiter der

' Peräntw . Redakt . : Alfred Wielepp , Reukölln . Inseratenteil verantw . :

Amuiourakfabri ? sich der Organisation anschließen , denn nur dann
sei es möglich , die Mißstände endgültig zu beseitigen -

Jn der ausgiebigen Diskussion wurden die Ausführungen des
Referenten bestätigt . Es wurde ferner noch angeführt , daß der
jetzige Leiter der Fabrik früber gesagt habe , an allem , tvas unter
dem früheren Leiter eingeführt sei , solle nichts geändert werden .
Das Gegenteil ist der Fall . Ein anderer Redner teilte dann iwch
in it . daß alljährlich , wenn die „ hohen Herren " — so wird der Aus -
sichtsrat von den Arbeitern benannt — ans London kommen , ge -
scheuert und gereinigt wird , daß es man so seine Art habe . Sobald
die Herren den Betrieb aber wieder verlassen , ist es mit der viel -
gerühmten Reinlichkeit auch vorbei . Tie Anwesenden versprachen ,
im Sinne des Referenten tätig zu sein , damit auch sie endlich ein -
mal Einrichtungen bekommen , welche den hygienischen und sani -
tären Anforderungen entsprechen .

Deutscbes Reich .

Ter Kampf um den wöchentliche » Ruhetag im

Gastwirtsgeweröc .
Vom Verband der GastivirtSgchilfen werden in diesen Tagen

in allen größeren Städten Deutschlands Versammlungen einberufen ,
die sich mit dem gesetzlichen Arbeiter schütz im Gast -
Wirtsgelverb e zu beschäsligen haben . Die Gastwirtsgehilfen
stellen von neuem die Forderung auf Einführung eines wöchent -
lich wiederkehrenden Ruhetags .

Die zur Zeit im Gastwirlsgewerbe bestehenden Arbeiterschutz -
bestimmungen sind gänzlich ungenügend . Nur jede dritte Woche , in
Städten von über 26 666 Einwohnern jede zweite Woche , haben die
Gehilfen inach der BundeSralsverordnung vom 23. Januar 19621
einen Ruhetag zu beanspruchen . Die tägliche Rubezeit h>l
mindestens acht Stunden , für Gehilfen unter 16 Jahren
neun Stunden , zu betragen . Dieser Schutz ist aber beschränkt
auf die Minderheit des Personals , nämlich auf die sogenannten
Gelernten . Das gesamte Hilfspersonal , die
Hotel - und Hausdiener , das weibliche Küchenpersonal , ist
selbst von diesem geringen Arbeiterschutz ausgeschlossen . Für diese
herrscht noch die unbeschränkte , unkontrollierbare Ausbeutung :
16- , 18- , 26stllndige Arbeitszeiten sind keine Seltenheit .

Gerade die Bundesratsverordnung für das Gastwirtsgewerbe
zeigt so recht den ganzen Jammer der deutschen Sozialreform .
Welche Anstrengungen waren notwendig , selbst diese geringfügige
Bestimmungen der Regierung abzuringen . Ein ganzes Jahrzehnt
lang Erhebungen , mündliche Vernehmungen , Herausgabe dickleibiger
Bänve mit statistischen Zahlen über das Resultat der Untersuchungen ,
vielfaches Tagen der Kommission für Art » uerschutz , Beratungen der
Geheimräte , Ausarbeitung verschiedener Entwürfe , Sturmlauf der
Unternehmer , Zurückziehen und Verschlechtern des ursprünglichen
Entwurfs usw . — bis endlich am 23. Januar 1962 die Verordnung
des Bundesrats über die Beschäftigung von Gehilfen und Lehrlingen
in Gast - und Schankwirtschaften das Licht der Welt erblickte . Eine
schwächliche Spätgeburt der kaiserlichdeutschen Sozialreform .

DaS Verlangen nach einem wöchentlichen Ruhetag ist durchaus
berechtigt , umsomehr , als das ganze gastwirtschaftliche Personal nach
Lage des Berufs auf jede Sonntags - und Feiertagsruhe verzichten
mutz . Und zwar ist diese Forderung für das gesamte Personal
zu stellen . Es ist nicht einzusehen , warum der Jugendliche nur
dann des Schutzes seiner Arbeitskraft Aeilhastig sein soll , wenn er
Kellner oder Koch lernt , oder wenn das junge Mädchen als „ Herd -
mädchen " bei der Z u b e r e i t u n g der Speisen und Getränke be -
schäftigt ist , toährend der junge

'
Page , Liftboy oder das Küchen¬

mädchen ungeschützt bleiben .
Hosscntiich wird den berechtigten und bescheidenen Forderungen

der Gasiwirtsgehilfen endlich Rechnung getragen .

Lohnbewegungen im Sattlergewerbe .
Die Militäreffektensattlcr der Firma Th ie m e in Magde -

bürg befinden sich wegen Einführung des Berliner Tarifs im
Streik . — Tie Militäresfcktcnfabrik der Firma Maury in
O f s e n b a ch a, M. ist für Sattler wegen Ablehnung tariflicher
Verhältnisse gesperrt . — Die Sattler der Waggonfabrik in Wer -
d a ii i. S. befinden sich in einer Lohnbewegung . Tie Firma sucht
in vielen Tageszeitungen Sattler und Tapezierer zum baldigen Ein -
tritt . Hossentlich bleiben die Inserate ohne Erfolg , weil alle
Sattler und Tapezierer unter diesen Umständen Werdau zu meiden

haben . — Die Inhaber der Auwmobilsabrik M i e ß e n in Bonn
a. Rhein können organisierte Arbeiter nicht leiden und glaubten ,
wenn sie die Verbandsfunktionäre der Sattler entlassen , den Gelben
wirksam den Boden vorzubereiten . Damit dies verhindert wird ,
legten sämtliche Sattler einmütig die Arbeil nieder . Sie ersuchen ,
solange den Zuzug fernzuhalten , bis die Finna sich geneigt fühlt ,
oen Arbeitern das Koalitionsrecht zu belassen . — Der Streik in der
Treibriemenfabrik von C. Scholz in Hamburg währt bereits
12 Wochen , ohne daß die Ausgesperrten gewillt sind , auf . ihr Koali -
lionsrecht zu verzichten . Nach wie vor wollen sie die Arbeit erst
aufnehmen , wenn ihre 46 gemaßregelten Vertrauensleute auch
wieder eingestellt werden .

Tarifverhanvlungen im Maler gewerbe .

I » der Sitzung am Sonnabend wurden die Verhandlungen
über das Tarifschema fortgesetzt . Beraten wurde über die Leistungen
und Gegenleistungen , über die Festsetzung einer Lohnkürzung , über

Lohnzuschläge und Fahrgeldvergiittziigen , Akkordarbeit , Lohnzahlung
und Auflösung deS Arbeitsverhültmsses , ohne daß es gelang , in den

lvesentlichsten Punkten eine Einigung zu erzielen . Die strittigen
Pnnlte wurden für die nächste Beratung zurückgestellt .

Da die Durchberatung des Tarifmustcrs doch nicht ganz erfolgen
konnte , indem die Unparteiischen wegen dringender Angelegenheilen
abreisen »nutzten , wurde beschlossen , die Verhandlungen zu vertagen
und am 23 . Januar wieder aufzunehlnen .

Das Personal dbr Kartonnagensabrik von Kraft in Schwelm
i. Wests , trat an die Firmeninhabcr mit dem Ersuchen heran , die

Arbeitszeit um eine Viertelstunde zu verkürzen . Diese Verkürzung
sollte der Verlängerung der Mittagspause dienen , die in diesem Be -
trieb nur eine Stunde dauert . Anfangs schien es , als wenn Herr
Kraft diesen gewiß bescheidenen und berechtigten Wünschen ent -

gegenkommen wollte , indem er die Mittagspause um eine Viertel -
stunde verlängerte und eventuell ab 1. Februar eine Verkürzung der

Arbeitszeit in Aussicht stellte . Tann aber kündigte er dem Ge -

Hilfen , der die Verhandlungen für seine Kollegen geführt hatte ,
mit der Motivierung , daß er keine „ Hetzer " in seinem Betriebe

haben wolle . Die Arbeiter erklärten sich mit dem Gemaßregelten

solidarisch und kündigten ebenfalls . Da Verhandlungen bis jetzt

zu keinem befriedigenden Resultat geführt haben , sieht es so aus ,
als wenn Herr Kraft es wirklich aus so kleinlichen Gründen zum
Konflikt treiben wollte . Zuzug von Buchbindern und Kartonnagen -
arbcitcrn ist von Schwelm fernzuhalten .

Wo alles haßt , könne » die Jnnungskrautcr nicht lieden . Der
seit langen Jahren in München besiehende Ofensetzer -
Tarif wurde von der Hafnermeister - Jnnung gekündigt . Was
die Jnnungsgötter mit dieser Tarifkündigung bezwecken wollen , ist
nicht recht erfindlich .

Für die Chirurgie - und Orthopädiemechaniker in München wurde
zwischen dem Deutschen Metallarbener - Verband und der Süddeutschen
Vereinigung für Chirurgie - und - Orthopädiemechanik ein dreijähriger
Tarifvertrag abgeschlossen , der den Arbeitern sofort imd nach zwei
Iahten je 6 Proz . . also insgesamt eine 16proz . Erhöhung der Löhne
innerhalb der Tarifdausr bringt ; die� Arbeitszeit wird an den
Soimabenden um 1 Stunde verkürzt . Je nach der Beschäfngungs -
dauer bekommen die Arbeiter auch Urlaub .

_
�hlGIockr , Berl ' m Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u, « erlagsanstalt

Jugenäbewegung .
Der „Jugendstreich " der Bayreuther Rathauslibcraleu .

Durch einen im Bayreuther Gemeindekollegium durchgesetzten
�sozialdemokratischen Antrag sind die Macher des berüchtigten Schul »

erlasies , der das Jugendheiin der Bayreuther Arbeitersthaft als einen
politischen Verein und die Zusammenkünfte als politische Versamm »
langen erklären will , gezwungen worden , im Magistrat über die
Gründe ihres Vorgehens Rede und Antwort zu stehen . In einem

langen überaus kläglichen Elaborat suchte der Polizeireferent Rechts «
rat Keller die Aktion zu rechtfertigen , wobei natürlich Recht und

Gesetzlichkeit arg zu kurz kamen . Aus alle Polizeipraktiken , wie sie
unter dem Sozialistengesetz und dein alten bayerischen Vcreinsgesetz
praktiziert wurden , verfallend , wird das Jugendheim einfach für eine

Fortsetzung der vor zwei Jahren ebenfalls durch einen ungesetzlichen
Akt zerstörten Jugendorganisation erklärt . Köstlich
sind die „ Beweise " , daß es sich uin einen Jugcndverein
handelt und daß im Jugendheim Politik getrieben wird . Man höre :
eS wurde einmal — im September 1916 , als das Jugendheim noch
gar nicht bestand I — versucht , die jungen Textilarbeiter stir ihre
Berufsorganisation zu gewinnen : in einem Vortrag über die Wirt «

schaftlichen Verhältnisse wurden sehr abfällige Urteile über die Fabrik «
Herren gefällt , Ist das nicht schrecklich� Em Hauplbeweis für den

politischen Charakter ist die Talsache , daß im Jugendheim der

„ Wahre Jakob " und die sozialdemokratische „ Fränk , VolkStribüne "

aufliegen ; daß daneben noch viele andere Zeitschriften , wie „ Garten «
laube " , „ In Freien Stunden " usw . sowie zahlreiche Wissenschaft «
liche Bücher vorhanden sind , wird weislich verschwiegen . Aber
eS kommt noch fürchterlicher . An der Spitze der Jugendbewegung
steht der Redakteur der „Volkstribllne " , Genosie Puchta , und das

allerentsctzlichsie ist , daß sich das Jugendheim im Anwesen der
„ Volkstribüne " befindet . Damit sind . die „ Gründe " so ziemlich
erschöpft . Der liberale Magistrat stiminte begeistert diesen juristischen
Kunststücken zu, und eS wurde der wachsame Polizeireferenr sogar
als ein Mann gefeiert , der das Vaterland gerettet habe vor einem

„ zweiten Staat im Staate " . Nach der Peitsche konnnt aber für die

Bayreuther Arbeiterjugend das Zuckerbrot - , der starke Besuch der

Arbeilerveranstalrungcn hat gezeigt , daß solche Untcruehiiiungen ein
Bedürfnis sind , dem man nun wohlwollend abhelfen will , indem
566 M. bewilligt wurden zur Veranstaltung von Leseabenden in
der Wärmehallc , Dort sollen die jungen Leute für die bürger «
licheu Hurrabestrebungen präpariert werden , lieber den Erfolg
werden einmal die Herren sehr verwundert ihre Zöpfe wackeln
lassen . _

Soziales .
können Gcmeindeschöffen durch die Gemeindevertretung

bestraft werden ' ?

Diese Frage hat das Obcrvcrwaltungsgericht am 7. d. M.
verneint .

In Wald - Sieversdors CKreis Lelms ) ist der Mühlcnbesitzer
Kindermann Gemeindeschöfse . Als solcher gehört er sowohl dem
Gemeindevorstande an , als auch der Gemeindevertretung . Nachdem
er im Jahre 1911 fünfmal die Sitzungen der Gemeindevertretung
versäunA hatte , beschloß die Gemeindevertretung ans Grund cineö
Ortsstatuts ( Geschäftsordnung ) , ihn aus drei Jahre von der Teil -

» ahme an den Sitzungen der Gemeindevertretung auszuschließen .
Im Gegensatz zum Bezirksausschuß hat das Obcrverwaltungs -

gericht der Klage des Gemeindeschöffcn aus ' Aufhebung des Gemeinde -

vcrtreterbeschlusses stattgegeben . In der Begründung wurde aus -

geführt : . Sie Frage , ov die Gemeindevertretung berechtigt fei ,

gegen Gemeindevorsteher und Schöffen Strafen wegen Nicht «
teilnähme an Sitzungen der Gemeindevertretung festzusetzen , müsse
verneint werden . Denn es, sei unmöglich , daß die Leitör der Ge - ,
mein ' dc , die Verwalter der Gemeinde , die Beamten der Gemeinde
unter die Botmäßigkeit der Gemeindevertretung in der Weise ge - '

stellt werden könnten , daß ihnen Strafen wegen nichtentschuldigter
Versäumnis auserlegt werden könnten . Es komme weiter hinzu ,
daß diese Strafen an sich disziplinarische Bedeutung hätten und

daß daniit eine disziplinare Gewalt ausgeübt würde gegen Ge »
meindevorstcher und Schöffen , obwohl die Disziplinargewalt über

sie einer anderen Behörde zustehe . In bezug aus die disziplinare
Gewalt über sie würde eine Konkurrenz statlsiuden , die unzu¬
lässig sei.' _ ,

Ein Erfolg im Kampfe gegen die Kinderhändler .

Die Enthüllungen der Genossen Bonneff und anderer über die

schpmlose Ausbeutung und Mißhandlung spanischer 5tinder in

Frankreich haben endlich die Aufmerksamkeit der Behörden geweckt .
Zlcht Padroncs , jene Sklavenhändler , die die Kinder in Spanien
billig aufkaufen , um sie dann selbst scheußlich auszunutzen oder mit

großem Prosit für die entsetzliche Nachtarbeit in den Glashütten
weiterzugeben , müssen demnächst vor der Pariser Strafkammer als

Angeklagte erscheinen . Die Mitschuldigen „besserer " Klasse , die

Glasfabrikanten , ohne deren Kundschaft das ganze Schandgeschäit
nicht möglich gewesen wäre , sind natürlich nicht angeklagt . — Die
spanische Regierung , die bisher nie etwas Ernstliches gegen dieses
wie gegen andere soziale Verbrechen getan Hai , benutzt die Sache

'

zu einer Gratisreklame für ihre lawdesväterliche Gesinnung , indem
sie mitteilen läßt , daß der Botschafter in Paris sich der Strasver -
solgung als Nebenkläger anschließen werde . Juristisch ist das nn -
möglich . Aber man hat doch gezeigt , wie gut man es nüt den ge -
liebten Untertanen m. ' int — nachdem die Sozialisten die Tinge ani

Licht gebracht haben .

I�et - te Nachvicbten .

Riesige Fabrikbrändc .
Belgrad , 13. Januar . ( W. T. B. ) In der hiesigen Stossabrik

der Brüder Jlic brach gestern abend ein großer Brand aus , dem

das Fabrikgebäude fast gänzlich zum Opfer fiel . Tie im Kontor

befindliche größere Geldsumme sowie die Waren konnten gerettet
werden . Der Schaden wird aus 256 666 Tinars geschätzt .

Alexandria , 13. Januar . iW . T. B. ) In einem Schuppen im

Elbassal - Biertel sind 1566 Ballen �Baumwolle durch eine

Feuersbrunst zerstört worden . Der Schaden , der durch Versiche -

rung gedeckt ist , beziffert sich auf 56 666 Pfund Sterling .
Grosny ! , 13. Januar . ( W. T. B. ) In den lllaphthawerken einer

hiesigen Firma gerieten zwei Bohrturme in Brand . Das Feuer
ging auf drei Bohrtürme und die Naphthareservoirs einer anderen
Firma über . Der Brand Hat einen bedrohlichen Umfang auge -
nommen . _

Unruhen in Coimbra . �

Paris , 13. Januar . Nach einer Blättcrmeldung aus Lissabon
kam es in C o i m b r a zu einer ernsten Ruhestörung . Ein Teil der

Bevölkerung wollte mehrere Gefangene befreien , worauf die republi -

kanische Garde einschritt und aus die Menge feuerte . Zahlreiche
Personen wurden verletzt .

_

Schrecklicher Fliegerunfall .
London , 13, Januar . ( W. T. BA Als zwei Flieger heute

zwischen Dartford - Grecnhithe eine Vcrsuchsiahrt auf einem neuen

Vickers - Zweidecker machten , stürzte das Flugzeug nach einer he et ».

gen Explosion in die Themse . Beide Flieger er -

tranken .
'

_ .

GaülSinger ch Co. , Berlin L�V. Hierzu gBeilägcnu . UntcrhaltuiigSbl .
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Reichstag .
80 . Sitzung . Montag , den 13 . Januar 1013 ,

mittags 1 il h r .
Am BundeSratStische : Dr . L i S c o.

Aus der Tagesordnung steht die erste Beratung dcS Gesetzent -
« urfs über da *

Verfahren gegen Jugendliche .
Staatssekretär des ReichSjustizanitS Dr . Lisco : Der Entwurf soll

eine Lücke ausfüllen , die sich jedem , der sich mit kriminellen Dingen
befastl , außerordentlich fühlbar macht . Die Jugendfürsorge
hat in den letzten Jahren einen erheblichen Umfang angenommen .
Wie wichtig auch die Frage der Fürsorge für die kriminellen Jugend -
lichen ist , geht daraus hervor , daß unter 100 000 Jugendlichen sich 659
kriminelle befinden , nach denFeststellrmgen von 1010 . DaS gellendeRecht
berücksichtigt nicht , daß bei Jugendlichen Erziehung weit
mehr am Platze ist als Strafe , daß die Strafe hier oft
mehr schaden als nützen kann . Man hat dem Entwurf vorgeworfen ,
er lasse den jugendlichen Kriminellen nicht genügend zum Bewußt -
sein des Ernstes der Strafe kommen . Der Vorwurf ist unberechtigt ;
es soll nur die Art der Reaktion des Staates gegen Vergehen und
Verbrechen Jugendlicher eine andere , der Fürsorge für die Jugend -
lichen mehr angepaßte sein . Man könnte dann »och das Bedenken
haben , ob es angebracht ist . bei der doch bevorstehenden Reform des
Strafgesetzbuches diese Materie vorweg zu nehmen . Innerhalb der
Grenzen des Entwurfs schien unS das angebracht . Aus Einzelheiten
wird wohl am besten in der Kommission eingegangen werden .

Abg . Stadthagen sSoz . ) :

Sieht man sich die Vorlage näher an , so muß man sagen , daß
außerordentlich wenig darin enthalten ist , beinahe gar
nichts . Die Notwendigkeit einer Reform des Verfahrens gegen
Jugendliche bedarf wohl keiner Debatte mehr , auch der Staatssekretär
hat sie soeben anerkannt , und auf die Zahlen der Kriminalität der
Jugendlichen hingewiesen . Vor allem fällt dabei das Anwachsen
der Zahlen der Rückfälligen auf Noch meiner Meinung
ist hieran wohl haupisächlich der Staat selbst , die Gesellichafls -
ordnung , verantwortlich zu machen . Wir sehen ferner , daß
die einzelne » Slrafarlen nicht geeignet sind , ihren Zweck zu erfüllen .
Eine Hauptaufgabe scheint die zu sein , daß wir uns klar machen ,
daß die Jugendlichen nicht dazu da sind , bestraft zu werden , sonder »
erzogen zu werden . Es wird jedoch nur nebenbei erklärt , daß
mau statt der Strafe auch Erziehung geben könnte . Nein , die Strafe
darf nur eine Ausnahme sejn , die Regel muß hingegen eine
ordentliche Erziehung bilden . Wir müsien weiter
den Ursachen nachgehen , und dabei wird sich heraus -
stellen , daß die Gesellschaftsordnung weit mehr
an der Kriininalität der Jugendlichen schuld ist . als diese
selbst . Die Ursachen der ständig wachsenden Kriminalität sind zu
finden in denjenigen Gesetzen , die die N a h r u n g S m i t t e l V e r -
te uern . Bei jeder Erhöhung der Zölle kann man feststellen , daß
auch die Zahl der Beslrasungen zunimmt . Wenn der Entwurf

'
so,

Ivie er uns vorliegt , Gesetz wird , so fürchte ich. wird an den be -
stehenden Zuständen nichts geändert werden . Man sagt , es sollen
bei den Amtsgerichten besondere Jugendgerichte gebildet werden .
Im Entwurf heißt es aber nur : „ soweit ein Bedürfnis
besteht " . Dieses Bedürfnis sollte überall anerkannt und
die Einrichtung der Jugendgerichte obligatorisch gemacht
werden . Ferner will man Schöffen bei den Jugendgerichten
zuziehen , die in der Jugenderziehurg besonders erfahren

sind . Bei den Strafkammern will man Schöffen nicht zuziehen .
Auch hier haben wir wieder eine Durchbrechung des Prinzips . Die
Reform des Strafgesetzbuches , über die der Reichstag und die Re -
gierung schon früher einig waren , hatte das Gute , daß alle für das
allgemeine Strafgesetz beschlossenen Aenderungen auch den Jugend -
lichen zugute kommen mußten . Alle damals beschloffenen Befferungen
sind keineSivegS in diesen Entwurf hinübergenommen . Man war
sich damals einig , daß es nicht so weiter gehen könne , daß es von
dem Vermögen eines Mannes abhängt , ob erRichter
werden kann . Eine diesbezügliche Bestimmung , die damals ge -
troffen wurde , müßte auch in dieses Gesetz hinein . Uebereinstimmung
herrschte ferner , daß die

Schöffen aus allen Klassen der Bevölkerung

genommen werden sollten . Das ist dringend erforderlich , damit auch
die Angehörigen der arbcitstäligen und werktätigen Bevölkerung
Schöffen werden , und nicht lediglich Wohlhabende über Angeklagte
auS anderen Gesellschaftsklassen urteilen . Einig war man sich auch
darüber , daß die Schöffen und Geschworenen Diäten und Ersatz
der Reisekosten bekommen müßten . Auch das gehört in diesen

Rleims fcuilleton .
Ein großer Denker von 90 Jahren . Rüssel Wallace , der

große Foricher in Zoologie und Völkerkunde und Genosse Darwins
als Bahnbrecher der EnrwicklmigSlehre , beging am 8. Jannar in

voller Rüstigkeit von Körper und Geist den neunzigsten Geburtstag .
Unter den vielen Glückwünschen , die ihm von gelehrten Geiellschasleil

und Persönlichkeiten aller Art zugingen , war einer der Gesellschaft

für Bodenverstaatlichung , deren Vorsitzender er seit 30 Jahren ist

Einem Vertreter der „ Daily Citizen " gegenüber äußerte er sich
mit großer Wärme über die Arbeiterbewegung , sprach seine

Freude über die Entwickelung des Blattes und seine

Tätigkeit aus . So in der Sache der Blccharbeitermncn Nordenglands .
Es vairen vorder wohl wenig Leute gedacht , daß solche furchibaren

Zustände noch in England vorhanden feien . „ Was die Arbeiter »

Partei betrifft " , sagleer , „sollte sie kräftiger ins Zeug gehen .
Sie machen ihre Stimine nicht genug geltend . Sie sollten irgend
eine Hauptfrage aufgreifen und immer und immer wieder
dem Parlament eindämmern . " Tie Ablehnung der mecha -
nischen Kupvelung durch die Eisenbahnverwaltungen aus peku «
tiiären Rücksichten bezeichnete er als ein Hauptaugenmerk für
die Nationalisierung der Bahnen , lieber den Kampf gegen die
Armut sprach er gleichfalls höchst anerkennend . Es ist schändlich , daß
Männer , Frauen und Rinder jeden Tag hungern müssen . Die

Regierung sollte ihren Ueberichuß von 6 Millionen Pfund ver -
wenden , um das Volk zu ernähren . Aber das wage » sie nicht . "

Möge dem großen Gelehrten , der im Gegensatz zu so vielen
keiner Ar » Verständnis und Empsinden für die Befreiungstäinpfe auch
auf politischem und ivirtschafilichem Gebiete besitzt und seit langem
überzeugter Sozialist ist , noch ei » schönes Abendrot im Hiublick auf
die kommende Erlösung der Menschheit beschieden sein l �

Musik .

DaS Deutsche Opernhaus in Charloktenburg hat am

Tonnabend zum ersten Male eine wirkliche Neuheit , eine „ Ur -

Aufführung " „ bracht ; „ W i e l o n d derSchmied " , Musikdrama

»N drei Aufzügen von R u r t H ö s e l.
Wagner halle sich lange mit einem szenischen Entwurf dieses

Stoffes herumgeschlagen . Ihm war die Ausführung nicht mehr

möglich . Jetzt endlich iühite ein Jünger den Entwurf in Dichtung

und Musik aus ; er fmiffle den Text dramatischer zusammen und

ließ auch etwaö weniger Worte machen alö sie anscheineild der Meister

selbst würde gemacht haben . Um so charakteristischer ist es , daß

trotzdem kein recht dramatifcher Eindruck zustande kommt , und daß

sich Breiten der Rede entfalten , die durch 4 Stunden lang lvenigftcnZ
den des Textes nicht genau Kundrgen erschöpfen können .

AuS einer idealisierten Slammesfehde zwischen den Wikingern

Entwurf hinein . Dringend erforderlich ist , daß bei den Jugendgerichten
nicht nur Volksschullehrer , sondern auch Frauen zu Schöffen
herangezogen werden . Selbst wenn man sonst Frauen nicht
zulassen will , so gehören sie, die ja an der Erziehung vorwiegend
beteiligt sind , hier sicher her . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . )

Das Hauptbedenken gegen die Vorlage ist , daß die Staatsanwalt -
schafl entscheiden soll , ob eine Anklage erhoben oder eine Erziehungs -
Maßnahme aetroffcn werden soll . ES ist zu befürchten , daß dann
politische Momente maßgebend sein werden . Nur
einen Fall will ich zum Beweise anführen . In Bremen war ein
Dienstmädchen , die eine Rene entwendet und angezeigt war , dafür
bestraft , aber der bedingten Begnadigung empfohlen worden . Von
da an hatte sich daS Mädchen einwandfrei geführt und dann
geheiratet . Drei Wochen nach der Hochzeit wurde sie von einem

Polizisten zur Verbüßung der Strafe abgeholt . Als
ihre Verwandten sich erkundigten , wie denn etwas Derartiges möglich
sei , erhielten sie die Antwort : „ Ja , denken Sie sich nur , sie hat ja
einen Sozialdemokraten geheiratet ! " ( Lebhaftes Hört I hört !) Also
weil sie sich gut geführt , sogar einen Sozialdemokraten geheiratet hat ,
wird ibr das als ein Verbrechen , als eine sittliche Verfehlung aus -
gelegt . Wenn eine Behörde so vorgeht , wenn sie das . waS ihr zum Wohle
der bestraften Jugendlichen anvertraut ist , in ihr Gegenteil verkehrt ,
io kann man ihr nicht daS Recht geben , zu entscheide », ob sie ein -
schreiten will oder nicht . Dadurch würde geradezu eine Prämie
gefetzt werden auf die Begebung von Straftaten ; diejenigen , welche
nationale Gesinnung heucheln , werden nicht verfolgt werden , genau
so wie es heut « schon bei den Arbeitswilligen geschieht .
Gerade diese verwahrlosten Elemente würden dann nicht der so not -
wendigen Fürsorge anheimfallen . Was alles die sogenannte nalio -
nale Jugenderziehung init sich bringt , sehen wir ja bei dem
18 jährigen Jüngelchen , das sich eine Marineuniform anzog und in
dieser Soldaten , Gefreite und Unteroffiziere anschnarrte . Das

Jüngelchen wußte ganz gut , daß es nur auf die Uniform an -
kommt , nicht auf das . was drinsteckt .

Affo nicht die Staatsanwaltschaft darf die Entscheidung haben .
in welcher Weise einzugreifen ist , sondern naturgemäß muß daS die
Vormundscbaftsbehörde fein , und bei dieser Vormund -
schaftsbehörde müßten ebenfalls Schöffen zugezogen werden , unter
denen mindestens eine Frau sich befinden müßte . Sowohl bei
den Jugendgerichten wie bei der Vormundschastsbehörde sind sie
jedenfalls am Platze , wie wir ja Frauen auch in den Waisenämtern
haben .

Wird diesem Gedanken nicht Rechnung getragen , so hat die

Vorlage so gut wie gar keinen Wert . Ferner muß in das Gesetz
hinein , daß der gesetzliche Vertreter des Jugendlichen vor
der Entscheidung , ob ein Strafverfahren oder ein Erziehungs -
verfahren am Platze ist , zu hören ist . Ein Strafversahren darf auch
nur dann angeordnet werden , wenn mindestens zum zweiten Male
in demselben Jahre die betreffende Handlung begangen wird .

Es wäre auch zu untersuchen , ob die vorgesehenen Erziehungs -
maßregeln ausreichen , und da muß ich mich ganz entschieden da »

gegen aussprechen , daß man die Kinder der Zioangö -
erziehung überweist . In Preußen sind die Zwangs -
erziehungsanstalten heute in einem Geiste geleitet , daß man sagen
muß , dort wird aus den guten Elementen

das Menschliche noch herausgeklopft ,

sie werden geradezu zu Verbrechern erzogen , und eS ist
erfreulich , daß noch so wenig Jugendliche durch die sogenannte
Zwangserziehung , die schlimmer ist als Zuchthaus und Arbeitshaus
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) zu Verbrechern geworden
sind . Es zeugt daS von der Güte der Jugendlichen . Es liegt hier
ebenso , wie seinerzeit mit dem Arbeitshaus . Auch dieses be -
trachtete man als eine humane Maßnahme , um Leute zu bessern .
Es ist aber eine Neben st rase daraus geworden , die schlimmer
als das Zu- bthauS angesehen wird , und eS hat eine große Anzahl
von arbellsfühigen und arbeitswilligen Menscden dauernd ins Unglück
gestürzt . Bei der Jugend ist doppelte Fürsorge notwendig . Solange
ioir nicht ein ReichSzwangserziehungSgesetz haben , dürfen wir jeden -
falls Jugendliche nicht in die Zwangserziehung durch richterlichen
Spruch geben .

Die Bestimmungen über dieUntersuchungShaftJugendlicher
sollen etwas anders gefaßt werden , doch ioll die Untersuchungshaft zu
lässig sein . Meines Erachtens dürste eine Untersuchungshaft für
die Jugendlichen überhaupt nicht verhängt werden . Ferner
soll eine Bescbränkung der Oeffentlichkeit stattfinden Auch dagegen
muß ich mich entschieden aussprewen , wofern eS sich nicht um
Maßnahmen der Vormundschaftsbehörde handelt . Bei der Vor -
mundschaftsbehörde handelt eS sich ja um Erziehungsmaßnahmen ,
wo die Oeffentlichkeit überflüssig ist , aber bei Straf -
l ' achen ist die Oeffentlichkeit unbedingt notwendig . Gehen Sie

und den Niaren lernen wir den Schmied Wieland kennen ,
der mit zwei Brüdern im Walde einer westftiesischcn

Insel haust . Eine von drei Schwanenjungfrauen , Schwanhilde , fällt
infolge einer lange » Bosheitsgeschichte verwundet vor Mieland ins
Meer . Er nimmt ihr die Flügel und eine Liebesszene ab , bettet sie
in seiner Hütte , hängt den Zauberring , den sie ihm geschenkt , innen
an der Türe auf und schließt zu . Natürlich dauert es nicht lang ,
und die bösen Niaren kommen . Die Tochter ihres Fürsten
Reiding . Bathilde , sprengt die Türe , nimmt den Ring und
läßt durch die Ihrigen die Hütte anzünden . Die drei
Brüder schlagen die Feinde zurück , samt dem Marschall Gram .
der sich auf Bathilde Hoffnung geinacht . Wieland betrauert den
Verlust seines Weibes . Allein bei Wogner kommen bekanntlich die
„ Guten " durch alle Brände glücklich durch , und so hat auch Schwan -
bild ihre Federn und einen Weg in die Lüfte gesunden . Bei den
Niaren wird erst Gram und dann Fürst Nciding von der herrsch-
iüibligen Baihilde um den Finger gewickelt . Nun kommen aus ver -
slbiedenen Gründen die drei Brüder hm. Wieland entbrennt zu Bathilde ,
erichlägt den Gram und ivird zur Zerschneidung der Sehnen verurteilt .
Immer neue Schwerter für Neiding schmiedend , schwankt er zwischen
der Erinnerung an sein Weib und den Ergüssen BathildenS hin und
her . Die aber , ParsifalS Kundry vorwegnehmend , läutert sich,
Wieland schmiedet seine S- bwerter zu einem Fluggewand um und

findet in den Lüsten seine Schwanhilde wieder , wäbrend drunten
Rotar , der Wikingeikönig , seine ersehnte Bathilde heimführt .

So nach dem Textbuch . Die Aufführung allein konnte schwerlich
den Ziisaminenhang finden lassen . Der Sänger der Titelrolle .
Alfred Goltz , halte wegen Indisposition uin Nachsicht bitten lassen
und war wenig börbar , obwodl man auch da noch eine vorzügliche
Behandlung der Stimme merken ionnle . Die übrigen Sänger :

Emmy Zimmermann , sodann Luise M a r ck und andere uns

schon Bekannte kamen trotz viel pathetischer Gebärden gegen die üble

Wirkung des Riesenrannis schiver auf , ausgeiionuncn den überaus

iviichtig ansdrucksvollen Karl Braun als Neiding . Die Direktion
könnte und sollte da helfend eingreifen . Der Raum läßt sich durch

Ausspannung von Tüchern und Netzen akustisch günstiger gestalten .
Sodann sollte dem Publikum doch auch die vorgängige Lektüre des Textes
nahe gelegt werden . Speziell die Vertreter der Presse sollten nicht
aufs Nachleken im letzte » Augenblick angewiesen sein . Schließlich
bälle der Schluß doch durch eine „ flugtechnische " Demonstration des
vereinten Paares klarer geinacht werden können . Und zu guter Letzt
die alte Klage : das Orchester zu laut l Sonst spielte cS unter Eduard
M ö r i k e lehr anerkennenswert .

Und nun die Komposition : eine vorzügliche Epigonenarbeit !
Sie will ja nichts , als in der Wagnerschsn SchaffcnSwelt eine
Lücke schließen . Mit etwas dicken und lauten Klangfarben ,
mit einem gegen de » gewöhnlichen Bestand nur um zwei Harfen
vermehrten Orchester , ohne die schneidenden Dissonanzen der

Modernsten , mit wohlgefälligen Leitmotiven , mit melodiöser Haltung

nur einmal eine Woche lang nach Moabit und hören Sie dort zu ,
wie über Jugendliche abgeurteilt wird , Sic werden ein wahres

Grauen bekommen , und dieie Urteile würden noch schlimmer aus -

fallen , wenn die Oeffentlichkeit nicht vorhanden wäre . ( Sehr wahr .

ber den Sozialdeniolraien . )
Nach dem Entwurf soll die Verteidigung nicht immer , sondern

nur in bestimmten Fällen obligatorisch sei », wir fordern für einen

Jugendlichen unter allen Umständen obligatorische Ler -

teidigung .
Der Staatssekretär wünschte , daß aus die Bestimmungen

des materiellen Rechts , die für Jugendliche und Erwachsene gelten ,
nicht eingegangen werde . Es ist doch fraglich , ob das angängig
sein wird . Wofern überhaupt das Slrafperfahrcn gegen Jugendliche
bestehen bleibt , ist dringend erforderlich eine

Heraufsetzung deS Strafmündigkeitsalters .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie nicht alle

Personen bis zum achtzehnten Jahre der Vormundschaftsbehörde
überweisen wollen , so wird man doch zugeben müssen , daß Kinder
von 13 und 14 Fahren nicht ein Objekt für die Strafjustiz sind .
( Lebhaftes Sehr richtig !) Ein Staat , der in feinen Maßnahmen
wirklich sozial ist , würde es leicht durchführen , sämtliche Jugendliche
bis zum 18. Jahr für nicht strafmündig zu erklären . Will man aber

den großen Sprung von 12 auf 18 Jahren nicht inachen , so
wird man doch einen Mittelweg , vielleicht bei 15 oder
16 Jahren finden können . Heute wird in einer geradezu er -

schreckend schablonenhaften Weise auch gegen
Jugendliche vorgegangen , und sie werden der Zwangs -
erziehung und dem Arbeitshaus überwiesen . Kein Wort

hört man von den sozialen Einflüssen , denen der Betreffende unterlag .
Er ist einfach eine Nummer , die zu einem Aktenstück gehört .
Das muß beseitigt werden , der Jugendliche muß als Mensch , als

Perlon , als Individuum betrachtet werde » .

Ich hoffe , daß cs gelingt , in den angedeuteten Richtungen den
Entwurf auszubauen . Wir beantragen deshalb feine Ueber -

weifung an eine Kominiffion von 21 Mitgliedern . ( Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Pfleger ( Z. ) : Der Entwurf stellt eine bewußte
Halbheit dar . Die Regierung greift aus der durchaus ver -

besserungsbedürftigen Strafprozeßordnung einen Teil , das Verfahren

gegen Jugendliche , heraus und entschuldigt das damit , daß dies be -
sonders dringend ist . Das materielle Strafrecht aber bleibt un -
berührt . Der Entwurf scheint aber auch m a n ch e Mängel ,
sowohl dcS Stoffes wie auch der Bearbeitung , aufzuweisen . Erheb -
liche Bedenken haben wir gegen die Bestimmung , die eine Durch -
brechung des LegalitätSprinzips bedeutet .

Abg . Dr . v. Calkcr ( natl . ) : Der Reichstag und die Verbündeten

Regierungen haben sich entschlossen, die Reform des Verfahrens
gegen Jugendliche von der Regelung deS gesamten Strafprozesses
loszulösen . DaS ist insofern bedauerlich , als wir wohl auf eine

baldige Reform der gesamten Strafprozeßordnung einstiveilcn
werden verzichten müssen . DaS vorliegende Problem ist aber ein so
wichtiges , daß wir nicht zögern dürfen , an eine spezielle Regelung
dieser Materie heranzugehen . Wir sieben auf dem Standpunkt , daß
man auf dem Gebiete deS Jugendstrafrechts mit der Strafe im

Vordergrund absolut nichts ausrichtet . Wir dürfen da §
Schicksal der Jugendlichen in der Voruntersuchung nicht in die Hand
des Staatsanwalts legen , eS muß in die Hand eures Mannes gelegt
werden , der im Publikum großes Vertrauen genießt , und daS ist der
Vormundschaftsrichter , und diesen müssen wir in den
Bordergrund deS Verfahrens stellen . Wir könne » in daS Gesetz
an Stelle der bedingten Begnadigung auch besser die bedingte ,
Verurteilung setzen . In der Frage der Zuständigkeit bur

'

ich der Ansicht , daß wir nicht nur in einzelnen Fällen , sondern
prinzipiell Jugendgerichte errichten . DaS ließe sich durch
Zusammenlegung einzelner SchöffengerichlSbezirke sehr leicht machen .
Es würde sich auch empfehlen , wenn ein Mädchen als Angeklagte
zu erscheinen hat , mindestens eine Frau als Schöffen miffvirken zu
lassen , denn eine Frau kann besser als der Mann die Psyche des
Kindes , nach der guten und schlechten Seite hin , erkennen . ( Sehr
richtig I)

Abg . Gisse (k. ) dankt der Regierung für die Einbringung des
Gesetzentwurfs . Es sei dankenswert , daß der Entwurf nicht mit
allzu vielen Einzelbestimmungen belastet ist . Die Frage des Ver -
fahrens gegen Jugendliche erheische dringend eine baldige lliegelung .
Auch wir wünschen , daß der Vormundschaftsrichter auch
möglichst Jugendrichter sei . Der Meinung des Vorredners , daß dem
Verfahren gegen Jugendliche Frauen zuzuziehen feien , kann ich jedoch
nicht beistimmen . DaS Richten ist ein hartes und strenges
Amt . Wir haben aber viel zu viel Verehrung und Hoch -
a ch t u n g vor unseren Frauen , als daß wir ihnen ein so rauhes
und schweres Amt aufbürden wollten . ( Sehr richtig I rechts , Lachen

deS Ganzen ohne das Aufgebot großer Themen , mit gut darstellender
Aiischniiegung an den Text : so könnte die Musik vergessen lassen ,
daß Wagners schwierigste Seite , die deklainatorische Breite , beim
Nachahmer in typischer Weise am schwierigsten wird , und daß , wenn
ein Drittel des Ganzen gestrichen wäre , der Rest noch immer reichlich
lang sein würde . sz ,

Montis Operetten - Theat ' er : „ Der heilige An -
t o n i u S" , BurleSk - Operctte von Bruno Decker und Robert Pohl ,
Musik von Siegfried Nicklaß - Kempn er . Mit Gilberts „ Keuscher
Susanne " verknüpften sich vergebliche Hoffnungen auf den Empor - -

stieg einer neuen Operettenära . Auch dies allerneueste Prodult
bringt sie nicht ; schwerlich dürfte sie je von Berlin ausgehen . Von
Wien etwa ? Anscheinend ebenso wenig . DaS Grundiibel besteht
eben im Festkleben an althergebrachter Schablone , soloohl in text -
lieber wie musikalischer Hinsicht . So lange nicht ein wirklicher
Dichter und ein wirlkich schöpferischer Musiker das spe »
zisisch Neu - Stoffliche mit modernstem Geiste gestalten werden , so
lange wird keine neue Form entstehen . Die Librcttisten dos „ Heiligen
Antonius " — der diesmal Direktor der Pariser Kunstmuseen ist —

haben eine von auswärts herbezogene „ Idee " nur frisch auflackiert
und dies Zwitterding in die altbewährt . Zwangsjacke g esteckt. Be -
dingung war dabei , daß verschiedenen Solisten des Montischen En -
sembltS bequeme Rollen auf den Leib geschrieben wurden und ferner ,
daß auch die Regie ihr Licht in allerhand Reflexen erstrahlen lassen
konnte . Dementsprechend mußte nun der Komponist verfahren . Es
schien im ersten Akt , als » lähme er einen energischen Anlauf zu
positiv - moderner Stilisierung . Aber schon im zweiten Akt bekennt er
siw zum losen Mischmasch , aus dem — da « sei immerhin anerkannt —
entschieden sangbare Melodien , originelle Marsch - und Tanzrhylhmen
sowie passable Ansätze einer instrumentalen Ensemblcmusik
aufleuchten . An Humor und grotesken Einfällen fehlt es ihm auch
nicht ; zum »nindcslen versteht er sie, dank Rossini , Wagner , Johann
Strauß , „ Verdi und den neuitalienischen „ Verislen " effektvoll zu
illnstrleren . Nur eins besitzt er noch nicht im entferntesten — das
Gefühl und Streben nach organischer Slitreinheit . Die turbulente
Lebendigkeit im Mitrelakt grenzt schon eher an sinnverwirrende
Hysterie . Der Schlußakt ist allzu »nager . Jeden » Akteur wird eine
nüchterne Schilderung seiner Erlebnisse hinter den Kulisien zugedacht ,
und dem Komponisten geht der Faden ans . Da müsseii größere
Vorbilder aushelfen . Immerhin scheint seine unleugbare Begabung
noch zu besserem berufen . Um jedoch diesem Erstling zu einem
lärmenden Erfolg zu verhelfen , hätte es nicht des großen Aufgebots
von Befreundeten bedurft . Solisten von der liesanglichen und dar¬
stelle » iichen Vortrefflichkcit der Damen Mizzi Freihardt ( Stuben -
mädchen Babette ) , Marths Kriwitz ( Francine ) , Käthe Dorsch
( Jeanne Poirette ) und der Herren Potdi Deutsch ( Flageolette ,
genannt der heilige Antoniiis ) , Albert Kuhn er ( Maler Maurikoff )
und Gustav M a tz n e r ( Neffe Adolf ) garantieren für eine gute Aus -
nähme — 60 oder 50. ». k.



links . ) Wir glanbe » anch , d. iL bei den Frauen öfter die Milbe
die Hauptrolle bei ihrem Urteilsspruch bilden wird . ( Widerspruch
links . ) Wir sind keine iÄcqner der Einschränkung deS LegalitätS -
Prinzips , aber der Entwurf geht uns doch zu weit . Wenn der
Jugendliche das 16. Lebensjahr vollendet hat , so halten wir eine
Einschränkung deS LegalitütSprinzipS nichl mehr siir wünschenswert .

Abg . v. Liszt ( Vp. ) : Meine politischen Freunde habe » dieses
Gesetz mit besonderer Frende begrübt / Aber die Freude hat sich
wesentlich herabgemindert , als wir von dem Inhalt Kenntnis
nahnren . Die verbündeten Regierungen haben sich eine Beschränkung
auferlegt , die sie nicht nötig hatten . Auch die Begründung iii
a u h e r st dürftig zu nennen . Man vermißt die Darlegung der
Erfahrungen mit den bestehenden Jugendgerichten , man findet nichts
von den Erfahrungen mit JugeudstaatSanwälten , nichts über die
vielen Tagungen der Fachtrerse über diese Frage , die erst den Stein
i » S Rollen brachten . Worauf sollen wir denn unsere Beratungen in
der Kommission aufbauen . Die Loslösung des Verfahrens gegen
Jugendliche von der Reform des allgemeinen Strafrechts und
Strafprozesses war unbedingt nötig . Denn der Staats -
sekretär hat uns ja mitgeteilt , daß der Entwurf zum neuen
Strafgesetzbuch frühestens 1917 vorgelegt werden kann . Bis wir
dann dieses Gesetz , die neue Stlafprozeßordnung und das neue
Strasvollzugsgesctz ganz dnrchberaten haben , bei denen es durchaus
nicht immer so ganz glatt gehen wird , ist das Jahr 1925 heran -
gekommen , und wir können dann noch sagen , daß es schnell ge -
gangen ist . So lange können wir aber mit der Regelung des Ver -
sahrcns gegen Jugendliche nicht warten , dazu ist die Frage doch zu
dringend . — Wenn wir verschiedenes in dem Regierungsentwurf ver -
missen , so haben wir gegen vieles , wa- Z uns ' der Entwurf bringt ,

chwere Bedenken . Wir wissen vor allem nicht , wodurch sich
daS Jugendgericht von anderen Schöffengerichten oder Strafkammern
unterscheidet . Genau ein solcher Amtsrichter , der einem allgemeinen
Schöffengerichte vorsitzt , sitzt auch den , Jugendschöffengerichte vor ,
und bei den Strafkammern ist schon gar kein Unter -
schied . Der Unterschied ist lediglich in der Etikette an der Tür
zu finden . Die Einrichtung der Jugendgerichte muß obligatorisch
sein. Der Beschränkung des LegalitätSprinzips , wie sie der Entwurf
vorsieht , können Ivir nicht zustimmen , denn das bedeutet nicht eine
Beschränkung , sondern eine Aufhebung des LegalitütSprinzipS .
( Sehr richtig ! links . ) Dem Vorwurf der Klassenjustiz werden
die Staatsanwälte nicht entgehen , wenn man ihnen derartig weit -
gehende Entscheidungen Überläßt . Die Vorschrift des Entwurfes , daß es
dem Staatsanwalt überlassen bleiben soll zu entscheiden , ob Beste -
rungS - oder Erziehungsmaßnahmen vorzuziehen sind , ist viel
zu unbestinimt , denn der Entwurf sagt nicht , unter welchen Gesichts -
punkten diese Maßnahme vorzuziehen ist . Redner hofft , daß ver -
schiedene Einzelbestiimnungen sich in der Kommission verbessern
lassen uird bittet schließlich , die Zahl der Mitglieder dieser Kom -
Mission nicht auf 2l , sondern auf 23 festzusetzen . ( Beifall links . )

Abg . Pospiech ( Pole ) : Tie Fürsorgeerziehung ist nichl nur ein
Bcssernngsmittcl , sondern auch eine Strafe . Sie wird daher
nur von Fall zu Fall angewandt tverden dürfen . Die Fürsorge -
crziehung wird aber gerade im Osten häufig nicht deshalb an -
gewandt , um die Kinder zu bessern , sondern um die Eltern
zu strafe n. Das hat man beim Wreschener Schulstreik gesehen .
Die staatliche Jugendpflege will den polnischen Kindern die
Nationalität und die Muttersprache rauben . Die Schulpolitik
wird mißbraucht zu German isierungszwecken .
Aber diese Art Jugendpflege erreicht ihr Ziel nicht , sie trägt nur zur
Verrohung der Jugend bei . Möge der preußische Staat endlich von
dieser verkehrten Politik lassen . ( Bravo bei den Polen . )

Abg . Warmuth ( Rp. ) : Bei aller Hochachtug , die ich den Frauen
entgegenbringe , muß ich doch betonen , daß ich sie für das Amt eines
Richters nicht für geeignet halte . — Die Fürsorge -
crziehung muß bei den jugendlichen Verbrechern in starkem
Maße Platz greifen . Tie Angriffe des Abg . Stadthagen gegen
die Fürsorgeerziehungsanstalteu sind ganz ungerechtfertigt : einzelne
Mißgriffe mögen vorgekommen sein . Wie kann man aber behaupten ,
sie erziehen die Jugendlichen zu! Verbrechern I Im allgemeinen wirken
fiz segensreich . ( Zustimmung rechts . )

Die Debatte wird g e s ch l o ss e n , der Entwurf einer Kom -
Mission von 23 Mitgliedern überwiesen .

Es folgt die erste Beratung der revidierte »

Pariser Ucbereinkunst zum Schutze des gewerblichen Eigentums . .
Staatssekretär Dr . Delbrück empfiehlt die Konvention , die einen

verstärkten Schutz für die Staatsangehörigen der dem Verbände bei -

getretenen Länder bringt : auf Einzelheiten könne im Plenum nicht
gut eingegangen werden .

Abg . Dr . Junck ( natl . ) beantragt die Ueberweisung der Konvention
a » eine Kommission von 14 Mitgliedern .

Dieser Antrag wird angenommen .
ES folgt die

zweite Beratung des Etats des Reichsamts des Innern .
Sie beginnt beim Titel Staatssekretär mit den dazu ge -

stellten Resolutionen .

Humor und Satire .

Das Nachtrags - Ei .

Auf der Rechten bört man schon ein Klingen ,
lind in manchen Blättern rauscht es schwer ;
Eine Nachtragsford ' rung für das Heer
Ist noch anzubringen !

Kräftig spitzt der lyrische Kollege
Doktor Oertcl sein geschätztes Blei ,
Daß er künde , wie man dieses Ei

Zweckentsprechend lege .

Aus dem Stift entsprüht da ? alte Feuer ,
Und schon brennt es auf dem SÄreibpapapier :
Selbstverständlich denkt kein Deutscher hier
An die Erbschaftssteuer !

Horch , dein Zeutrumsinami entfährt ein Zeichen :
Wenn du mich nach Noten scharmuzierst
Und mein Jesuwitchen ignorierst ,'

ich auch das Ei ' chen !

( Peter Scher im „SimplicisfiinuS ' . )
Leg

Notizen .

K u n st ch r o n i k. Im Kunstsalon Paul C a s s i r e r wird
die Ausstellung der Sammlung Reber , die bereits geschlossen
werde » sollte , um eine Woche verlängert .

— Vorträge . Prosessor v. B u ch k a , vortragender Rat im

ReichSschatzamt , beginnt am Dienstag im Hörsaal der Urania eine

Vortragsreihe mit Lichtbildern : „ Was die Großstadt Berlin verzehrt "
mit dem Thema : „ Die menschliche Nahrung " .

— Die Arbeiteibibliothekare veranstalten neuerdings
regelmäßige Zusanimcnkünstc . Die nächste findet Mittwoch , den
15. Januar , abends 9 Uhr , im Gewerkschaftsyause Saal V, statt .
Der Leiter der Heimannschen Bibliothek Genosse Jahn spricht über
deren Einrichlung , Genosse D ö s ch e r referiert über neue Bücher .
Partei - und Gewerkschaftsbibliothekare sind dazu freundlichst ein -

geladen . �
— Eugen D ii h r i n g beging am Sonntag seinen 89 . Ge -

burtstag . Er ist bekanntlich seit 59 Jahren blind und lebt , immer

noch geistig tätig , in Nowawes .
— Wie hoch steigen Reg istrierballons ? Ein

Registrierballon , der am 7. Dezember vorigen Jahres von dem

Aerologischen Observatorium in Pavia abgelassen wurde , hat die

höchste bisher erreichte Höhe , nämlich 87 799 Meter erreicht . Die

Mmimalteinperatur , die bei diesem Aufstieg registriert wurde , betrug
— 56 . 9 Grad bei einer Höhe von 19 739 Meter . Bei der größten

erreichten Höhe registrierte der Ballon eine Temperatur von —51,6

Grad und einen Luftdruck von 3 Millimeter . Der Ballon bestand

aus Kautschuk , hatte ciueu Durchmesser von 1900 Millimeter und einen

jeidene » Fallschirm .

Mg . Fischer ( Soz. ) :
Wir müssen feststellen , daß auf dem Gebiet der Sozialreform

eigentlich gar nichts geschehen ist . Wir sind ja mit der
Zeit sehr bescheiden geworden und erivarlen keine besonders großen
Taten . Schon sind wir so weit , daß die Regierung sogar bereits
auf die sozialreformerische Phraseologie verzichtet hat . Vielleicht ist
es auch kein Zufall , daß der bekannte Slrasprofessor an der
Berliner Universität , Bernhardt , vor kurzem einen Vortrag
im Scharfmacherverband gehalten hat . Die Zusaimiienstellung im
„ ReichSarbeitsblan " über die Leistungen ans dem Gebiele der Sozial -
polink in den verschiedenen Ländern zeigt uns , daß auf manchen
Gebieten das Deuische Reich schon iv e i t ü b e r b o l l ist Wer
spricht heute noch von den F e b r u a r e r l a s s e n Kail er
Wilh - lms II . ? Als sie vor 23 Jo - ren in die Welt gingen ,
hieß es ausdrücklich , neben dem Ausbau der Reichsversichermigs -
geietze seien die dort aufgesührten Ziele als Aufgaben der
Staalsregierung zu betrachten . Mit den Februarerlasien ist
es gegangen , wie mit dem Versprechen des Königs von
Preußen auf Aufhebung des Dreiklassen wähl -
rechts . Der König hat die Wahlreform als die
dringendste Aufgabe bezeichnet , und die tönigstrcuen Parteien
treiben damit — um nichl einen rmparlamentarischen Ausdruck zu
gebrauchen , will ich sagen — Fußball — ( Heiterkeit ) . Genau so
treiben eö die Rcichsbchörden mit den Februarerlassen . Vor
23 Jahren hat der Kaiser es feierlich als Ausgabe der Reichs -
Verwaltung erklärt , die Zeildauer und Art der Arbeit so zu
regeln , daß auch die Erhaltung der Gesundheit und der Wirtschaft -
lichen Kräfte des Arbeiters gewahrt bleibe . Heute erklärt der
Staatssekretär , er »verde niemals seine Hand zur gesetzlichen
Begrenzung der Arbeitszeit biete »: der Norinalarbeitstag ist ihm
ein Greuel . Er stellt heute die Macht des Staates den Unter -
nehmern gegen die Arbeiter zur Versügung , die sich bemühen , die

Arbeitszeit einzuschränken . Vor 23 Jahren bat der Kaiser die

Gleichberechtigung der Arbeiter proklamiert . Heute
will der Staatssekretär ans dem Wege des Vertrages die Arbeiter
um den gesetzlichen Schutz des Koalilionsrcchts bringen , und zivar
unter dein Beifall der bürgerlichen Parteien bis weil in die Reihen
des Zentrum s. Ter Kaiser versprach vor 23 Jahren die Gleich -
berechligung . Heute stellen die Reichsbebörde » in den Stpats -
betrieben den Arbeitern die ehrenvolle Zilmutung , Reverse zu unter -
schreiben , worin sie sich verpflichten , sich nicht zu koalieren
und sich nicht an s o z i a l i st i s ch e n oder anderen
ordnungSfeindlichen Bestrebuilgen zu beteiligen :
im Weigerungsfalle werden sie mit ihren Familien

auf die Straße geworfen
und die Behörden fügen noch einen weiteren Terrorismns
hinzu , damit die Gemaßregclten auch später nicht in andere »
Staatsbetrieben unterkomme » . Das alles geschieht unter dein
Beifall auch des Zentrums , das ganz vergessen hat ,
daß vor einem Menschenalter noch seine eigenen Bestrebungen als
ordnungsfeindlich galten . Ein sogenannter Arbeitervertreter , Herr
Becker , quittiert mit Dank für diese Fußtritte , die er für sehr ge -
eignet hält , weil sie die wirkliche Meinung besten zeigen , der sie
appliziert . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten , Unruhe im

Zentrum . )
Der Kriegsminister verlangt in den Militärwerkstätten eine »

Zustand , der noch den des Kadavergehorsams in der
Kaserne übertrifft . Immerhin kann bei ihm eine solche
Stelluiigiiahine noch begreiflich erscheinen bei dem Geiste der
Subordination , den sein Amt mit sich bringt : unbegreiflich ober
erscheint sie bei dein Staatssekretär im Reichsamt des Innern . Sie
ist jedoch nur im ersten Augenblick unbegreiflich . Wen » wir die
Thronrede durchlesen , mit der der Reichstag eröffnet ist . so
glaube ich, werden wir die Rede des Staatssekretärs Delbrück , in
welcher er sich für die Einschränkniig des Koalitionsrechts aussprach ,
nicht für eine Ertlärung der Regierung ex abrupto ( unvorhereitel )
halten . In der Thronrede heißt es : „ Seit einem Wenschenalier
» » mint die Sozialresorm eine » hervorragendeii Platz ein : noch in
der vergangenen Session ist die Bersichermigsgesetzgebung aus . weitere

große Kreise der Bevölkerung ausgedehnt worden . Derselbe Geist ,
aus dem dies Gesetz hervorgegangen ist , muß auch fernerhin wallen ;
denn die Entwickelung steht nicht still . " Nein , die Entw i cke lun g
steht wirklich nicht still . daS beweisen die 119 Sozial -
d e m o kr a t e n in diesem Hause und die 4' /� Millio nenji oj i a l -
demokrati scher Wahler . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Aber für die neue Stelluiignahme des Staatssekretärs
Delbrück , die ja mit einer militärischen Rangerhöhung
belohnt ist , falls diese nicht etwa der des Reichskanzlers nur folgen
sollte , der ja auch in seiner Stellung als Staatssekretär im Reichs -
amt des Innern majorisiert wurde ( Heiterkeit ) — für die neue

Stellungnahme Delbrücks liegt die Ertlärung in jener Stelle der

Thronrede . Delbrücks Worte sind in der Tat der Ausfluß des -

selben Geistes , der in der Reichsversicherungsordnung die Land -
arbeiter rechtlos gemacht hat , der ihnen in den
La ndkranken lassen jede Selbstverwaltung ver -

weigert , jenes Geistes , der die W i t w e n u n d W a i s e i, e n t -

täuscht und mit Hungerprämien abgefunden hat . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Agrarier wollten da -
malS sogar noch

Geschäfte mit diesen Hungerprämien machen ,

und das wäre ihnen wohl auch gelungen , wenn wir ihr Bestreben
im Reichstag nicht gebrandinarkt hätten . ( Sehr richtig ! bei den sozial -
demolraten . ) Man braucht die Stellungnahme der Regierung und
der bürgerlichen Parteien nur an einigen Beispielen zu beleuchten .
Wenn ein konservativer Redner hier erllürt , es gehe nur den
Arbeitern schlecht , die ihr verdientes Geld für
Methylalkohol ausgeben ( Pfuirufe bei den Sozialdemo -
kraten ) , wenn er das erklärt in der Zeit dpr Lebensmittelteuerung .
der Fleischteuerung , der Wucherzölle , dann ist das eben eine

besondere Blüte der koniervaliven Herzensbildung . ( Sebr
gut I bei den Soz . ) Demgegenüber ist darauf zu verweisen , daß die

Landesversicherungsanstalt Obersranken einen Antrag ans In -
validengeldbezug abgelehnt hat mit der Begründung : „ Sie befinden
sich lediglich im schlechten Ernährungszustand , wie
dies bei den Hauswebern häufig anzutreffen ist ".

( Hört ! hört I be » den Sozialdemokraten . ) In einem Rundschreiben
der Generalkonrmission Münster vom 11. November 1912 heißt es :

„ Aus andere Anordnung des Herrn Ministers des Innern mache »
wir die Herren Speziallomniisiare daraus ausinerksam , daß bei

Bemessung der Bureaukostenentschädigung leine Rücksicht darauf ge -
nommen werden kann , wenn die Koimnissare Gehälter zahlen,� die in

ihrem Gesamtbeträge für alle auf den BureauS beschäftigten
Privatgehilfen zusammen über das normale Maß hinausgehen . "
Was sind das nun für Gehälter ? Die Angestellten werden mit kaum
199 Mark monatlich bezahlt ( Hört ! hört !), das erhalten aber auch
nur diejenigen , die zehn und mehr Jahre dort tätig sind , die übrigen
bekommen

Gehälter von 60 , 65 und 70 Mark monatlich .

Und das geht null nach Meinung des Ministers über das
normale Maß hinaus . ( Hört ' bört I links . ) Weiter heißt eS
aber in der Verfügung : „ ES empfiehlt sich, nur jüngere Kräfte anzu -
nehmen und diese durch andere jüngere Kräfte zu ersetzen , wenn

jene sich verheiraten . " ( Hört ! hört I) Von der Regierung , vom
Polizeiinin ister . von den Parleien und von der Presse wird über den
Geburtenrückgang geklagt . Man fragt nicht , welche sozialen
Erscheinungen dieser Entwickelung zugrunde liegen . Man will nicht
wissen , daß der Produktionsprozeß die Ehe zu einer wirtschaftlichen
Frage umwandelt und viele » Schichten ein Zwangszölibat
auferlegt . All das brauchen die Herren nicht zu wissen : für sie gibt
eS nur die Lösung : die Verheiraleten entlassen und jüngere Kräfte
mit niedrigem Gehalt einstellen l ( Pfui . )

ES ist ja bekannt , daß die Regierung es seit Jahren als ihre
Aufgabe betrachtet , in ihren Betrieben die Arbeitertöhne niiudeftens
so niedrig zu halten , daß die Agrarier nicht gezwungen
werden , höhere Löhne zu zahlen . Darum werden bei den Kanal -
bauten nur Galizier und Russen beschäftigt , aber keine deutschen

Arbeiter , damit diese nicht der wohlwollenden Fürsorge der Agrarier

entzogen werden . Das ist der Schutz der nationalen Arbeit ! ( Sehr

gut bei den Sozialdenillkrateii . ) Schutz der nationalen Arbeit in

Ihrem Sinne heißt : Schutz des GrldbcutelS der Konservativen ! ( Leb -

haste Zustimmung links . ) Lei den Zolldebatten wurde gelobt , wenn

der Zollschutz da sei . werde inan auch� für die Strigerung der

Arbeiterlöhne eintretril . Wenn die Organisationen der Arbeiter aber

die Löhne steigern wolle », dann schickt inau

Soldaicit mit Maschineugewehreil

an die Stätten des Streiks . ( Sehr »vahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die mecklenburg - schweriner Eisenbahndirektion erkundigte sich nach
den Löhnen der ländliche » Arbeiter des Gebiets , damit

sie nur ja nicht ihren Arbeitern höhere Löhne
zahle und dadurch das Mißfallen der Junker errege . ( Hörtl höit ! )
Am Germanischen Museum wurde vor eniiger Zeit die Stelle eines

wissenschaftlichen Hilfsarbeiters besetzt . Verlangt wurde ein ab -

geichlosseucs Universitätsitudiuin in Kuustgeschichie und als Monats «

gehakt ist sestgcsetzt 199 Mark . ( Heiterkeit . ) Für das Germanische
Museum bewilligen wir ans dem Etat 39 —49 999 M. Wir werden

diese Summe erhöhen müssen , damit sich die Verwaltung nicht vor

der ganzen Welt durch so niedrige Gehälter blamiert . Bei

dieser Gelegenheit kann auch an den Erlaß des Vizeadmirals
Kolbe erinnert werden , in dem . es heißt ;

Es entspricht nicht meinen Wünschen , daß sich die Marine «

ingen teure aus den selbe it Familien ergänzen ,
lv i e d i e S e e o f f i z i e r e. Es ist wünschenswert , wenn sich die

Jitgenienranwärter nur ans dem Mittelstände und den

Familien darunter ergänzen . Wir werden damit erreiche »,

daß die Ingenieure von selbst in die n n t e r g e o r d n e l - e

Stellung zurücklch ren , die ihnen zukommt . ( Hört ! hört !

links . )
Das Wort „ wer Knecht ist , soll Knecht bleiben ! "

gilt also nicht bloß für die Z e n t r u in s a r b e i t e r , sondern auch
für die R e i ch s r e g i e r u u g. Der Regierung kommt es nur

darauf an , daß die Hände des Vaters eines Beamten nicht ge »
schändet sind durch e hrliche Arbeit , eher kann er Bordell «
b e s i tz c r sein . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese

hochnäsige Verachtung
alles dessen , was von ehrlicher Arbeit geadelt ist , das allein ist
entscheidend für die Regierung . ( Sehr wahr ! bei den Soziaidemo -
kraten . ) Es wäre ein Üurecht , iveml ich für den Stillstand auf dem
Gebiet der Sozialpolitik den Staatssekretär allein als Sündenbock

schlachten wollte . ( Große Heiterkeit . ) Der Einfluß deS

Scbarf macherverbandes hat im Rcichsamt des Innern dahin
gewirkt , daß die sozialreformerische » Elemente allmählich kaltgestellt
worden sind . Aber die Haupisttiuld dafür trifft nicht die Reichs »
regiening , sondern in erster Linie die bürgerlichen P a r »

t e i e n , die durch ihre flaue Stellungnahme der Regierung erst er «

möglicht haben , diesen Kurs der Sozialpolitik einzuschlagen , ivie er

heule ist . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Bei den Etatsbcraiuiigeit
der letzten Jahre sind ganze Berge von Resolutionen eingebracht
worden . Noch aus der letzten Session sind die Wüusche übrig ge -
blieben , daß endlich einmal die ArbeitSverhällinsse in der

Binnenschiffahrt , in der H a u s i n d n st r i e , in den

Wasch - und P l ä t t a n st a l t e n geregelt werden , daß die

Nachtarbeit in den Bäckereien und die Sonntags «
arbeit im Handelsgewerbe abgeschafft werde . Alle diese Wünsche
sind unerfüllt geblieben .

. Dringend nolwendig sind vor allem Bestimmungen zum Schutze
der in der G r o ß e i s e n i n d n st r i e beschäftigten Arbeiter und die

Ersiillmig des einhelligen RnfeS »ach einem Reich Sbergge fetz . '
Der Staatssekretär erklärt : Rcichsberggesetz gibt es nickt ! Warum

nicht ? In den Tiefen seines Herzens ist er wohl auch überzeugt
von der Notwendigkeit eines solchen Gesetzes , aber er darf nicht ,
weil der preußische Ministerpräsident nichl will .

Das ist überhaupt das Hervorstechende der ganzen Reichspolitik :
Nicht was das Neichsinterefie erfordert , nicht ivas der Reichstag in

seiner Mehrheit verlangt von der Negierung . ist für sie maßgebend ,
entscheidend und maßgebend ist einzig und aUciu der Wille Preußens .
( Sehr richtig ! bei de » Ssziatdemokraten . ) Da in der preußischen
Regierung daS Junkertum in Reinkultur vertreten ist , ist auch für
die Reichsregieruug maßgebend

der Wille des prcußischcu Junkertums .

Ich glaube nicht , daß jemals seit Gründung deS Reiches
eine Regierung in so beschämender Abhängigkeit
von Preußen war , wie die gegenwärtige Reichs -
regienmg . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Fast
als Reichsbettler muß die Reichsregierung vor Preußen
erscheiueu , und das geht hiiuinter bis aus solche Bagatellen wie die
Einführung einheitlicher Wahlurnen für die Reichs -
tagswahlen . Die Reicheregierniig würde wohl gern diesem ein -

heiligen Wunsch des Reichstags nachkommen , aber der preußische
P o l i z e i m i n i st e r erlaubt es nicht . Er ist besorgt um die

Wahlaiissichten der Konservativen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demolraten . ) Herr Delbrück hat ja förmliche Bittgänge bei Herrn
v. Dallwitz macken müssen , er möge doch seinen grundiätzlichen
Widerspruch aufgeben , da ja jetzt auch die Konservativen
sich an der Kundgebiuig für die Einführung solcher Wahlurnen be -

teiligen ( Hört ! hört !) ; die Reichsregierung könne eine völlige Ab »
lehnung gegenüber der Kundgebung des Reichstages nickt gut vor -
nehmen . Er . Delbrück , habe ganz im Sinne des preußischen Mi -
nisterS die Schlvierigkeit dargelegt ; aber da das geheim - Wahlrecht
nun einmal bestehe , müsse doch auch alles geschehen , um eine Ver -
letzung deS Wahlgeheimnisses zu verhindern . Der Staatssekretär bat
also im Reichstage nach dem Votum des preußischen Polizeimiuisters .
vielleicht sogar gegen seine eigene bessere Ueber »
zeugung polemisiert und argumentiert . ( Hört ! hört I>

Ist das nicht eine für das Reich geradezu beschämende Tatsache ?

( « ehr wahr ! bei den Sozialdemolraten )
Auch der R e i ch S k a n z l e r . der ja zufällig auck preußischer

Mimilerpräsidenl ist , muß aus den Willen des preußische » Kanal -

rebellen Rücksicht nehmen . Im Jabre l9t9 soll eine preußi ' che

Mmisterialsitzmig im Hinblick aus den damaligen Wideritand der

konservativen Partei die Beschlußfassung über diese Angelegenhelt

vertagt haben ( Hört ! hört ' ) und der Reichskanzler druckte ien ,
Bedauern aus . daß er jetzt nicht in der Lage sei . seine Zusage dem

Reichstag gegenüber noch in dieser Tagung des Reichstags emloien

zu können . ( Hört ! hört . ) Also daö ist da « Verhältnis �dcr Reichs -

regierung zur preußische, , Reaurung . 1? 9 " » ' ' t tDre „ llnabhangig .
keit ". Der ReichSkanKer aibt dem Reichstag beruhigende Zusichc -

rungen
b " 1
rungen und als preußischer Ministerpräsident muß er im H t n -

' lick aus den Widerstand der k on , e r v a t , v e n

startet sein Wort unerfüllt las ) en . Dann »tellt

sich der Rcichska�Iler hier stolz bm und erklärt : Meine

Regierung steht üb e r den Parteien . ( Große Heiterkeit . )
Von keiner Partei , von niemandem empfange ,ch Jnjlruktlonen . Ja .
Instruktionen empfängt er nicht , aber

knurrend muß er tun , was die preußischen Junker wollen

und knurrend mub' - r unterlafseu . was sie nicht wollen . ( Leb -

hafte Zustimmung
be . den Sozialdemokraten . ) Der preußische Mi -

»ister "des Innern wird formlich beschworen , nachzugeben , wenn nicht

im Reichstag - me politiich bedenlliche Strmmiing erzeugt werden

soll über solche unwürdige Abhängigkeit der ReichSregierung von

der preußischen Staalsregierung . Die Eiiuation sei heule eine

äbnlicke wie vor zehn Jahren bei Einführung der Wahl -

Umschläge und Wahlzellen . Im Reichsamt des

Innern scheint man die preußischen Landräte ü la Halen ,

und die preußischen Wahlkommisfare ä In Schwetz ziemlich genau

zu kennen und zu wissen , daß sie aus preußis - de Re -

aierun gserlassc pfeifen , wem , sie nicht den Jnter - iieir
der konservativen Partei entsprechen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demolraten . ) Das ist die Erklärung der Tatsache , daß seit zehn

und zwanzig Jahren der Reichstag immer wieder Beschwerde suhren

muß gegen die

skandalösen Wahlbceinflussungrn der preußischen Wahltommisiare

und daß jeder preußische Landrat sich lustig macht über die

Ohnmacht des N e i ch s t a g S . der eö bis zur Stunde nvch



«icht durchsetzen konnte , dah die preußischen Sandräte politischen
Anstand lernen . ( Sebr wahr 1 bei den Sozialdemokraten . ) Der
preußische Polizeiminister meint , die einheitlichen Wahlurnen würden
große politiichs Schwierigkeiten zur Folge haben . Meint der
preußische Minister vielleicht , es wurde dann eine große Schwierig -
keit bereiten , Wahlen zu fälschen ? sSehc gut ! bei den
Sozialdeniokraten . ) Zum Schluß wurde der preußische Minister
darauf aufmerksam gemacht , er möge doch jetzt und nicht erst am
Schlüsse der Legislaturperiode der Neichsregierung dieses Entgegen¬
kommen an den Reichstag ermöglichen . Jetzt würde die Angelegenheit
lediglich als technische Verbesserung des Verfahrens angesehen , vor
den Wahlen aber würde der Eindruck entstehen , als ob die Regierung
sich ihr Entgegenkommen habe abringen lassen . ( Hörtl hört ! links . )
Die Regierung Bethmann Hollwegs läßt sich doch nichts abringen .
( Heiterkeit . ) Dieser Eindruck , so ivnrde gesagt , wiirde
agitatorisch nur zun , Nachteil der Rechten aus -
fallen . ( Laute Hört ! hört ! - Nufe links ) Also auch hier das heiße
Bemühen , ja die Wahlaiissichten der Konservativen nicht zu gefährden .
( Sehr wahr ! links . ) Ob die preußische Regierung gegenüber solchen
Tönen hart bleiben kann , weiß ich nicht . Sie wird wohl jetzt nach -
geben und der Reichstag wird als Kennzeichen liberaler Ideen in
der Regierung das Zugeständnis der Wahlurnen bekommen . ( Heiter -
keit . ) Aber ganz sicher bin ich meiner Sache doch nicht , denn es
zollen vor kurzem erst Anweisungen an die Kommissare ergangen
lein , daß sie alle Vorlagen des Reiches erst der preußischen
Regierung zur Begutachtung vorlegen und nicht vor -
her ihre Meinungen auslauschen und festlegen , damit die Beratungen
vom Geiste der Kollegialität und dem Bestreben geleitet seien , die
luibedingte Einheitlichkeit in der Politik des Reiches und Preußens
zu fordern . ( Hört ! hört ! links . ) Mit meinem beschränkten Unter -
tanenvei stand vermag ich eigentlich nicht einzusehen , wie durch vor -
herige Besprechung der Reichskommissare der Geist der Kollegialität
leiden soll ; aber wahrscheinlich hat man damit trübe Erfahrungen
gemacht , und es ist zu Kraftproben gekommen , die die
Abhängigkeit dei _ Reichspolitik von der preußischen Regierung in
Frage stellten . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Diese Abschweifung vom Tbema war notwendig , um zu be -
leuchten , �

in weicher Weise die Reichsregierung auf dem Gebiete der
Sozialreform vom preußischen Polizeiminister abhängig ist . Denn
wenn solche Bagatellen schon zu Zusannnenstößen niit Herrn von
D a l l w , tz führen , so kann man sich eine Vorstellung davon machen .
wie die Reichsregierung von Preußen abhängig ist , wenn es sich um
wirklich sozialpolitische Vorschläge handelt , um so
mehr , als auch alle bürgerlichen Parteien von der Sozialreform nicht
mehr viel wissen wollen .

Es ist eigentümlich , daß der Staatssekretär jetzt von der
Tribüne des Reich - tags herab den Unternehmern den Weg
zeigt , wie sie den Arbeitern das Koalitionsrecht nehmen
können . Die juristische Möglichkeit dazu bestreite ich nickt , ich
glaube ihm aufs Wort , daß er die berühmtesten juristischen
Autoritäten , auf seiner Seite hat . Mein Vertrauen zu den
Juristen ist ganz unbegrenzt , und ich zweifle gar nicht
daran , daß jeder tüchtige Jurist es fertig bringt , aus einem Ge -
s�y das Gegenteil dessen herauszuinterpretieren ,
was der Gesetzgeber bat hineinlegen wollen . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Und wenn das Reichsgericht solcke
Interpretationen gebilligt hat , so wundere ich mich darüber erst recht
nicht . Da « Reichsgericht »st ja von jeher nur das Instrument ge -
weien , das der Regierung die juristischen Gründe für ihre Politik
zu liefern hatte . Schon vor seiner Gründung hotte man es ja in
diesem Verdacht , und deswegen wurde es nicht nach Berlin , sondern
nach Leipzig verlegt . Freilich wurde damit

der Bock zum Gärtner gemacht .
denn derartige Urteile , ivic sie das Reichsgericht schon gefällt hat ,
find nur im Leipziger Milieu möglich gewesen . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . Es handelt sich aber gar nicht um die
formal - juristische Seite , sondern um die soziale . Wenn daS
Gesetz so lautete , wie der Staatssekretär es heute interpretiert , so
tpäre es seine Ausgabe , eher heute wie morgen vor den Reichstag
zu treten und die A Änderung eines Gesetzes t - rau¬
sch l a g e n, das sozial so schädlich , so widersinnig , so gemeingcsähr -
Itch ist . ( Lebhafte Zustimmung bei den So�ialdemotraten . ) Der
Staatssekretär erklärt die Staatsbetriebe für nicht gewerb -
I i ch e, weil sie keine wirtschaftlichen , sondern öffentliche Inter¬
essen verfolgen . Gewiß gibt es solche , aber die , von denen die Rede
ist , sind m r t s cha f tl l che Betriebe . Wenn der Staat wirt -
schaftliche Funktionen übernimmt , hören diese dann auf , Wirtschaft -
liche Funktionen zu sein ? Wenn das R e i ch s p e t r o l e u m -
Monopol zum Vorteil und auf Wunsch der Deutschen Bank vom
Reichstag angenommen wird , ist dann die Frage , ob der K u t s ch e r .
der das Petroleum ausfährt , 2 oder 8 Mark erhält , nicht mehr eine
wirtschaftliche Frage , sondern eine des öffent -
l i ch c n Interesses ? Wenn das Tabak in onopol kommt ,
ist dann die Frage einer Lohnerhöhung von 60 Pf . bei Josetti eine

wirtschaftliche Frage , in der staatlichen Tabakfabrik aber keine ?
Es ist

in schreiende ? , ein schweres Unrecht

daß die staatlichen Betriebe nicht der Gewerbeaufsicht unter -
stellt werden . Mit deiiselbcu Mitteln , mit welchen die Krupp und
die Stumm jahrzehntelang den Arbeitern die Ausübung ihrer
staatsbürgerlichen Rechte , sogar die Ausübung des Ehe -
rechts verboten haben , arbeitet auch der Staat .

cha frage ich das Z e n t r u m, hat es denn schon ganz und gar
vergesteu , wie in den staatlichen Gruben des Saar -
revicrs die Arbeiter ihrer politischen und religiösen Anschauun - '
gen wegen drangsaliert und vc rge waltigt worden sind ?
Und wenn das Zentrum cS als Partei vergessen hat , haben es die
katholischen Arbeiter vergessen ? Wenn das Zentrum
nicht mit allen Mitteln der Parteidisziplin jeden Funken sozialen
Geistes erstickt hatte lSehr richtig ! bei den Sozialdcnwkraten ) , so
hätte der Zentrumsredner hier gegen den Minister auf -
treten müssen . Sehen denn die Führer der kath ' liichcn Arbeiter
nicht , daß diese Erk ' ärung des Staatssekretärs der schwerste Schlag
gegen die Arbeiterbewegung ist , daß sie ein Ausnahmegesetz
gegen die Arbeiter ,

eine RcchtloSinachung der Arbeiter

proklamiert ? Wenn von dem maßgebenden Minister solche Prokla -
nialion ansgcht , werden die Unternehmer das als eine Äufforde -
rung auffassen , den Arbeitern das KoalltionSrecht zu nehmen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ungeachtet seiner politischen
Ueberzcugung hätte jeder Arbeitcrvcrtrctcr dagegen auftreten
müssen . Aber die Zentrumsrcdner und Arbelterzekretäre finden
kein Wort des Tadels dagegen , sie jubeln ihm sogar zu
zur Freude aller Arbeiterfeindc , weil er den Tcrrorismus der freien
Gewerkschaften gegeißelt hätte . Gewiß , kommen auch bei den freien
Gewerkschaften Fälle von Tcrrorismus vor . Ich bedaure jeden
derartigen Fall , weil er zum Vorteilter U n t er nehmer
gereicht , weil er die Gegensätze und Leidenschaften� unter den
Arbeitern schürt und ihre Kräfte zersplittert , die besser zum
Kamps gegen die gemeinsamen Feinde zutainmen -
gefcißMvcrden . ( Lebhafte Zustimmnng bei den Sozialdemokraten . )
Sind « le aber frei von Schuld ? Wissen Sie denn nicht , dag die
Kämpfe um die Organisationsforni von jeher in der erbittertsten
Weise ausgekochten worden sind ? Um die Frage , ob beim Abend -

mahl die Hostie und der Wein den Leib und das Blut Christi bedeu -
ten oder wirtlich der Leib und das Blut Christi sind , sind viel mehr
Ströme von Blut geflossen , als um die Frage , ob der liebe Herrgott
im Himmel ist oder nicht . Tie Kämpfe um die Organisationsform
haben jahrzehntelang die Arbeiter zum Gaudium der Unternehmer
wehrlos gemacht . Ihr Vorgehen gegen die süddeutschen
Eisenbahnarbeiter nimmt Ihnen jedes sittlick >e Recht , gegen uns

« iagen über Terror , smus zu erheben . Weder Sic noch die Re -

Siecung noch irgendeine bürgerliche Partei hat das Recht , solche
« lagen gegen uns zu erheben . Sie proklamieren den Grundsatz ,
kein Sozialdemokrat darf in bei , Staatsbetric -
den beschäftigt werden , leder Arbeitgeber hat das Recht ,
sozialdemokratische Arbeiter ihrer Gesinnung wegen auf die

Straße zu Surfen , Sie jubeln dem Minister zu . Miffl er
den Arbeitern das Koalitionsrecht raubt , wenn er den ehrlichen
Arbeiter zwingt , einen Revers zu unterschreiben , den u n g e -
zwungen nur ein Ehrloser unterschreibt . ( Leb -
Haftes Sehr richtig ? bei den Sozialdemokraten . ) Und wenn die
Arbeiter stark genug geworden sind , Gleiches mit Gleichem zu ver -
gelten , dann kommen Sie und klagen über Terrorismus . Wollen
Sie , daß der Terrorismus aufhört — auch ich wünsche das lebhaft
im Interesse der Arbeiterschaft — dann kämpfen Sie Hand in Hand
mit uns , oder Sie müssen schon warten , bis wir so stark sind , jeden
Terrorismus von Ihrer Seite und von feiten der
Regierung niederzuschlagen . ( Sehr gut ! bei den So -
zialdemokraten . )

Aber die christlichen Arbeitersekretäre sind ja tatsächlich in einer
ungewöhnlichen Situation . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Vielleicht ist die Liebeserklärung des Staats -
sekretärs Delbrück an die christlichen Gewerkschaften eine Folge
der päpstlichen Enzyklika . Sie ist ja erst erfolgt , als der
christlichen Arbeiterbewegung durch die Erklärung des Papstes das
Rückgrat gebrochen war . Was diese neue Liebe wert ist , haben wir
ja am Sonnabend im preußischen Landtag aus dem Munde des
Handelsministers S y d o w erfahren . Er hat Sie für besonders
tapfer erklärt , weil Sie die Arbeiter nicht zum Streiken
gezwungen haben . Wenn aber die christlich - sozialen Arbeiter
mit der Ueberivachung der Bergleute , die ihnen versprochen ist ,
ernst machen , dann fliegen sie auf die Straße . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ja , wenn sie Sturmböcke
tvären gegen die christliche Arbeiterbewegung , wenn sie Verräter -
dienste leisten wollten gegen ihre Klassengenossen , wird der Staats -
sekretär Lorbeer über Lorbeer auf sie häufen . In dem Augenblick
aber , wo sie für die Interessen ihrer Klassengenossen eintreten , ist
es anders . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

päpstliche Enzyklika

ist ein Dokument von der höchsten Bedeutung für die
deutsche Arbeiterbewegung . Ich will nicht auf den
Wortlaut und die Interpretation der Bischöfe eingehen . Ich weiß
sehr wohl , daß es nur eine Umschreibung des Paulinischen Wortes
des Bischofs von Regensburg ist „ Wer Knecht ist , soll Knecht blei -
den " . Mir fällt bei der Interpretation der Bischöse eine alte
Anekdote ein . Ein Mädchen liegt traurig in der Kirche , als alle
andern hinausgingen , und war schließlich ganz allein . Ein Kapu -
zinerpater fragte sie . was ihr denn so Trauriges passiert sei . und
schluchzend gesteht sie , sie habe keine Absolution erhalten wegen
ihrer großen Vergehen bei der Liebe . Der Jesuiten -
pater tröstete sie dann mit den Worten : o mein Mädel , was ver¬
steht denn solch ein Jesuitenpater von der Liebe . ( Große
Heiterkeit . ) So sagen sich auch die Bischöfe : was verstehen denn
die spanischen und römischen Zeloten im Vatikan von den W. e<?e»
der deutschen Zentrumspolitik ; wenn wir so dumm tvären , diese
Enzyklika im Wortlaut anzuwenden , so würden wir das Z e n -
t r u m sprengen , zu Tausenden würden die katholischen Ar -
bciter vom Zentrum abfallen . Ich glaube , sie locichen damit nicht
weit von der Wahrheit ab . Meiner Ausfassung nach ist diese In -
terpretation nur das Narkotikum , das die Empfangsschmerzen
lindern soll . ( Heiterkeit . )
Die christliche Gewerkschaftsbewegung soll verschwinden , daS ist der

Sinn der Enzyklika .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemotraten . ) Weshalb fordert der
Papst denn , daß nur der wirtschaftliche Kampf der Arbeiter um die
Hebung ihrer Klassenlage , um höhere Löhne , um die Hebung ihrer
Familie durch die Enzyklika unterbunden wird . Wer hat denn von
dieser Enzyklika den Gewinn ? Doch nur die Unternehmer .
iLebhaftes Sehr richtig ! bei den iSozialdemokraten . ) Zwanzig
Jahre Kamps haben die christlichen Gewerkschaften hinter sich. Sie
haben da ihre Freunde und Feinde kennen gelernt , und auch die
Macht ihrer Feinde , und wenn es dem Zentrum beim letzten Berg -
arbeiterstreik gelungen ist , sie so zu verhetzen , daß sie ihren
kämpfenden Brüdern in den Rücken gefall er . sind , so hat
der Verrat der katholischen Fachabteiler den christlichen Gewerkschaf -
ten den Weg gezeigt , den der Papst mit der Enzyklika gehen will .
Die katholischen Arbeiter werden sich fragen , warum denn bloß
gegen die Arbeiter eine solche Enzyklika , warum nicht auch
gegen die Unternehmer , warum leiden denn diese nicht Gefahr
an ihrem Seelenheil , wenn sie mit Protestanten , Juden , Atheisten ,
ja sogar mit Freimaurern ( Große Heiterkeit ) sich gegen die Ar -
beiter verbinden . Die Arbeiter leiden Schaden an ihrem Seelen -
heil , wenn sie sich zusammenschließen , um die Ausbeutung der
Unternehmer zu bekämpfen . Wenn aber die Unternehmer sich mit
Jude » , Christen und Freimaurern zusammenschließen , um den Ar -
heitern ihre Existenz zu verschließen , dann kommt kein Papst und
kein Bischof und sagt , das dürft Ihr nicht ohne unsere Approbation ,
wir werden erst untersuchen , ob Ihr nicht Schaden an Eurem
Seelenheil erleidet . Ein päpstlicher Hoflieferant in
Kissingen hat seine katholischen Arbeiter ausge -
sperrt , weil die Arbeiter in einem protestantischen Be -
triebe Lohnaufbesserung verlangt haben . ( Lebhaftes Hört ! hört !
links . ) Die Regierung beklagt es . wenn durch die Enzyklika der
christlichen Gewerkschaftsbewegung Abbruch getan würde ; sie braucht
diese Bewegung ja so notwendig . Wie könnte sie denn sonst die
„ unberechUgten

'
Forderungen der Arbeiter zurückweisen ?

Ter Staatssekretär hofft , daß die christliche Gewerkschaftsbcwe -
gung durch die Enzyklika nicht beeinträchtigt wird , und daß die
Bischöfe sich nicht einmengen werden . Ich bin neugierig , ob die
Regierung in solchem Fall den Bischöfen entgegen -
treten wird , ob sie es etwa bei dem Bischof K o r u m getan hat ,
der seine Finger bei dem Sireik im Saarrevier darin hatte . Wenn
der Papst eine Enzyklika gegen die Unternehmer
herausgegeben hätte , wenn er sieb unterfangen hätte , den Unter -
uchmern solche Zumutungen zu stellen wie den Arbeitern , dann
IKtte der Staatssclretär sich eine solche Einmischung von außen
sehr energisch verbeten . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
dcmokraten . ) Aber er weiß genau io gut wir wir , daß der Papst
ihn nie in eine solche Situation bringen wird .

Das Papsttum hat eS immer mit den Mächtigen der Welt
gehalten .

zu allen Zeiten , und wen » der Sozialismus einmal die Welt
erobert hat , so zweifle ich leinen Augenblick daran , daß sich auch
das Papsttum zum Sozialismus bekennen wird .

( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie

olles , was eine Klärung bringt zwischen den Arbeitern und der

Kapitalistenklassc , begrüßen wir auch die Enzyklika . Die Enzy -
klika hat uns diese Klärung gebracht , sie zeigt , daß die katho -
lisch « Kirche es mit dem Unternehmertum hält und

gegen die Arbeiter Front macht . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Diese Stellungnahme bedauern wir ( Zuruf
vom Zentrum ) , wir bedauern es immer noch , wenn eine Organi -
sation , die zur Verfechtung der Rechte der Arbeiterschaft gcgiündet
ist . vernichtet wird , denn wir haben soviel Zutrauen zur Werbe -
kraft unserer Gedanken , daß wir eine Konkurrenz der christlichen
Gewerksckasten nicht fürchten . Aber andererseits wissen wir auch ,
daß die Enttäuschten und Erbitterten von den anderen Organisa -
tionen zu uns kommen iv e r d e n, gewiß nicht gleich , aber wir
können ja warten , denn unser Reich ist nicht von heute . Wenn
aber der Tag da ist , wo diese Erbitterten und Enttäuschten sich aus
Nch selbst besonnen und den Weg zu uns gefunden haben werden ,
dann werden wir die Regierung zwingen können ,
eine wirkliche S o z i a l r c f o r m einzuführen . ( Stür -
uiftcher Beifall bei den Sozialdemokraten . )
�. Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück : Es ist nicht meine

Absicht, heute auf die Ausführungen des Vorredners einzugehen .
Erst ivenn die Redner der anderen Parteien zu Worte gekommen
sind , werde ich dies im einzelnen tun . Jetzt will ich nur eins fest -
stellen . Der Abgeordnete Fischer hat sich auf ein Schriftstück ge -
stützt , in dem ich mich an den preußischen Minister gewandt habe .
Er hat dadurch Material benutzt , das nur durch einen groben
Äertrouensbruch in seine Hände gelangt sein kann . ( Hört !
hört ! rechts , Leichen und Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Ich

muß mich dagegen berfimhreik . daß Materiak , welches ans diese Weis «
in die Hände des Reichstages gelangt ist . gegen die Regierung ver .
Ivandt wird . Das entspricht nicht der Achtung , die wir hier gegen -
seitig haben und haben müssen . ( Beifall rechts , Unruhe bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Fischcr - Berlin ( Soz . ) ( persönlich ) : Ich habe nur eins zu

erklären : Der Vorwurf des Vertrauensbruches

trifft mich nicht . Ich weiß nicht , von wem ich das Material

habe , ich habe auch nichts dazu getan , es zu bekommen . Aber darin

unterscheide ich mich vom Staatssekretär , wenn er sagt , er müsse

Verwahrung dagegen einlegen , daß solche Schriftstücke hier gegen
ihn verwertet werden . Ich würde ihm recht geben , wenn die An -

griffe nickt von einer Regierung kämen , die Tausende und Zehn -

tausende von Mark ausgibt , um Spitzel zu besolden , die sogar so
weit gehen , uns in unfern eigenen Geschäftsräumen

zu bespitzeln und zu spionieren . Eine Regierung , die

nichts dagegen einzuwenden hat , daß die Steuergroschen des Volkes

für derartige Zwecke verwendet werden , wird es mir wohl nicht

übel nehmen , wenn ich aus ihre heutige Erklärung nicht allzuviel
Wert lege . ( Beifall bei den Sozialdeuwkraten . )

Präsident Kaemps rügt den Ausdruck „Spitzel " als unparla -

mentarisch .
Das Haus vertagt sich. �
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . Kurze Anfragen . Weite »

beratung . _

Hbgeordnetenbaua .
110 . Sitzung . Montag , den 13 . Januar ISIS ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. Dallwitz . Lentzc . Sydow , b. Breitenbach ,

Beseler , v. Trott , Schorlemer .

Die erste Lesung des Etats .

Abg . Freiherr v. Zedlitz ( Fk. ) : Wir vertrauen darauf , daß eine

vom Reichstag etwa beschlossene Aufhebung des Jesuitengesetzes an

Preußens Emslutz im Bundesrat scheitern wird . ( Zustimmung bei

den Freikouservativen und Nationallibcralen . — Unruhe im Zen¬
trum . ) Die Protestanten sehen im Jesuitenorden den

Todfeind ihres Glaubens und das auf Grund seiner

ganzen Geschichte . Die Wiederzulassung der Jesuiten wäre für uns

Evangelische eine Kampfansage . — Wir wären dafür , daß alle ver -

heirateten Unterbeamten Teuerungszulage erhalten , das würde die

Zufriedenheit steigern . Die Jugendpflege muß ergänzt werden

durch die obligatorische Fortbildungsschule . In die Ostmark müssen
als Ansiedler zuverlässige Deutsche geschickt werden . Die

Verschärfung des Veranlagungsverfahrens ist bloße Gerechtigkeit

gegenüber unseren Arbeitern , die durch den Deklarationszwang für
die Unternehmer mit jedem Pfennig zur Steuer herangezogen
werden . Die Zuschläge millsen beweglich , d. h. ihre Erhebung soll

abhängig sein von der Bewilligung des Hauses bei jedem Etat . —

Wir müssen die vaterlandstreucn Kräfte gegen - die

Sozialdemokratie , diese Krankheit , die aber den

Kern des Volkes noch nicht erfaßt hat , aufbieten ; die Nieder »

ringung der Sozialdemokratie wird mit den Hoffnun -

gen des Auslandes auf diese auch seine Angriffslust vermindern

und damit den Frieden sichern . Dazu gehört allerdings auch , daß
im Volk der kriegerische Geist der Vorfahren leben -

big bleibt , daß das Ausland mit dem luror teutonicus rechnen

mutz , wenn es mit uns anbinden will . ( Beifall rechts und bei den

Nalionalliberalen . ) Wenn ein gesetzliches Verbot der gewerkschast -
lich - gcnossenschaftlichcn Volksfürsorge auch nicht möglich zu sein

scheint , so sollte die Regierung doch Gegengrüudungen der christlich -
nationalen Arbeitervereine fördern , überhaupt am besten ein Reichs -
Monopol für Volksversicherungen schaffen . Gegenüber den domo -

kratisierenden Einflüssen muß die Eigenart Preußens fest und un -
verändert erhalten bleiben , vor allem sein leider nicht mehr ganz den

einstigen konservativen Grundlagen , der Berücksichtigung des Mittel - w

jtandes und eines gesunden Ausgleichs zwischen den verschiedenen

wirtschaftlichen Interessen entsprechendes Wahlrecht . Bei eine « «

Wahlreform in der neuen Legislaturperiode wollen wir mit »

arbeiten , in erster Linie , um diese Grundlagen wieder herzustellen .
Damit wird Preußen auch dem Reiche dienen . ( Lebhafter Beifall
rechts . )

Jinauzminister Dr . Lentzc antwortet auf verschiedene Be -

merkungen der Redner in der bisherigen Debatte , wobei er zum
Eisenbahnetat sagt , daß die Eisenbahnverwaltung auch ohne
Sonderbewilligung des Finanzministeriums ihren Etat über -

schreiten dürfe und auch sonstige Fonds dafür besitze . — Wenn

Teuerungszulagen auch nur provisorisch verliehen
werden , so zeigt die Praxis , daß solche Zulagen nie wieder

aufgehoben werden , weil sonst die Empfänger wirtschaftlich

geschädigt würden . Für eine derartig einschneidende Maßnahme
haben wir die Mittel nochnicht . Ueberdies müßten Reich
und Gemeinden dem Staat folgen und die Mittel fehlen überall .

Ebenso für die Gleichstellung der Eisenbahnassistcnten
in den untersten 5. Gehaltsklassen mit denen des Reichs . Wir

können nicht an eine Aenderung des Besoldungsgesetzes heran -
treten , denn sonst kommen von allen Seiten Wünsche und d a S

ganze Gebäude stürzt zusammen . Den Unterstützungs -

fonds haben wir ja erhöht . Widersprechen muß ich der Behauptung .

daß die StaatSregieruna den Beschlüssen des Hauses über die Unter -

stützung von Altpensionären nicht nachgekommen wäre . Alle unter -

stützungsbedürftigen Altpensionärc werden auch ohne Antrag unter -

Wir müssen überhaupt , auch bei der Frage der Zuschläge .
nicht nur auf Verschlechterungen der Wirtschaftslage Rücksicht

nehmen , sondern auch aus andere bedeutsame Ausgabe » , wie die

E n t l a st u u g der K o m m u n c n. Die Steuerkommission aber

hat von den 25 Millionen , die die schärfere Veranlagung bringen
soll . 10 Millionen gestrichen ! Die Streichungder Zuschläge
würde nicht im Interesse des Staates liegen !

Landwirtschaftsminister Dr . Frhr . v. Schorlemer bemerkt

gegenüber dem Abg . v. Zedlitz , daß die Beseitigung der Fleisch -
teuerung nur e i n Zweck der inneren Kolonisation sei , deren

Haupt - und Endziel die Ansetzung von Bauern und ländlichen Ar -
veitern , in den national gefährdeten Provinzen vor allem , sei . Der
Vorwurf der Schwäche kann uns nickt irremachen , wir haben nicht
den starken Mann zu spielen , sondern wir würden unverantwortlich
handeln , wenn wir nicht auch den Wert und die Wirkung unserer
Maßnahmen prüfen und danach den Zeitpunkt ihrer Anwendung
( gemeint ist die vom Abg . v. Zedlitz geforderte weitere Polen -
enteignung . Anm . d. Bcr . ) bestimmen würden .

Eisenbahnministcr v. Vreitenbach rechtfertigt die außerordent -
liche Stärkung des Ausgleichsfonds mit Mindererträgesi , Tarif -
ermäßigungen , Lohnerhöhungen usw . Wir könnten leicht durch
stärkere Heranziehung des Personals Millionen sparen , aber die
Arbeitszeit wird von Jahr zu Jahr herabgesetzt . Der Minister
spricht bann von Bahnbautcn und vom Wagcnmangel . Die heftigen
Angriffe im Reichstag nehme ich nicht tragisch , denn der betreffende
Redner hatte unsere Zahlen nicht angesehen . Weitere Eisenbahn -
gemeiiischaften haben ihre Schwierigkeiten , aber bei gemeinsamen
Anglegenheiten aller deutschen Eisenbahnen wollen wir mit den
anderen Verwaltungen auch weiter Fühlung nehmen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Scyda ( Pole ) stimmt den Ausführungen des Grafen
Praschma über die Jesuiten zu , protestiert gegen die gesetzwidrige
Nichtbesetzung des Erzbistums Gnesen und Posen und gegen die
Zurückdrängung der polnischen Sprache im Kirchendienst . Zu dem
Boykott gegen die Deutschen sind die Polen durch die Gewalttat der
Enteignung getrieben worden und ihr Muster ist der 190S vom
Präsidenten der Ansiedelungskonimission und dem Posener Regie -
rungspräsidenten geforderte Boykott ' gegen die Polen . Wir hoffen ,
daß diese Massenbewegung die Enteignung wieder wettmachen
wird . Da wir nicht das Vertrauen haben , daß die Regierung die
Staatsgclder im Sinne der Verfassung , der Königsversprechungen
und der Gesetze verwenden wird , lehnen wir den Esat ab . ( Beifall
be » den Polen . )



Mg . Dc . Wiemer ( Bp. ) : Alljährlich zeigt sich, wieviel besser
die Staatöfinanzen liegen , als der Etat ankündigt . Man speichert
enorme Summen auf und ruft >0abei noch nach neuen Steuern .
Die Zuschläge können ruhig abgeschafft wenden . Bei den Berliner
Museumsbautcn hat man Staatsgelder verschleudert , bei Kultur -
aufgaben wind gespart . Man sollte die Grundlagen zur Eni -

� scheidung «dieser Sache rechtzeitig veröffentlichen . Das Ziel der

Ansiedelungspolitik billigen wir , aber ob die Mittel die geeigneten
find , ist eine Frage für sich ; sie scheinen uns die deutschen Jnter -
«essen eher zu schädigen . Der polnische Boykott schlägt dem «deutschen
Mittelstand die schwersten Wunden . Wir verwerfen jeden Ge -
sinnungbohkott und wollen st aats bürgerliche Gleich -
berechtigung der Polen . ( Bravo ! linlS . ) Das Ueber -

«gewicht des Grotzgvundbesitzes ist der Allgemeinheit schädlich , wir

begrüßen deshalb die innere Kolonisation und die Setzhaftmachung
der ländlichen Arbeiter . Wir fordern eine Verbesserung ihrer
Rechte und der Sozialgesetzgebung für sie . Wir haben seinerzeit
gegen die schlechten Landkrankenkassen protestiert , für die wei .
tere Million z « ur Jugendpflege stimmen wir ,
, missen uns aber ein abschließendes Urteil vorenthalten ! jede Be -

fcorzugung konfessioneller Vereinigungen verwerfen wir . — Die
Dialektik des Grafen Praschma beweist , «daß er mit Erfolg Jesuiten -
schüler war ( Heiterkeit ) , der Minister hätte energischer auftreten
müssen . Wir fordern Gleichberechtigung aller Konfessionen , aber
die Borherrschaft «des Staates . Es gab Zeiten , wo das Zentrum
mehr demokratisch als konservativ war . l Widerspruch im Zentrum . )
In Dresden hat Herr V. - Heydebrand erklärt , daß die Konservativen
nicht für die Aushebung des Jesuitengesetzes stimmen können . Wird
das Zentrum da wieder 200000 Stimmen füi die Konservativen bei
den LandtagSwahlen abkommandieren ? ( Mg . Hoffmann : Das
werden die schon machen ! )

Der Redner bedauert , daß in dieser Session kein « Wahl -
reform gemacht wurde , und meint , es könnte immer noch ein
Notgesetz für direkte « und geheime Wahl gemacht
werden . ( Heiterkeit rechts . ) Es ist gar keine Rede davon , daß
dieses , «die Größe des Geldbeutels berücksichtigende Wahlvecht den
Mittelstand zum Schiedsrichter zwischen Arm und Reich einsetze ,
wie Abg . v. Zedlitz behauptet . Die Regierung will erst eine neue
Vorlage bringen — unter dem öffentlichen Wahlrecht leidet der
Mittelstand am meisten ! — , wenn sich die großen Parteien über
- ihre Grundzüge geeinigt «haben . Das heißt die Entscheidnng denen
überlassen , die gar keine « Reform wollen . Mt der Verwaltungs -
reform scheint man vor den Wahlen ja gar nicht mehr heraus -
« kommen zu wollen . Das unfruchtbare Ministerium müßt « richtiger
heißen : „ Ministerium des inneren Still stände s " !
( Sehr gut ! links . )

Dem Befreiungskrieg « von 1813 ist eine Aera liberaler Re -
formen , der Bauernbefreiung und Selbstverwaltung voraus -

t

gegangen . Daran erinnere ich ! Auch heute sind solche Reformen
im Staatsinteresse unerläßlich . ( Lebhafter Beifall bei der Volks -
Partei . )

Minister fceS Innern v. Dallwitz : Die Jmmodiatkommission ist
abschließenden Ergebnissen gelangt in bezug auf die General -

ommissionen , die « Schulverwaltuug , das Rechtsmittelverfahren
gegen Polizeiverfügungen und das Berwaltungsstreitverfahren .
Eine entsprechende Vorlage ist in Vorbereitung . Die Hinter -
legungsordnung und «das Oberrcchnungskammergesetz liegen dem
Hause vor , und zahlreiche Vereinfachungen sind im VerordnungS -
«weg verfügt worden , nachdem sie von der Jmmodiatkommission ge -
billigt waren .

Hunderte Gutsbozirke sind im Laufe der letzten Jahre aufgelöst
worden . Die Gründe , warum «die StaatSregierung eine neue Wahl -
rechtsvorlage nicht gemacht hat , habe ich schon oft genug dargelegt .
Die Mlehnung aller Wahlrcchtsanträge aus dem Haus « zeigt , daß
eine neue Initiative der « Regierung keine Aussicht gehabt hätte .
( Lachen links . ) Das vom Abg . Wiemer verlangte Notgesetz «wäre
keine organische Entwickelung . würde den Intentionen «der Staats -
regierung und der Bedeutung des Gegenstandes nicht entsprechen .
ES würde auch ein solches Notgesetz «das materielle Stimmrecht nicht
unangetastet lassen können , und ein solches Gesetz kann nicht knapp
vor Torschluß entschieden werden .

Die Angriffe auf die Regierung wegen ihrer Nichtbeteili -
gung an der Beratung des Wahlr * cchtsantrags
Aronsohn ( Oho ! ) weise ich zurück . Die Regierung beteiligt sich
meistens nicht an der Verhandlung von Initiativanträgen , hier war
es « nm so «weniger nötig , als sie so oft — übrigens schon Fürst
Bülow — die in dem Antrag geforderte Uebertragung de S
ReichstagswahlrechtS auf Pre « ußen als undis¬
kutabel bezeichnet hat .

Der Minister polemisiert dann gegen den Mg . Dr . Seyda und
«schließt unter dem Beifall der Rechten mit einem Hinweis auf die
von ihm verurteilte antideutsche Polcnagitation . Er ruft nach Vor .
lesungen aus deutschfeindlichen Polenzeitungen den Polen zu , daß
sie die « Verantwortung für die Boykotthetzereien nicht von sich auf
andere abzuwälzen imstande sein werden .

Das Haus vertagt sich«.
Dienstag , 14. Januar , vormittags 10 Uhr : Weiterberatung .
Schluß 4 Uhr . _

Marktpreise von Berlin am II . Januar 1013 . nach Ermittelunqcn
deS königl Polizeipräsidiums� 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,12
bis 20,20 , mittel 19,96 —20,04 , geringe 19,80 - 19,88 Roggen , gute Sorte
17,28 —17 . 30 , mittel 17,20 - 17 26, geringe 17,20 - 17,22 ( ab Bahn », Füller .
g erste , gute Sorte 17 . 40 —18,00 , millel 16,70 —17,30 , geringe 16,00 —16,60 .
Haser , gute Sorte 19,00 —20,40 , mittel 17,40 —13,90 (srei Wagen und ab
Bahn ) .

zum Kochen
35,00 —60 . 00 .

Markthallenpreife . 100 kilogr . Erbsen , gelbe ,
30,00 — 50,00 . Spellebohnen , weiße , 86,00 —60,00 . Linien
Kartoffeln ( Kleinhdl, ) 5. 00 —8,00 . 1 Kilogramm Rinbfletlch , von der Keule
l, 70 —2,40 , Rinbfletlch , Bauchfleisch 1,40 —1. 80 . Echwemefleifch 1,60 - 2. 20 .
Kalbflciich 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1. 50 —2. 40 , Butter 2,10 - 3. 00 . 60 Stück
Eier 4,80 —7,20 . 1 Kilogramm Karpien 1,40 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20. Zander
1,40 3. 60. Hechte 1,60 - 2,60 . Barsche 1,00 - 2,10 , Schlete 1,60 - 3,20 .
Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse 3,50 - 24,00 .

Witterung » » derflcht vo « 13 . Januar 1913 .
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Wetterprognose für DienStag , den 14 . Januar 1913 .

Zeitweise ausllarend , vorherrschend wolkiges Frostwelter mit leichten
Schneefällen und ziemlich frischen nordöstlichen Winden ,

» erliner Wetterbureau .

WasferfiandS . NaÄrichte «
der Landesanflalt für Gewäflerlunde , mttgetelli vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

Memel , TUM
Pregel , Jnfterburg
W eichiel . Thor «
Oder . Ratibor

, Krossen
, Frankfurt

Warthe , Schrtmm
Landsberg

Netze , Bordamm
Elbe . Leilmeritz

, Dresden
, varby
. Magdeburg

Wasserstand

Saale , »rochlitz
Havel . Svandaust

, Rathenow ' )
Spree . Soremberg » )

, BeeSkow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaymUianSau

. Kaub

. Köln
Neckar . Heilbronu
Main , Hanau
Mosel . Trier
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12, l, ! 11,1 .
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>) 4. bedeutet Wuchs . — Fall . — *) Unterpegel , — •) starkes
Grundelstreiben . — «) schwaches GrundeiSlreiben , — *) Eistreibe »
•/ , Strombrette . — •) Treibeis . — *) CiSuand .

Oeffsntliche Versammlung
am Mittwoch , 15 . Januar 1913 , abends Punkt 8' / , Uhr ,

In de » „ Jndulirie - Fesisälen " . Beutdftr . 19 .

„ Tie Genossenschaft für Ledigenheime " -
Referent t Herr RcichStagsabgeordneler Peus - Deffau . — Freie Aussprach «.

Bei der hoben Bedeutung , welche die Frage der Ledigenheime für alle
Kreise hat , dürfen die Einbetuscr wohl aus zahlreichen Besuch hoffen ,

Zur Deckung der Unkosten werden 10 Pf . Eintriltsgeld erhoben .
Die Vinberufrr :

Lpelsedsos » und Ledigenbeim - Genossenscbaft GroO - Berlln

_ Eingctiagcne Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . _

Bier IMilFlerSf .
---------------------- Verwaltung : Kerlin . --- --

Kisten - und Koffermncher .
Mittwoch , den 1 » . Januar , abend » 8 Uhr , bei Hermel . Hol » .

marktstratze 21 :

üertraucnsmanner - Verfanimlung
Korbmacher .

Mittwoch , de » IS . Januar , abends 8 Uhr . im GewerkschaftShau »
( ArbeitSloscnsaal ) . Engelufer 14 :

Branchen - Versammlung .
Tagesordnung : Bericht von der Konserenz in Coburg .

Mittwoch
Bezirk Charlottenbnrg .
ch, den 15 . Januar , abend » 8' / - Uhr , im BoltShanS .

Rosinenstratze 3 :

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag deS Kollegen Nttichke : „Soziales

Empfinden und Handeln " ' . 2. Bericht von der Generaloerjammlmtg . 3, Ver -
bandsangelegenheiien . _ _ 77/14

r
und verwandter Berufsgenossen

Zahlstelle Berlin .
VeschästSstell « : 0. 54, Mulackstr . 10 I. Fernsprecher ; Ami Norden 4518

« e « . « ™. « Wiiißhicrhraimriliarhliitfir .
Donnerstag , den 16 . Januar 1913 , abends 7' /a Uhr :

Grolle Versammlung
aller in den

SlelßMerbrauereien beschäftigt . Arbeiter
im Getverkschaftshaus , Engelufer 15 , Saal 1 :

Tagesordnung
Der Ablauf de » Tarifvertrages am 3 « . April 1913 und Beschluft -

fossung über die Kündigung desselben .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller Kollegen .
zahlreich und pünktlich zu erscheinen . 42/3

_ Die Ortsverwaltung .

ü . & P . Uder , enÄv ' s ' .
Tabak - Großhandlang und Tahaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. £ . Kanewaeker , Grimm a Triepel
ii Stets friscb zo den äußersten Engrospreisen . ■

. . . . . .

—

- « Amt IV , 8014 .

Aflieiter-Slenograplien-Verein„$ti )lze-Sohrey"
für Berlin und Umgegend .

— — — Neue Slnfängerkurse : — —

Bezirk :
Tempelhof , Kaiser - Wilhelm - SIr , 76, „Jugendheiin " , Freitag , 17. u, 24. Januar .
Wedding , Tegeler Str . 31 bei Kutscheck ; Donnerstag , 10. und 23 Januar .
Osten I. Fraiiksurter Chaussee 116 bei Blum : Donnerstag , 16. u. 23. Januar ,
Osten II, Memcler Slr , 67, . ComeniuSsäle " ; Dienslag , 14. u. 21. Januar .
Osten III, Ebelingstr , 6 bei Drelse : Dienstag . 14. und 21. Januar .
Gesundbrunnen , Bastianstr 2 bei Brinkmann : Montag , 13. u. 20 . Januar .
Norden , Ackerstr . 122 bei Liese : Mittwoch , 15. und 22. Januar ,
fleinierondors - W. , Scharnweberstr , 54 bei Hallmann : Donnerslag,16,u,23 . Jan .
Zentrum , Aiiguststr , 37 bei Neumann ; Donnerstag , 16. und 23. Januar .
Gewerkschaftshaus , Adalberlstr , 24 bei Schladitz : Freitag , 17, u, 24, Januar .
Giid - Oslen , MuSlauer Str 9 bei Schulz : Freitag , 17. und 24. Januar .
Neukölln I, Thüringer Slr , 26 bei Leu : Mittwoch , 15, und 22. Januar .
Neukölln II, Wissmannstr , 12 : Dienslag . 14. und 21. Januar .
Moabit Sicltfftr . 24 bei MarRichter : Dienstag , 14, und 21. Januar .
Tegel , Berliner Str . 84 bei Müller « Dienslag , 14, und 21. Januar .
8Ud- Weslen , Hagelbergerstr . 52 bei . lbert : Donnerstag , 16. u. 23. Januar .
Sehsnederg , Apostel - Paulus - Str . 33 : Freilag , 17. und 24. Januar .
WeiSensee , Lehderstr . 5 bei Content : Freitag , 17. und 24. Januar .
Pankow , Wollankstr . 23 : Dienstag , 14. und 21. Januar .
Charlottenburg , Sesenheimerstr . 11 bei M. Kunert : Freitag . 17. u. 24. Januar .

Diese Kurse beginnen sämtlich abends pünktlich 8' / , Uhr .
Bezirk stöpsniell , Bahnhosstr . 44 bei Lebmann : Sennlag . 19. u. 26. Januar ,

vormittags 10 Uhr .
Das KuriuSgeld beträgt 3 Mark , für Teilnehmer unter 18 Jahren

1,50 Marl . Lehrbuch und Schreibbeste werden gratis geliefert .
gy Ferner finden in allen Bezirken I ' ortMchrUtnkiirU « statt .

Debatte - und Schnellschreibkurie werden in der Kaiserftr . 25 «Zur Normal «
uhr ) abgehallen . Für Interessenten wird in den Bezirken Auskunft erteill .

Um rege Beteiligung bittet ve - r Vorstand .
I . A. : O S k a r S ch I a y e r , 1. Vorsitzender ,

281/9 Berlin - Tempelhof , Kaiserin - Augusta - S. r . 70.

ist der schönste Ausflugsort ?

� Immer noch Pichelswerder ,
a » der neuen

Heerstratze beim Alten Freund .

Venersl - Verssmmlllng
der Licpnerschen Sterbe - u. Kranken -

Unterstützungökasse Rr . 23
am Mittwoch , den 22 . Januar .
abendS 8 Uhr , im Kafsenlotal ,

Linienstr , 8. 2030b
Tagesordnung :

1. RechenschastSbeiichl der Revisoren .
2. Wahl eines Borsteher « und eines
StellvertrelerS . 3. Wahl eweS Re -
visors und eines Stellvertreters .
4. Verschiedenes . Dei ! Vorstand .

Klumru - und firaniliiiiftrrri

von Roberl Meyer , *

Ind . : P . Gollets
Marian , » nftr . 2 . Tal . Mpt. 346.

t/ \ /rbeÄA - vr »

ffibSU/tutfuAla- fäilMheA /

cJuUo ZO'

Nnr diene Woche �ttltta t

100 i Mark E
100 Heringe tu Milchiauce

je 31/ , M. I Portofrei und gratis je
1 B. RolmpS . Kelee u. Braiver .

k! . v « g : « a « r , Swinemünde . 36

�pezfalarzt
f. Hau, - . Harn - , Jrauenleidl N,
nerv . Schwäche , Brinkrante jeder

Art . Ehrlich Hat « . Kuren in

Ol. Homeyer »s"' «
unierfuchung . . Fäden t. Harn usw.

s«!i «!dci>zt, , SI,
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt , 11 —2 .
Honorar mätzig . auch Teilzahl .

Separates Damenzimmcr .

V» ' oI » » npit - 2044b
entlaufen , mittelgroß , hellbraun ,
schwarze Schnauze , mit dunkelblauer
Decke u. Geschirr mit 2 Sleiiermarleu
Nr, 34 184 u. 36 020. Rufname Flock.
Segen gute Belohnung abzugeben bei
Paul Jescheck , Bor , holmer Str . 9a .

i Bimsi-Festsi I
1 Jnh . Georg Wolffgramm !

Ackerftr . K/7 . tz
Telephon : Norden 2674

, zu Versammlungen und Vereins -
« scillichkeiten . KulanteBedingungen .
« Einige Sonnabende und Sonn -

tage noch srei !

Wflrzburger Hfihneraugenmitte !
von Dr . H. ( Jncor . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Vi. Anweisung srei .
Ohne Zweisei die beguemste u. wirlsauisteHilfc . Der Schmerz ist üi 5MlN .
fort . Das Hühnerauge leibst In 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u indischen
Hansexi . att . ) Unger in Würzburg .

Berlin ( 20 Ps. ) : Salomen - Apotheke , Charlottenstratze 64 — Greif -
Apotheke , Barnimstr . 33. — Wo nicht , zu haben : Rosen - Apotheke , Würzburg .

Kios
Cigarenen

— Kurprinz . . 3 Pfg
Pf Fürsten . .. . . ,4 »

. WeU Machi 5 »
Aulo Ktub . ö ,«
Atzro - Klub . JO - Clgarette

Stück 4 Pfennig : .

___�nmllstitli. ■■..auMHMSsini.,«. V

ffemoli
Ci�areiies

• fpecialmarken

Abbas Dandy
Glbson Girl

k Bruchbandagen ,
mb hk Leibbinden , Geradehalter ,

Irrigateure , Spritzen etc . ,

Sanpennorlen . sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiöhl * '

Fabrikant Pollmann ,

jetzt Berlin N. , Lethringer Str . 60.

Fif�AnA Werkstatt «. Lieferant für

Krankenkass . Fachgem Bedienung .

A- <• vergibt aus Teil -
Große Firma zahiung :

Ohne « » » abiung ! Keine Kassiercrl

Teppiche . Portiere », Gardinen ,
Dtores und alle Arten Decken .

Offerte erbeten unter «l .
BorwäriS - spedition , Slckerstr . 174. »

e

Abhandlungen und Vortrage
zur sozialistischen Bildung .

Herausgegeben 248/19 ' 1
von ülax Gruasvald .

Heft 6 s

rr
Bon Conrad Haenisch .
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40 Pf .

Siems Kraftfleisch
muß jede sparsame Hausfrau kaufen .

Billigster und nahrhafter T afelauf schnitt ,
hergestellt ans I . Rindfleisch unter behördlicher Aufsicht . Zu haben in fast sämtlichen einschlägigen Geschäften .

�
Lerantwortlicher Redakleur : Alfretz Wielepp . Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke . iBerlin . Druck u. Verlag . Borwärt » Buchdrucker « ! u. VeriagSanstalt Pau ' Gwger u . So « iverim S�l »

I - t . �nalz ' sv che « Rcrra Hr .
A. Langfarth , beeidig er Ge -

rlchts - Chemiker , enthalt

„ Siems Kraftfleisch "
alle natttrllchen Bestandteile

des rohen Fleisches , überragt

letzteres an Ufahrwcrt und ist

leicht and fast restlos ver

daalich t
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Protcft gegen den fieiKWucher .
Während sich die behäbigen Bürger mit Wohlbehagen an

den
'

Mittagstisch setzten und sich den Sonntagsbratcn
fchmcclen liehen , füllten sich fünfundzwanzig Bersammlungs -
fäle in Berlin und den Tororten mit vielen Tausend Pro -
letariern , für welche Fleischnahrung fast unerschwinglich ge -
worden ist und die , wenn es hock kommt , ab uird zu nur ein

Stückchen minderwertigen Fleisches im Topf haben . — Es

wächst zwar hienieden nicht nur Brot genug für alle Menschen -
kinder , sondern es ist auch daS für die Ernährung der ar -
bettenden Bevölkerung unentbehrliche Fleisch in ausreichender
Menge vorhanden , und wenn die deutschen Landwirte äugen -
blicklich nicht genug davon sollten liefern können , so gibt es
im Auslände so viel Schlachtvieh , dah Züchter und Händler
den deutschen Markt ausreichend versorgen könnten , wenn

nicht die Profitsucht unserer unersättlichen Agrarier dafür
gesorgt hätte , daß die Grenzen für dne Einfuhr von Vieh und

Fleisch gesperrt sind . Mögen die deutschen Arbeiter Not und

Hunger leiden , wenn nur die Agrarier im Fett schwimmen .
Ihnen zu Gefallen hat die Regierung eine Wirtschaftspolitik
ins Werk geseht , welche die Folge hat , daß sich die Massen
des Volkes schon lange nicht mehr ausreichend ernähren
können .

Ten unausgesetzten Bemühungen der Sozialdemokratie
ist es zu danken , daß feit kurzer Zeit den Großstädten gewisse
Erleichterungen für die Einfuhr von ausländischem Fleisch
zugestanden worden sind . So mangelhast diese Zugeständnisse
auw sind , so haben sie doch bewirkt , daß dem fortgesetzten
Steigen der Fleijchpreise Einhalt geboten wurde und daß ein
Teil der notleidenden Bevölkerung nicht ganz auf den un -
entbehrlichen Jleischgenuß verzichten brauchte . Doch denen ,
die ihren Profit aus den hohen Fleischpreisen ziehen wollen ,
sind die den Großstädten gewährten Erleichterungen in der
Einfuhr verhaßt . Von Anfang an haben Agrarier und

Flcischermeister gegen diese Vergünstigungen Sturm gelaufen ,
und die Regierung , die sich völlig im Banne der Agrarier be -
findet , ist bereit , mit den geringen Einfuhrvergünstigungen
Schluß zu machen . Ter Masse des Volkes droht die Gefahr ,
daß alle Maßnahmen , ivelche geeignet sind , auf eine geringe
Verbilligung des Fleisches hinzuwirken , binnen kurzem aus -
gehoben werden . Wie die Regierung dein unerhörtcir Ver -

langen der prositlüsternen Agrarier nachgibt , so zeigen sich
maßgebende Stellen in der Berliner Stadtverwaltung ge -
neigt , dem Trängen der Fleischermeister zu folgen und die

Einfuhr von russischem Fleisch schon am l . April wieder ein -
zustellen .

Gegen diese Treibereien , welche geeignet sind , die Er -

nährung der arbeitenden Bevölkerung auf das schwerste zu
gefährden , erhoben Zehntausende von Versammlungsbcsuchern
am Soimtag energischen Protest . Grundsätzlich verlangten sie
die Beseitigung aller Fleisch - und Viehzölle und als vorläufige
Maßnahme zur Erleichterung der Fleischversorgung die Ver -

längernng der Fristen , welche die Regierung für die Einfuhr -
Vergünstigungen festgesetzt hat . Von der Stadtverwaltung
aber wird verlangt , daß sie von den Vergünstigungen den

ausgiebigsten Gebrauch mache , unbeirrt durch das Verlangen
einer kleinen , an hohen Fleischprcisen interessierten Gruppe
von Gcschäfrslcuten . Und diese Mahnung ist wohl am Platze .
Sind es doch gewisse freisinnige Stadtvertretcr , die für die

Einstellung des Verkaufs von russischem Fleisch durch die
Stadt eingetreten sind . Der „ Freisinn " dieser Herren hält
es nicht für angebracht , daß die städtischen Behörden sich mit
der Lösung sozialer Ausgaben befassen , welche den Profit von

Unternehmern und Gewerbetreibenden schädigen könnten .

Diesem engherzigen Standpunkt gegenüber betonten die

Versammlungsrcdner , daß die Versorgung der Bevölkerung
nicht nur mit billigem Fleisch , sondern überhaupt mit wohl -
feilen Lebensmitteln eine soziale Pflicht der Gemeinden ist ,
und daß der Staat die Pflicht hat . eine Wirtschaftspolitik zu
treiben , welche die Massen des Volkes ii�dcn Stand setzt , sich
dillige Lebensmittel zu verschaffen . Schon leidet die ar -
beitcnde Bevölkerung unter einem drückenden Notstand , der -

vorgerufen durch die unerträglickzen Lebensmittelzölle . Die
Not muß um so größer werden , je weiter der Weg der gegen -
wärtigcn Zollpolitik verfolgt wird . Unzureichende Ernäh -
riuig schwächt die Arbeitskraft und die Leistungsfähigkeit des

Volkes und unterbindet somit den Lebensnerv der Nation .

Darum fort mit allen Zöllen und Einfuhrerschwerungen für
Lebensmittel !

Dieser Protestruf wurde einmütig erhoben in allen Ver -

sammlungen , und sie waren , wohin wir kamen , überfüllt .
Selbst die größten Säle boten den Andrängenden nicht Raum

genug . — Doch über dem Protest gegen den Lebensmittel -

Wucher vergaß man nicht darauf hinzuweisen . , daß die Forde -
rungen der Volksmassen um so schneller und um so voll -
konunener erfüllt werden , je mehr das Proletariat von seiner
Macht Gebrauch macht und seine Vertreter in die parla -
N' . entarischen und in die städtischen Körperschaften sendet .

In allen Versammlungeu wurde einstimmig folgende
Nesolution angenommen :

? ie am 12. Januar Versammelten stellen fest , daß die
Ncischtcuerung es nach wie vor den Massen der werktätigen
Bevölkerung unmöglich macht , die zur Erhaltung ihrer Gesund -
hcit und Arbeitskraft erforderliche Flcischnahrung sich zu bc -
schaffen . Die den Gemeinden zugestandene Herabsetzung der
Fieischzülle auf die Hälfte des bestehenden Wuchcrtarifes . ebenso
wie die Erleichterung bei der Einfulzr ausländischen Fleisches ist
gegenüber der Verteuerung des Fleisches viel zu gering -
f ü g ig .

Eine ausreichende Versorgung des Marktes kann nur durch
volle Ocffnung aller Grenzen für die Einfuhr lebenden

Schlachtviehs herbeigeführt werden . Tie zur Verhütung der Ein -

schleppuna von Viehseuchen erforderliche Kontrolle darf nicht zur

schikanösen Jernhaltung der ausländischen Zufuhr benutzt
werden .

Ferner ist die Beseitigung des § 12 des Fleischbcschaugesetzes
notwendig , um ausländisches Gefrierfleisch oin -

führen zu können .

Der gemäß dem Antrage der Regierung soeben von der

R- ichstagskommission gefaßte Beschluß , die Zollcrleichtc -

rung nur bis zum 31 . März lgi4 zu gewähren , zeigt ,
wie auch iu diesem Reichstage die agrarischen Interessen allein

maßgebend sind und ohne Rücksicht auf das Gemeinwohl einzig
und allein der Agrarier den Ausschlag gibt .

Mit Empörung erfüllt es aber ganz besonders die Bcvölke -

rung von Groß- Berlin , daß der preußische Landwirt -

s ch a f t s m i n i st e r die Einfuhr russischen Fleisches nur bis
31 . März dieses Jahres bewilligt hat und auch in

der Berliner Stadtverwaltung die Neigung besteht ,
die weitere Einfuhr einzustellen .

Tie Versammelten erklären dies als eine brutale Schä -

digung der Interessen aller Minderbemittelten , der

Arbeiter und Handwerker , Gewerbetreibenden und Beamten

Groß - Berlins .
Der auf das Betreiben der sozialdemokratischen Stadtvcrord -

ncten eingeführte Verlaus russischen Fleisches hat wenigstens den

f ch l i in m st e n Notstand gemildert . Bei Aufhören der russischen

Einfuhr würde die Teuerung noch unerträglicher und die Ber -

clendung der Bevölkerung noch größer werden .

Aufgabe der Kommunalverwaltungcn ist es ,

für die Versorgung des Marktes mit Lebensmitteln ausreichend
und dauernd zu sorgen .

Deshalb fordern die Versammelten , daß der preußische

Landwirtschafts minister baldigst die Einführung des

russischen Fleisches auch nach dem 31 . März dieses Jahres ge -
währt und die Berliner Stadtverwaltung dann schlcu -

nigst alle Maßnahmen trifft , um die weitere Einfuhr gesunden
und frischen Fleisches zu sichern .

Die Versammelten protestieren mit Entrüstung gegen den

Widerstand von Fleischermeistern und Viehhändlern , liberalen

Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern Berlins , und er -

klären diesen Widerstand als eine Schädigung des Ge -

meinwohls .

Ueber die einzelnen Versammlungen erhalten wir folgende
Berichte :

Zirka 2500 Personen füllten den großen Saal der Bockbraucrei .

Der Referent . Genosse O. Braun , schilderte mit treffenden
Worten die bestehende Flcischnat und erntete reichen Beifall .

Der große Saal bei Äliem war dicht gedrängt voll . Das aus -

sührliche Referat des Genossen Ströbel wurde mit lebhaftem

Beifall aufgenommen . Trotz der Aufforderung an Gegner .

Flcischermeister und Viehhändler , meldete sich niemand von diesen

zum Wort .
In den „ Arminhallen " referierte vor übersülltem Saale Ge -

nossin Wurm . Sie legte in kurzen , klaren Worten die Schäden
der Flcischteuerung klar . Das Referat wurde mit großem Beifall

aufgenommen .
Die Versammlung in der „ Dracheuburg " war ioial überfüllt .

Hunderte mußten wieder umkehren . Genosse Po e tz s ch erntete

stürmischen Beifall für seine Ausführungen . Die Versammlung
wurde unter Absingung der Marseillaise geschlossen .

Bei Graumann in der Naunynstraße 27 sprach Dr . Kurt

Rose nfe ld . Anwesend waren zirka liXX) Personen . Hunderte

bewegten sich auf der Straße . Der Referent fand mit seinen Aus -

sührungcn lebhaften Beifall und Pfuirufe ertönten bei den Bei -

spielen , die er anführte , um die Flcischnot zu beweisen .
Bei Bäcker in der Weberstraße referierte Genosse Dupont .

Die Versammlung war überfüllt . Anwesend tvaren 1200 Personen .

In den „ Prachtsälen des Ostens " betrug die Besucherzahl über

1000 Personen . Referent war Genosse F. Zubeib Das

11 - stündige Referat löste reichen Beifall aus . In der Diskussion

sprachen die Genossen Fahr e » Wald , Ostrowski und Frau

Köhler , die Ausführungen des Referenten unterstützend und die

Anwesenden zum Anschluß an die Organisation auffordernd .
Die Versammlung bei Borgmann , Andrcasstraße . wo der Ge -

nosse T h. Glocke referierte , war leider nur schwach besucht .
Ter große Saal in der Brauerei Friedrichshain war von

3000 Vcrsammlungsbcsucherii gefüllt . Tie Geiiossiii Z i e tz zeigte
in ihrem mit brausendem Beifall aufgenommenen Referat , daß die

Flcischteuerung eine notwendige Folge unserer agrarischen Wirt -

schaftspolitik sei » daß wir immer weiter mit einer Steigerung der

Fleischprcise zu rechnen haben und daß die Erfüllung der Forde -

rungen , um deren Willen wir die Versammlungen einberufen

haben , nur einen Tropfen auf einem heißen Stein bedeuten . Der

Kampf um billiges Fleisch sei letzten Endes der Kampf um das

gleiche Wahlrecht in Preußen und um die Beseitigung aller Aus -

bcutung .
Im Prater - Theater war der Saal überfüllt und polizeilich

abgesperrt . Annähernd 2300 Personen mochten wohl in den
Räumen Platz gefunden haben . Auf Veranlassung der Leitung
der Versammlung wurde der Eingang , der gesperrt war und

auch als Eingang zum Garten gedient hatte , freigegeben , so daß
noch weitere 500 Personen , trotz der strengen Mite , bis

zum Schluß der Versammlung dortselbst ausharrten . Referent
war Genosse Grunwald . Einleitend und zum Schluß brachte
der Gesangverein „ L e r ch c" einige Lieder zum Vortrag , die mit

großem Beifall aufgenommen wurden .
Der Saal von Ballschmiedcr in der Badsiraße war bis auf den

letzten Platz gefüllt . Genosse Wurm schilderte , gestützt auf seine
Sachkenntnis durch Mitarbeit in den Tcucruiigskommissionen des

Reichstags und der Gemeinde , das Verhalten der Agrarier und

ihrer Freunde . Mit der Aufforderung zur unermüdlichen Agitation
schloß er unter dem Beifall der Versammelten seine Ausführungen .
Die Polizei ging während und nach der Versammlung vor dem
Lokal ziemlich rigoros vor und . duldete kein Zusammenstehen .

Im Moabitcr Gesellschaftshause waren 2000 Personen an -

toesend . Referent war Dr . O. Cohn , der l ' A Stunden referierte .

In den Pharussälcu wurde die Versammlung um 12A Uhr ge¬
sperrt . Anwesend waren zirka 2000 Personen ; zirka 1000 konnten
keinen Platz mehr finden . Referent war Genosse K. Liebknecht .
Wie üblick war vis - a - oiö in der früheren Sentkerschen Fabrik eine

fliegende Wache untergebracht .
In der überfüllten Versammlung in der Bockbraucrei , Abt . kl ,

Ehausscestraße , sprach Genosse Leid . In der Diskussion nahm
auch das Wort Genosse Barth .

Reutölln . In Bartsch ' Festsälen war der Besuch ein

derartig starker , daß die Polizei frühzeitig zur Absperrung schritt .
Das Referat hielt ' der Genosse Pätzel . In t�stündiger Rede

schilderte derselbe eingehend die Not der proletarischen Bevölkerung
und ivußte in packender Weise zu zeigen , wie die das arbeitende
Volk einkreisenden kapitalistischen Mächte , besonders aber das

preußische Agraricrtum , unter Inanspruchnahme der staatlichen
Hilfskräfte in der rücksichtslosesten Weise die Bevölkerung aus -

hungert , um den eigenen Geldbeutel zu füllen . Daß der Referent
den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hatte , bewies die oft -
maligc lebhafte Zustimmung und das donnernde Bravo am Schluß
der Rede .

Sckiönebcrg . In den „ Neuen RathauLsälcn " hatten
sich mehr denn 1000 Personen eingefunden , um den Ausführungen
des Referenten . Genossen D ü w c l l . zu lauschen . In treffenden
Worten wies der Referent nach , daß die Lebenshal ' ung des Ar¬
beitssklaven nicht im geringsten geändert wurde , obwohl angeblich
die Löhne gestiegen sind . Tie Junker verstehen es durch Mithilfe
des Staates , von der Milliarde , die die Zölle ciiibringen . mindestens
800 Millionen in ihre eigene Tasche zu zaubern . Die Strauch -
rittcr veredelten ihr Handwerk und legten sich hinter Schutzzölle
und Grenzsperren , um die Einfuhr von Bich zu erschweren und

zu verteuern . Die Komniunalvcrwaltungen haben schließlich ver -

sucht , der Zleischtcuerung Einhalt zu gebieten und russisches Fleisch
eingeführt . Da plötzlich glaubten die Schlächter , revolutionär

freisinn , wenn der Profit nicht höher wird und die von der Re -

gicrung gemachten Zugeständnisse nicht zurückgezogen werden , alles

einzustellen , wenn die billige Fleischversorgung nicht endlich auf¬
hört . Das Volk muß dafür sorgen , von den FIcischermcistern ,
dem Kommunalfrcisinn und der Regierung nicht in den April ge -
schickt zu werden und durch einmütigen Protest gegen diese Raub -

Politiker vorzugehen .
In Wilmersdorf - Halcnscc tagte die von küOO Personen besuchte

Versammlung im „ V i k t o r i a - G a r i e n" , Wilhctmsaue . Die

Ausführungen der Genossin Juchacz über die Fleischtcuerung
wurden mit großem Beifall ausgenommen . Besonders wendete sich
die Referentin an die anwesenden Frauen und forderte sie auf ,
sich mehr als bisher der politischen Organisation anzuschließen .
In der Diskussion machte Genosse Engelhardt die Anwesenden
auf die ausliegenden Handzettel aufmerksam , in welchen die

Llonsnmgenossenschaft Berlin und Umgegend auf ihre drei Verlaufs -
stellen für russisches Fleisch hinweist . Daß gerade auch für
Wilmersdorf ein Bedürfnis für russisches Fleisch vorliege , bc -

tvcisen die iu den drei Geschäften erzielten Umsätze , werden doch
wöchcnltich für 9000 M. russisches Fleisch verkauft , am letzten
Sonnabend allein für 2100 M. Genosse Oskar Riedel beleuchtete
noch die Fleischverteilung der hiesigen Flcischcrmcistcr . Zuerst
hätten sich an dieser 38 Flcischermeistcr beteiligt , jetzt nur noch 2.
Daraus wäre zu entnehmen , daß sie bei dem hiesigen Fleisch also
noch mehr verdienten und so die teuren Fleischprcise auch zum
guten Teil von den armen Fleischern verursacht würden . Eben -

falls machte der Diskussionsredner ani die großen Änochcnbeilagcn
der Fleischer beim Verkauf des russischen FlcisckeS aufmerksam
und meinte , daß Wohl nicht alle Knochen von russischen Schweinen
und Rindern stammen . Kürzlich habe am Orte eine Fleischer -
meistervcrsammlung stattgefunden , welche gegen die Verteilung des

russischen Fleisches durch die Stadt Sturm lief , und in welcher
auch beschlossen wurde , das VcreinSvermögen von 400 M. nicht
mehr bei der städtischen Sparkasse , sondern bei der Deutschen Bant

zu deponieren .
' Lichtenberg . In einer von über 2000 Personen besuchten

Versammlung protestierten die Einwohner Lichtenbergs gegen die

durch die Regierung im Interesse des Junkertums cingcführie
Wirtschaftspolitik . Tie Versammlung wurde durch ein stimmungS -
volles Lied des Arbeitcrgcsangvcreins Lichtenberg eingelciteü Dcr

Referent , Genosse Brückner , tciinzeichnctc in seinem mit

reichem Beifall aufgenommenen Referat die die Voltsgesundheit
und daS Volkswohl gefährdende Jntercffenpolitik .

Paiilow - Nicder - Tchönhaiiscii . Vor zirka 700 Männern und

Frauen sprach im „ Kurfürsten " Genosse Hans Weber .
Seine . Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall belohnt .
In dcr folgenden Diskussion behandelte Genosse K u b i g die

Wirkung der Einfuhr des russischen Fleisches im Orte , indem er
die . Höhe des bis jetzt verkauften Ouantums feststellte und betonte
die Notwendigkeit , dafür zu sorgen , daß auch aus weitere Zeit Er -

leichtcrung in der Einführung russischen Fleisches geschaffen wird .
Reinickendorf . Im großen «saale des S ch ü tz c n h a u s c s

sprach unter gespanntester Aufmerksamkeit und lebhaftem Beifall
dcr Versammelten die Genossin Klara Wehl . Die Resolution
wurde von den etwa 800 Anwesenden einstimmig angenommen .

Weisienser . Im „ Schloß W e i ß c n s e e" referierte Genosse
Dr . Wehl vor zirka 1000 Personen . In dcr Diskussion geißelte
Genosse S ch ! e m m i n g c r die Mißstände beim Verkauf dcS

russischen Fleisches jrn Orte . Auch Genosse Wetzl teilte mit , daß
das offizielle Organ der Schlächtermeister schon darüber jubelt , daß
am 1. April dcr städtische Fleischverkauf ausgehoben wird .

In Ober - Schöncweidc war dcr große Saal dcS „ Wik -
he l in i n e n h o f " lange vor Beginn der Versammlung über -
füllt und immer neue Massen strömten in den weiten Raum ,
bis auch dcr letzte Stehplatz besetzt war . Genosse Hetzschold
referierte . Seine der Würde des Tages entsprechenden klaren

Ausführungen wurden oft von spontanen Zustimmungskundgebungen
unterbrochen und äußerte sich der Eindruck der treffenden Dar -
legungcn auf die Versammlung am Schlüsse in brausendem Beifall .
Dcr Arbeitergesangverein Ober - Schöne weide erhöhte die
feierlich - selbstbewußie Stimmung der Versammlung durch prächtig
vorgetragene Kampfeslicder vor Anfang und am Schlüsse derselben

üettsinln ! ; lies Maubrnordm Zternickel .
Ter Name des verhafteten Raubmörders Etcrnickel , dcr das

furchtbare Verbrechen in Ortwig nunmehr eingestanden hat und

auch nicht mehr leugnet , dcr langgesuchte Verbrecher August Stcr -
nicket zu sein , ist jetzt in aller Munde . Man vermutet nicht nur�

in ihm den Urheber vieler Verbrechen in der Mark , in Schlesien
und anderen Landesteilen , sondern macht ihn auch für verschiedene
Mordtaten in Berlin , die noch nicht ihre Sühne gesunden haben ,
verantwortlich . Mit hoher Wahrscheinlichkeit können dem gcfähr -
lichen Burschen wohl eine Menge anderer Straftaten zur Last ge -
legt werden , andererseits trifft aber das Gerücht nicht zu , daß
Stcrnickcl auch den vor Jahren verübten Mord an einer Berliner

Prostituierten eingestanden habe .

Es werden aber jetzt Ermittelungen nach anderer Richtung
angestellt , die einen bestimmten Verdacht bestätigen sollen . In den

Jahren 1909 und 1910 wurden in Schlesien verschiedene Mordtaten
verübt , deren sich ein angeblicher „ Hcuhändler Winkler " nur so
mehr verdächtig machte , als er an verschiedenen Stellen unter dem
Vorwande , Heu kaufen zu wollen , Einbrüche verübte . Dieser
„ Heuhändlcr Winktcr " wurde seitdem von dcr Polizei gesucht , es

gelang aber trotz einer ausgesetzten Belohnung von 2000 Mark
nicht , ihn zu ergreifen . Verschiedene Umstände deuteten damals

darauf hin , daß jener „ Winkler " mit dem gesuchten Eternickel

identisch sein müsse . Dessen besondere Spezialität war es nämlich
u. a. auch , seine Greueltaten durch Brandstiftung zu verwischen .
Ob Stcrnickcl auch diese Schandtaten vollbracht hat , werden die
Angestellten Untersuchungen wohl bald ergeben .

Ferner besteht der Verdacht , daß Sternickel auch vor einigen
Jahren in Werden a. d. Elbe einen Gutsbesitzer erschlagen hat .
Schließlich rechnet man auch damit , daß Sternickel gleichfalls an
einem fürchterlichen Verbrechen beteiligt ist , das vor Jahren in dcr
Provinz Posen verübt wurde und bei dem acht Personen unter den
brcnnen ? cn Trümmern eines Gutshauses ihren Tod fanden . Auch
hier muß die nähere Untersuchung erst Licht in diese dunklen Ver -
brechen bringen .

Im übrigen soll der Name Sternickel auch noch nicht mal der
richtige Name des Verbrechers sein , vielmehr soll er auch diesen
früher nur angenommen haben . Tatsächlich soll es sich um den
am 11. Mai 1806 zu Nieder - Mchanna geborenen Müllerssohn
August Franke handeln , mit dem sich die Strafgerichte schon
seit dem Jahre 1899 zu beschäftigen hatten . Wie bekannt , ist es
dem verwegenen Bursche « mehrere Male gelungen , sich der strafen -
den Nemesis durch die Flucht zu entziehen . Daß ihm dies jetzt nicht
von neuem gelinge , dafür ist jetzt bessere Vorsorge getroffen worden .
Unter starker Bedeckung ist er am Sonnabendabend von Wriezen
nach dem Landgerichtsgefängnis in Frankfurt a. O. gebracht worden .
wo eine verstärkte Gcndarmcricpatrouille cincn erneuten Flucht¬
versuch vcrhüfcn soll,

»
« -d

Iu dcr Presse begegnet man neuerdings bei der Bericht -

werden zu müsse » und drohten der Regierung und dem Kommunal - j crstattung über Kapitalverbrechen recht jonderbarcn Methoden . So ,



bald die Entdeckung eines Verbrechens geglückt ist , wird mit

Namensnennung des untersuchenden Beamten
die Entdeckungsmethode genau verfolgt und mit dem Lob des
betreffenden Kommissars wird nicht gespart . Ja schon
vor einem positiven Erfolg werden reichlich Lorbeeren ausgeteilt
urid häufig genug muhte der freigiebig gespendete Kranz wieder
zurückgenommen werden . Es ist in der Oeffcntlichkeit auf diese
Weise ein K u l t d e r H c r m a n d a d entstanden . Aber selbst wenn
man an und für sich die Lobpreisungen gelten lassen wollte , so wäre
doch nicht zu verkennen , dah sie manchmal über das gebührende Mah
hinausgehen . Charakteristisch dafür ist die Aufhellung der scheuh -
lichen Mortaten , die der Massenmörder Sternickel begangen hat .
Tah man diesen Menschen endlich unschädlich gemacht hat , ist ge -
wih eine Beruhigung für die Bevölkerung . Man vergiht aber
ganz , dah der Mann lange Jahre hindurch ungehin -
d e r t raube » und - norden konnte , daß er unangetastet in
Menschenmitte lebte . In welch fürchterlicher Gefahr die Umgebung
SteriückclS dauernd schwebte , das wird einem erst jetzt so recht
bcwuht . Diesem Menschen mit dem eingefrorenen Gemüte kam es
auf ein Menschenleben mehr oder weniger nicht an . Man muh
schon auf sagenhaft gewordene Näuberpersönlichkeitcn zurück -
greifen , um eine Parallele zu diesem Mörder zu finden . In jenen
Zeiten hatte die Polizei bei weitem nicht das Entdcckungsmaterial
zur Verfügung , das ihr heute die Aufklärung von Verbrechen so
sehr erleichtern kann . ES fehlten die wissenschaftlichen Methoden .
eS fehlte die Schnelligkeit des Nachrichtendienstes , es fehlte die ge -
naue Registrierung aller Persönlichkeitsmerkmale . Obwohl die
Polizei heutzutage mit diesem umfassenden Apparat arbeitet , ob -
wohl die Zerrissenheit der Landcsgrenzen und der Landesgesetze
längst verschwunden ist . konnte ein solcher Mörder doch eine
Reihe von Jahren hindurch die freie Luft atmen .
TaS ist für die schutzbedürftige Bevölkerung nicht gerade eine Be -
ruhigung , es zeigt im Gegenteil , dah die Gcmeingefährlichkeit
eines Verbrechers heute noch ebenso wirksam werden kann , wie zur
Zeit der verbergenden Wälderdichte . Man sieht also , dah der Kult
der Hermandad ganz und gar nicht so berechtigt ist , wie diejenigen
glauben , welche jede Verbrccherauffindung mit Lobsprüchen segnen .

Der Cröffnungsrummel
des tviirttembergiicheo Candtaas .

Erklärung .
Die Redaktion der „ Swäbischcn Tagwacht " hat gestern in

ihrem Artikel „ Der Eröffnungsrummel im württembcrgischen
Landtag " die ungeheuerlichsten Vorwürfe und Anschuldigungen
gegen die sozialdemokratisck ) « Landtagsfraktion erhoben . Hätte sich
die Redaktion der kleinen Mühe unterzogen , bei der Fraktion nach
den Beweggründen ihres Beschlusses zu fragen , so würde sie
nimmermehr diesen Artikel veröffentlicht haben . Dah sie nicht
die geringste Fühlung mit der Fraktion suchte , sondern blindlings
das gröbste Geschütz auffuhr , führt uns zu der Annahme , dah sie
nicht unterrichtet sein wollte .

Wir bitten , indem wir gegen die Art des Vorgehens der Re -
vaktion schärfsten Protest erheben , die Parteigenossen , sich nicht
kunstlich in eine erhitzte Stimmung versetzen zu lassen .

Zur materiellen Begründung der Haltung der Fraktion möge
borläufig folgendes dienen : Die Fraktion hat sich zunächst von den -
selben Gesichtspunkten leiten lassen , die 1S07 und lött für sie mah -
gebend waren . Im Jahr 1M7 sind neben einer die jetzigen Ueber -
treibungen der „ Tagwacht " vermeidenden Darstellung des deko -
rativeu Brimboriums den Parteigenossen die politischen Gründe
der Fraktion mitgeteilt worden . Eine Verhetzung der Partei -
genossen durch das Parteiorgan wurde allerdings vermieden . Die
Parteigenossenschast des ganzen Landes hat damals die Haltung
der Fraktion gebilligt . Die Fraktion würde sich deni Gespött aus -
setzen , wenn sie in einer solchen Frage das eine Mal so, das andere
Mal anders entscheiden wollte . Bei der diesmaligen Entscheidung
aber kam noch ein neuer gewichtiger Grund in Betracht . Tie
Sozialdeniokratie hat in alle - - Parlamenten , wen » sie um die Er -
füllung ihrer Ansprüche zu kämpfen hatte , stets erklärt , sie über -
nehme alle aus der Verfassung und der Geschäftsordnung sich er -
gebenden Pflichten . Nach der württembergischen Verfassung und
der Geschäftsordnung der Zweiten Kammer fiel dem Genossen
Tauscher als dem Aeltesteu die Pflicht zu , das Alterspräsidium
zu übernehmen . Die Erfüllung dieser Pflicht war nur bei Teil -

nähme an dem Eröffnungsakt möglich . Die Fraktion konnte un -

möglich den Genosse - - Tausckxer allein an diesem Akt teilnehmen
lassen . Die Annahme der Redaktion , dah die Mitglieder der Frak -

' tion erst nach Schluh der Eröffnungszeremonie hätten eintreten
kö- lilen , beruht auf einer totalen Unkenntnis der württembergischen
Verfassung , nach welcher nur vereidigte Mitglieder an den

Sitzungen teilnehmen dürfen . Auch die wiedergewählten Abge -
ordneten konnten nicht zwischen dem Eröffnungsakt und der ersten
Sitzung eintreten , weil der Hinweis auf den früher geleisteten Eid
bei Beginn des Eröffnungsaktes erfolgt und sie dabei anwesend

sein oder ihren Eintritt auf den folgenden Tag verschieben müssen .
Wenn die Redaktion auf das Verhalten der Reichstagsfraktion

hinweist , so hat die Landtagsfraktion eine Parallele mit der Hal -

tung der Reichstagsfraktion� bei den verschiedensten Gelegenheiten

nicht zu scheuen .
Im übrigen besteht für uns kein Zweifel , dah die erdrückende

Mehrheit der Parteigenossen des Landes die Haltung der Fraktion

nicht nur billigt , sondern mit groher Befriedigung Kenntnis ge -
nominen hat von der Art und Weise , wie unser Parteiveteran

Tauscher das Amt des Alterspräsidenten ausgeübt hat . Im höchsten
Grade bedauerlich ist es , dah durch die unberechtigten Angriffe und

die falsche Darstellung der Gründe der Fraktion nicht nur die

Wirkung der Amtsführung des Genossen Tauscher , sondern auch
die Tätigkeit der Fraktion in ihrer Gesamtheit von vornherein

aufs schwerste beeinträchtigt und daneben der Parteistreit in Wärt -

tcmbcrg verschärft wird .
Der Vorstand der Landtagsfraktron .

Die Redaktion der „ Schwäbischen Tagwacht " bemerkt

�Äuf die rein persönlichen Angriffe gegen nnz gehen wir

nicht ein . damit der Kampf auf streng sachlichem Boden aus -

gefochten wird . . . .
Die Unterstellung einer boien unparteigenossischen Absicht

weisen wir mit aller Entschiedenheit zurück . Die Fraktion hat ihre

Stellung zur Eröffnungsfeierlichkeit in einer besondere « Erklä -

rung . die in der „ Tagwacht " veröffentlicht worden ist . dargelegt .

Diese Erklärung muhte der Redaltion mahgebend sein . Für uns

stand die Sache so : � �
1. Der Fraktion ist bekannt , dah >ich die Mehrhe - t der beut -

sehen Sozialdemokratie klar und deutlich gegen jede Teilnahme

an monarchischen Zeremonien ausgesprochen hat .

ü. Der Fraktion ist bekannt , dah sich die sozialdemokratische

württcmbergische Landtagsfraktion noch im Jahre 1901 ausdrück -

lich gegen jede Teilnahme an den Erössnungsfe - erlichkeite - , aus -

��3?Der �Fraktion ist bekannt , daß sie ohne Verletzung der würt -

tembergischen Verfassung der ganzen Eroffnungsfeler -

lichkeit fernbleiben konnte .

4. Der Fraktion ist bekannt , dah durch - hc Fernbleiben prole -

- ,infrf >e Reckte und Interessen nicht verletzt worden wären . -

7 Die Tatsache , dah ein Sozialdemokrat Alterspräsident wer -

■ben konnte halten wir nicht für bedeutend genug , um deshalb

unseren Klassenla - npfstandpunkt im Parlament zu verschlelern .

ö Auf diese Punkte geht die Erklärung des Fraktionsvorstan -

de » nicht ein .

| _ Sobiel für heute . Wir warten nun ab , welche politischen und
sachlichen Gründe die Fraktion endlich für ihre Haltung anführen
wiri� _

ßinnenfclrifferkoofmnz .
Werlin . 13 . Januar .

Die dem Deutschen Transportarbeiterverband angehörende
Mitgliedschaft der Binnenschiffer , Flöher und Baggerer der Elbe ,
Oder und märkischen Wasserstraßen begann heute im Gewerkschafts -
hause ihre Delegiertenversammlung . Nachdem sich dieselbe konsti -
tuiert hatte , erstattete der Vorsitzende - Schöning den Geschäfts -
bericht für 1912 . Die Konjunktur war durchaus günstig . Das hat
auch auf die Organisation fördernd eingewirkt . Sie hat sich im
Berichtsjahre sehr gut entwickelt . In Stettin und Magdeburg
wurden Ver - rtaltungsstellien eingerichtet . ' Infolgedessen hat die
Organisation namentlich im - stettiner Gebiet recht erfreuliche Fort -
schritte gemacht . Auch die Bezirkseinteilung der Mitgliedschaft hat
sich gut bewährt . Tie Organisation hatte dadurch die Möglichkeit ,
die Agitation mehr zu spezialisieren . — Die Gesamtzahl der
Mitglieder belief sich im Jahre 1911 auf 8792 . Sic stieg im
Jahre 1912 auf 10S12 Mitglieder , die sich auf 1178 Orte verteilen .
Den gröhten Zuwachs erhielt die Mitgliedschaft im Stromgebiet
der Elbe . Dort ist eine Zunahme von 8852 auf 6993 zu verzeich -
nen . Im Gebiet der märkischen Wasserstraßen stieg die Mitglieder -
zahl von 951 auf 1149 , im Gebiet der Oder von 3495 auf 3574 ,
im Gebiet der Warthe ui - d Netze von 339 auf 445 . — Im Gebiet
der Saale sank die Mitglicderzahl von 461 aus 314 , was aber
darauf zurückzuführen ist , daß ein Bezirk , der im vorigen Jahre
der Saale zugezählt wurde , jetzt der Eide zügeleilt ist . — Die
Zahl der orgaursierten Flöher stieg von 129 auf 134 . Im allge -
meinen ist diese Berufsgruppe sehr schwer für die Organisation
zu gewinnen und doch tut ihnen die Hilfe der Organisation zur
Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen dringend not . Dos haben
kürzlich die Flöher der Bromberger Schleppschiffahrtsgesellschaft
erfahren . Diese Gesellschaft verpflichtete ihre Flöher durch Unter -
schrist , zu den längst nicht mehr zeitgemäßen Lohnsätzen , die im
Jahre 1999 festgesetzt wurden , bis Ende 1915 zu arbeiten . Da
die Gesellschaft die Flötzer nicht ununterbrochen beschäftigen kann ,
so müssen diese sich in der Zwischenzeit andere Arbeit suchen . Hat
aber die Gesellschaft wieder Flöher nötig , dann verlangt sie , daß
dieselben ihre andere Arbeit sofort verlassen , um mit der Flöherei
zu beginnen . Für den Fall , dah diese Anordnung nicht befolgt
wird , droht die Gesellschaft , sich schadlos zu halten an den früher
verdienten , noch nicht verrechneten Flötzcrlöhnen . Diese rigorosen

Bestimmungen gingen selbst den indifferenten Flößern zu weit ;
aber da sie n- cht organisiert waren , konnte die Organisation
nichts für sie tun .

Die Fluktuation der Mitglieder ist nicht sehr groß . Sie beträgt
im Durchschnitt 25 Proz . , im Gebiet der Elbe nur 19 Proz . —

Die Bordagitation hatte guten Erfolg . Sie wird von Vertrauens -
männern betrieben , die auf besonderen Fahrzeugen die Wasser -
strahen befahren und mit den Besatzungen der Schiffe und Kähne
in Verbindung treten . — Von den 4979 Neuaufnahmen , die im

Jahre 1912 gemacht wurden , kommen 999 auf Großbetriebe , 714

auf Mittelbetriebe , 2357 auf Kleinbetriebe . Zum Zweck der Agi -
tation wurden 39 999 Broschüren und 15 299 Flugblätter verteilt ,
331 Versammlungen und 177 Sitzungen abgehalten .

Ag Lohnbewegungen führte die Mitgliedschaft ini Berichtsjahre
eine Angrisfsbewegung , an der 25 , und eine Abwehrbewegung , an
der 81 Mitglieder beteiligt waren . Außerdem war die Mitglied -
schaft an drei Lohnbewegungen anderer Gewerkschafren beteiligt .
Alle diese Bewegungen waren erfolgreich . Gegenwärtig sind sieben
Angrifssbewegungen im Gange , an deiieu 9397 Mitglieder be -

teiligt sind .
Bei der Besprechung des Rechtsschutzes kritisierte der Redner

den Standpunkt , welchen das Breslaucr Gewerbsgericht hinsichtlich
der kündigungSlosen Entlassung der Schiffer einnimmt . Wach dem
Binnenschlffahrtsgesetz kann Sie Entlassung der Schiffsmann -
schaften ohne Kündigung erfolgen , wenn die Schiffahrt durch die

Einflüsse des Winters behindert ist . Da » Breslauer Gewerbe -

gericht hat sich auf den Standpunkt gestellt , dah vom 15. Rovem -
ber an die kündigungslose Entlassung zulässig sei . Das ist�eui
völlig unberechtigter Standpunkt , der von sachverständiger Seite

nicht geteilt wird . Die Entlassung ohne Kündigung ist erst dann

zulässig , wenn des Eises wegen die Schiffahrt nicht fortgesetzt
werden kann . — Ueber das Berliner Gewerbegericht wird insosern

geklagt , als es die Funktionäre der Organisation nicht als Per -

treter der Parteien zuläßt . Hierdurch werden die Interessen der

Schiffer , die sich an das Gcwerbegericht wenden , empfindlich ge -
schädigt , denn nur selten wird es einem «chiffer möglich _ sein ,
nach Einreichung einer Klage sich bis zur Verhandlung derselben
mehrere Tage in Berlin aufzuhalten . Eine Vertretung durch
eine » Angestellten der Organisation ist also hier eine unbedingte
Notwendigkeit . Die Organisation wird durch Eingaben an zu -
ständiger Stelle versuche », die Zulassung der Organisationsangc -
stellten zu erwirken . Sie stützt sich hierbei auf sachverständige
Gutachten eines Dresdener und eines Hamburger Eewcrberichiers .
Beide kommen auf Grund ihrer praktischen Erfahrungen zu dem

Ergebnis , dah sich aus der Zulassung von Funktionären der Or -

ganisation als Vertreter vor dem Gcwerbegericht keinerlei Unzu -
träglichkeiten ergeben haben .

In der Diskussion über den Geschäftsbericht wurden wesentliche
Einwendungen gegen die Tätigkeit des Vorstandes nicht erhoben .
An Vorgängen in den verschiedenen Bezirken wurde die rege Agi -
tationsarbeit der Funktionäre illustriert und ein erfreulicher Fort -

schritt auf der ganzen Linie konstatiert . — In seinem Schlußwort
betonte Schüning , die Organisation der Schiffer sei eine solche
Macht geworden , dah es im Gebiet der Elbe . Oder und märkischen
Wafferstrahen heut keinen Unternehmer mehr gibt , der nicht mit

dieser Macht rechnet und Rücksicht aus sie nimmt . Es sei nun
die Aufgabe der Organisation , aus dem Wege zur Macht weiter -

zuschreiten , damit sie die Wünsche der Kollegen zur vollen Auer -

kennung bringen könne .
Der Kassierer Heitmann erstattete den Kassenbericht . Der

Bestand vom vorigen Jahre beträgt 25 459,89 M. , die Einnahme
187 447,99 M. . die Ausgabe 189 239,43 M. . bleibt ein Bestand von
23 997,55 M. Für Unterstützungen wurden ausgegeben an Arbeits¬

lose 3999 M. , an Kranke 19 349 M. , an Streikende und Gemäß -
regelte 1999 M. , Beerdigungsgeld 1199 M. , andere Unterstützungen
1049 M. , Rechtsschutz 1121 M. — Zu einer Debatte gab der Kassen -
bericht keine Veranlassung . _

Eiue Konftren ; der Fagklhalter der Prairiw Arandeudnrg
fand am Sonntagnachmiltag im Gewerkschaftshause statt . Ein

Vortrag über
Waren - und Nahrungsmittelfäll chungen

von Dr . R o d r i ck, - Hamburg stand zuerst auf der Tagesordnung .
Dem Vortrage wurde die größte Auimerksamkeit gewidmet und in

der Diskussion wurden zahlreiche Fragen , Fack - angelegenheiten be -

treffend , an den Referenten gerichtet , die er stets eingehend be -
antwortete . Hartman » wies in der Diskiiision aus die Not -

wendigkeit hin , sick bei den Einkäufen um die P r o d u k t i o n der
Waren zu kümmern , zum Beispiel auf die Heiinarbeit in der
Kotisttvemnduttrie ein Augenmerk zu ricbten . D ö h n e I verlangte .
dah man die Lagerhalter zu den eingerichteten Unterricknskutsen der
Konsumgenosienickiast zulasse und heranziehe . Sie wollen und sollen

aufgeklärt sein über die Beitbaffenheii der Waren , das sei für sie
noch wichtiger als für die Aufncbtsräte .

Nach dem Schluh der Diskussion standen

Berbandsaitgelegruheitcu

auf der Tagesordnung . Die erfolgte Verschmelzung des Verbondeö
der Lagerhalter mit dem Zentralverbande der Haiidlnngsgehilfen
wurde besprochen . Biel Unzusriedeitheit wurde laut über den Nach -

folger der „Lagerholter - Zeitung " . der als „Filialleiter " und Beiblatt

der „Handlungsgehilscn - Zeitung " in feiner, ' ersten Nummer der

Konferenz borlag . Man verlangte entschieden Besseres als „diesen

Handzettel " , wie daS Blatt im Aerger von einigen Rednern genannt
wurde . Die Angelegenheit soll in der nächsten Vorstandssitzung be -

sprachen werden . Auch mit der Frage der Einrichtung eineS

Arbeitsnachweises , der die Lagerhalter große Bedeutung
beimessen , soll sich der Vorstand beschäsligen .

Nach der Präsenzliste waren auf der Konferenz anwesend IIS

Lagerhalter , davon 53 aus Berlin , ferner 17 VerwaltungSmitgliedtt ,
3 Mitglieder deS Hauptvorstandes und einige Gäste .

Buq der Partei .
Aus den Organisationen .

Eitte Delegiertenkonferenz für den Landtags »
Wahlkreis Erfurt Stadt und - Land fand am Sonntag
in Erfurt statt . Das auch unter der ländlichen Bevölkerung
wachsende Interesse an dem preuhischen Wahlrechtskampf bekundete

sich in der erfreulicherweise guten Beschickung der Konferenz durch
die Landorts , von denen 12, zum Teil recht abseits liegende , durch

Delegierte vertreten waren . Insgesamt waren 83 Delegierte an -

wesend . Ter Landtagskandidat Genosse Paul R e i h h a u s - Er -

furt hielt einen instrultiven Vortrag über das Wahlverfahren zum
preußischen Landtage , dem ein Referat des Genossen Schulte -

Erfurt über die Beschlüsse des preuhischen Parteitages folgte . Tie

Resolution über die Wahltaktik bei den Urwahlen und Abgeord -
netenwahlen fand die volle Zustimmung der Konferenz ; immerhin
ist bemerkenswert , dah Zweifel laut wurden , ob den Kuhhandels -
gelüsten mancher Parteigenossen mit den Liberalen auch wirklich
ein wirksamer Riegel vorgeschoben ist . — Zur Aufklärung der Gc -

nassen aus dem Lande dürfte die Konserenz gute Dienste geleistet
haben .

Die drittgröhte Parteiorganisation Deutschlands . der

Sozialdemokratische Verein für den 13. sächsi -

schert Reichstags Wahlkreis Lcipzig - Land hielt am
12. d. M. ihre Halbjahrsgencralversummlung ab . Dem Berichte
des Porsitzenden ist zu entnehmen , daß das verflossene Halbjahr
reichliche Arbeit für die tätigen Genossen verursachte . Die in den

letzten Monaten stattgefundencn Gemeinderatswahlen im Kreise
haben Erfolge sowohl im Stimmenzuwachs wie auch in Mandaten

gezeitigt . Es wurden abgehalten 197 Ortsvereinsversammlungcn
sowie 75 öffentliche , unter letzteren 18 Versammlungen für Frauen .
Neuaufnahmen an Mitglieder waren 3373 zu verzeichnen . Der

Mitgliederbestand betrug am 1. Januar 1913 : 33 315 , darunter
5347 weibliche ; die Zunahme gegen den 1. Juli 1912 beläuft sich auf
1998 . Besonders zahlreich im Verhältnis zu früheren Jahres -
abschnitten war die Zahl der gestellten Ausschluhanlräge . Letzteres
ist zurückzuführen auf die in Leipzig erfolgten Gründungen gelber
und nationaler Organisationen .

Trotz der großen Arbeit hatte eS sich der Vorstand angelegen
sein lassen , auch der Ausbildung seiner Mitglieder Rechnung zu
tragen . Auher dem für beide Kreise ( 12. und 13. ) seit Jahren be -
stehenden Bildungstursus , für welchen als Lehrstoff Sozialpolitik .
Geschichte und politische Oekonomie gewählt ist , sind nunmehr noch
sünf innere Bezirkskursc , die in den angeschlossenen Vororten ab -
gehalten werden , eingerichtet worden mit den Themen : „ Die Ent -
Wickelung in Natur und Gesellschaft " und „ Die Geschichte des
Sozialismus " . Jeder in sich abgeschlossene Vortragszyklus umfahte
13 Abende . Neben diesen Kursen wurden noch 12 Vortragszyklen
für die Funktionäre der auherhalb liegenden Gemeinden cinge -
richtet , in denen das Parteiprogramm an 19 Abenden erläutert
wurde . An 11 Auhenkursen waren 3199 Teilnehmer an 119 Abenden

zu verzeichnen . Für die inneren Kurse ist der Abschluß noch nicht
vollständig ; es ist aber heute schon zu konstatieren , dah eine durch -
schnittliche Besucherzahl von 89 Personen für jeden Abend erreicht
werden wird . Interessant ist aus der vom Hauptvorstand ausge¬
nommenen Altersstatistik , dah das größte Wissensbedürfnis die Ge¬
nossen im Alter von 31 — 40 Jahren entwickelten ; sie stellten die
höchste Zahl der Teilnehmer in sämtlichen Kursen .

Zu bemerken ist weiter , daß die Generalversammlung einmütig
ihre Zustimmung zu einer Vorlage des Hauptvorstandes erteilte ,
wonach in Zukunft die Wahl der Delegierten zu Parteikongressen
durch Urwahl zu erfolgen hat . Die Kassenberhältnisse des Vereins
sind ausgezeichnete : hat er doch neben dem vollen Pflichtbeitrag an
den Parteivorstand für das ganze laufende Geschäftsjahr noch nabezu
29 999 M. allein für Agitationszweckc im Halbjahr ausgegeben .

Toteuliste der Partei .

Im München verstarb im Alter von fast 72 Jahren der Kor -
rektor Oskar P e n k e r t aus Leipzig . Mit Peukert wurde wieder
einer der alten Garde aus unteren Recken gerissen . Unter dein
Schandgesetz wegen seiner Tätigkeit ain „ V o l k s st a a t " mit anderen
führenden Genossen ans Leipzig ausgewiesen , wandte er sich nach
München , wo er seit Mitte der 80er Jahre agitatorisch und redne -
rtich für die Partei tätig war . Die Einäscherung fand am Montag
im Krematorium in München statt .

Bon der Partripreffe . Das polnische sozialdemokratische Partei -
organ Preuhens , die „ Gazeta Robotnicza " ( „Arbeiter - Zeitung " ) in
Katiowih , das bisher dreimal wöchentlich erschien , bat den
Titel „ Dziennik Rabotniczy " �( „Arbeiter - Tageblatt " ) erhalten und
erscheint seit dem 1. Januar täglich .

�iigenäbewegung .
Gegen die Arbeiterjugendbcwegung .

In Essen wird die organisierte Arbeiterjugend hart verfolgt .
Gleich zwei Strafmandate erhielt der Krcisvertrauensmann der

. . Freien Arbeiterjugend " des Essener Kreises , der Genosse R a b b i ch.
Einmal , weil er eine öffentliche Jugendversammlung abgehalten ,
und dann , weil er ein politisches Jugcndsest veranstaltet haben soll .
Die Genossin G u m p r i ch ivurde ebenfalls mit einem Strafman -
dat bedacht , da sie auf dem Jugendfest rezitiert und als Leiterin des
Festes die Teilnehmer aufgefordert hatte , sich zu Ehren der Opfer
der Arbeit auf der Zecke „Lothringen " von ihren Plätzen zu er -
heben . Dadurch sollte das Fest den Charakter einer politischen
Kundgebung erhallen haben , an der Jugendliche unter 18 Jahren
nicht teilnehmen dürfen . — Auf beantragte richterlickte Entscheidung
hat jetzt das Essener Schöffengericht den Genossen Rabbich zweimal
mit je 3,59 M. und die Genossin Gumprich mit 19 M. Geldstrafe
belegt . Für den Genoffen Rabbich fiel „ erschwerend " ins Gewicht ,
daß er wegen „gleicher Delikte " schon mehrfach vorbestraft ist .

Vriefkaften der Redaktion .

x 9 » . linier Darlegung Ihrer Berbältmsse nu das Polizeirevier . —

K. 6 Bielleicht in cincr Fachzeitung , uns ist die Annonce nicht bekannt .
— t «' <! 96 . An das städtische Waiienhaus , Alle Jalobstconc . —

Nowawes BS. I ». Freie Sludenleiischait . Eeichästsftelle - siiatow ,
Michaelklrchstr . tS. ' Auch paritätllchen Arbeit - , mchroeis in der Gonnunn »
itreye — 6 S . 1. Beides richtig . 2 —4 . Abmachungen mit dem Lehr -
Herrn — C- ' H- >99 . Wir haben keine Adresse . Fragen Sie bei der
«eneralkomauision der Geiverkschasten Engeluier 15 an. — G M . S.

Verlachen Sic es in den Adreiienbureaus . die Sie im Adrehauck lt . Teil

finden . - G. B. 9. Wir halten von beiden nichts — F. ' S. 64 - Freier
Ruderbund . Cbarlotleiiburg . Sophie - Charlotien - Straße 47 bei Dolle . —

At . R- SS . Kürassierfirasse 21/22 . Vorherige Anmeldung M ratsam . —

( 5. S . S 1913 . Sektion der Seeleute im Kewertichaslshmio . Engel .
user 15, Abteilung des Traiisportnrbeiterocrbandes . — Wette S9 . Wetten
entscheiden wir nicht . — P . B. JS . Slrnt nicr Platz t/S Bureau des
IV . Wahlkreises . — Streitfrage . Ja . _ P . L. Genaue Auskunst an
der Güteraiinahmestellc des Anhalter Bahnhoss . � Idealist 29 . Wegen
Abdruck in einer Tages jisimia an diele direkt . Buchhandlung Vorwärts ,
Ltndenjtr . LS.



Unserem Genossen

Fritz Zietz

zu seinem 50 . Geburtstage
die herzlichste Gratulation

von den reeumien und Genossen
des Bezirks 74t . 2031b

�SSSSSSSSSSSSSSSS�
W

<«1

a>

F

ri Unlsrcm lieben Genossen
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� die herzlich arn Glückwünsche
� zur silberne » Hochzeit .
I; Die Genossen und Genossinnen
u des739 . Bez. des 6 Wahlkreises
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Todes - Anzeigen

SozialdeniokratisclieFWalilyerEin
ti. 2. Bert. Reichstagswalilkrelses .

Bezirk III .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

dag unsei Genosse , der Tischler

ttermsnn WüKe
Hülm ? ' trage 26 , Im Aller von
53 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Siudciiken !
Die Einäscherung ersolgi am

DienStag , den 14. Januar , nach -
mittags i ' l . Uhr , im Städtischen
Krematorium iu der Gericht -
strahe 37/38 .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
205/2 Vor » Vai ' » >t » nck .

Am 9. d. M. starb nach zwei «
j jähriger Krankheit unser lieber

aollege , der Tischler

tlermnnn NitzKe .
Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung ersolgi heute
! nachmittag 4' / , Uhr im städtischen' Krematorium , Gertchtstr . 37 —38 .

D>e kvilegen
| der Firma Kimbel &Friederichsen

SozialrteinoRpänsclier Wahlverein

Ld. 4. ßefl . Reictislaoswatillspeis.
Köpenicker Viertel .

Nachruf !
Den Milqlicdern zur Nachricht ,

daß unier Genosse , der Tischler

WHKdm Wolff
Pückterstr , 3, gesiorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sand am

Montag , den 13. Januar , au !
dem EminauZ �Kirchhose iu Neu - >
tölln statt . ■

Nach ichiDtvem Leiden starb am
Sonnabend , den It . Januar ,
meine liebe Frau

AugllZle Freythaler .
Die Beerdigung findel von der

Halle des städistchen Fliedboses
in Friedrichsseide aus am Mitt -
woch, den 15, Januar , nachmittags
2� Ubr statt ,

fVilh . Freythaler ,
Garteiwlatz t.

Sozialßeniokpatlsfhep Wahlverein

i. d. 6. Bep!. Reictisiagswahlkpeis.
Am 11. d. MtS . verstarb unsere

Genossin , Frau

�uxuste ? reytks ! er
Gartcnplatz 1. /Bezirk 642. )

Ehre ihrem Andenken !

Di - Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 15, Januar , nach -
mittags 2lU Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Friedhosö m
Friedrichssetdc aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .
224/9 Iker Vorstand .

SozialdeniDkpatisehep Wahlverein

f. dJ . Berl. Reichstagswahlkreis .
Allen Parteigenosse » zur Kennt -

nis , daß die Genossin

öug»8te Freylkalsr
/Garlenplatz l )

nach schwerer Krankheit versimben
ist. Die Beerdigung findet Mitt -
woch nachm . 2' /, , Uhr . von der
Halle des städtischen Friedhoses
in Friediichsseidc aus statt .
Die Genossen des Bez . 684 .

6. Kreis .

Verein für Frauen und Mädchen
der arbeilenden Klassen.

Am Sonnabend , den 11. Ja -
nuar starb unser langjähriges
Mitglied , die Gcnosstn

�. uzuste �reytdsler .
Die Beerdigung finde ! am Mit, .

woch, den 15. Januar , nachmittags
2- / . Uhr , von der Leichenhalle des

- jclitral - Friedhojes in Friedrichs -
leide aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

53/2 Der Borstaad .

Dentseher Büchbinder -Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachrichi
daß unser Kollege , der Buchbinder

Theodor Kulbe
nach langem , schwerem Leiden
gestorben ist. 23/1

Ehre seinem Andeuten !
Die Beerdigung findel ain

Dienstag , den >4. Januar , nach .
mittag3 3' / , Uhr , aus dem Gelh -
' emane - Kirchhos . Schönhausen .
Nordend , stalt .

Ferner bei starb nach längerem
Leiden unser Kollege , der Karton -
arveiler

lluxo 8cdeIIsck
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung smdet am

Dienstag , den 14. Januar , nach -
mittags 2 Ubr , aus dem Gc-
mciiidcsriedhos in Ah> cnSsclde statt

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Tie Lrtvbermaltnng .

DeiüsclierHetaliarlieiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unsei Mitglied , der Klempner

Herrn . Merker
Rrukölln , Hennannstraße 27,

am 11. d. MtS . au Magenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 15. Januar , nachm . 3 Uhr , von
der Lcichcnralle des Jeiaisalemer
Kirchhofes in Neukölln , Hamann »
straße , Kirchhos 5, aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Schlosser

M» qn Kowalschütz
Brandcnbui gstruße 02

am 11. Januar an Luiigenlnden .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichrnballc deS St . Hedwigs .
Ktrchhoscs in Hohen - Schonhausen
aus statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
l 10/16 Die Ortsrerwaliung .

Verband der Gastwirtsgehilfen.
Ortsverwaltung Berlin 1.
Den Kollegen zur Nachricht . I

daß unser Mitglied

( justsv Steinlandt
im Alter von 77 Jahren am s
10. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 14. Januar , nach .
mittags 3 Uhr , von der Lelchen -
hall « des neuen Jakobi - KtrchhoseS
in Neukölln , Hcrmannstraße , aus
statt . am

Rege Beteiligung erwartet
Ter Vorstand .

Verband der freien Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Lichtenberg , Bez . III.

Den Milglledan zur NachrichL
daß unser Mitgileb , der Kollege

kichsrd Kruger
(Schillerstr . 18) verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet am g
Mittwoch , den 16. Januar , nach¬
mittags 2' / , Ubr , vom RummelS ,
burger Krankenhause aus stall .

■» ie Kollegen treffen sich bei der
Kollegin Johanna Jage . Prinz -
Alberi - Sir . 20. um 2 Uhr

Um rege Beteiligung ersucht
72/3 Tie Ortsverwaltung .

Vediand der

Fabrikarbeiter Deutsebfands.
Zahlstelle Grofi - Berlin .

Am Sonntag , den 12. Januar ,
verstarb unser langjähriges MU-
glleb

Richard Krüger .
Ehre feinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16 Januar , nach¬
mittags 2>l , Uhr . vom Kranken -
Hause Rummelsburg aus nach
dem Rummelsdulger Gemeinde -
Friedhos statt .

Rege Beteiligung erwartet

Jß�����Dt�Drlsverw�Hun��

Heute abend verschied nach
knizcm Krankenlager unser Ueber
Bater , der Tischler

( justsv Franzke .
Im Namen der Hinterbliebenen

Ostrowski .
Berlin , Raiiborstr . 10.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch. nachmittags 3 Uhr . ans dem
Synodallirchhos m AhrenSselde
aus statt . 63A

Danksagung .
Für die rege Beteiligung an der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Berwandten , Freunden
und Bekannten , rnsbesonderc dem
Deutichen Holzarbeiter - Berdand und
den Kollegen der Firma I . E. Psaff .
memen herzlichsten Danl . 2040b

Frau Amalie Schulz ,

Am 12. Januar 1913, abends
10 Uhr , oerschied nach langem
schweren Leiden mein lieber
Mann , miser guter Vater , der
srühere Gastwirt

IBrnst Wegener .
Um stille Teilnahme bittet

Frau Karoline Wegener .
geb. Prier ,

Utrechter Straße 23.

Die Beisetzung findet Donners -
tag , den 16. Januar , nachr «lliagS
3>/z Uhr , von der Halle des
Aazaielh - Kirchhoses in der See -
straße aus statt . 75A

Arn 11. Januar , früh 8 Uhr . l
verschied nach langem , schwerem
Leide » meine liebe Frau , unsere |
flulc Schwester , Schwägerin , Tante (
und Großtante , Frau

Ottiüe Schneider
geb . Sorte .

Um stille Teiinahme ersucht
chlkl - ed Schur idci *.

Di « Beerdigung findet am I
Mittwoch . den 15. Januar . 1
nachmittags 4 Uhr , von der !
Leichenhalle deS Zentraliriedhoses f
in Friedrichsselde aus statt

Zentral -KranheD- q. Sterbekasse
der deutseben Wagenbauer.

Berlin VI .

Nachruf .

Am 9. Januar verstarb plötzNch
unser Mitglied

WilHelm Lckiulz .
Ehre seinem Andenken !

257/2 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für dieherzliche Teilnahme bei der

Beeidigung meines innig gelieblrn
Mannes , unseres unveraegtichen
BaterS , sagen wir allen Bekannien ,
Kollege » und Genoffen , insbetondere
dem Gesangvereui der Putzer Berlins
mnettn innigsten Dank . 63A

Wwe . Helene �damik
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teunahme bei der Beerdigung unseres
unvergeßlichen Sohnes und gute »
Bruders , des SchlislsetzerS

Karl Kleinfeldt
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten . den Kollegen der
„Berliner Börsenzeil ung " sowie den
Genossen des 6. Berliner Reichstags -
wabltreiseS unseren herzlichsten Dank .
2034b Familie Kleinfeldt .

ür die zahlreichen Kranzspenden
und sonstige Ausmeikiamteilen , welche
mir bei der Beerdigung meines
Lohnes « wiesen würben , sage ich
biermit allen Beteiligte » meinen
besten Dank . 2035b

Frau Retnlafl * nebst Tochter .

Danksagung .
Für die so überaus reiche Teil -

nahm « und die herrlichen Kranz .
spenden bei der Beerdigung meines
unvergeßlichen Mannes , unseres lieben
VaterS

üidwig Krolewski
sagen wir allen Beteiliglen unseren
herzllchtle » Dank . 2039b

Witwe Elisabeth Krolewski
und Kinder Gertrud und Richard .

Or . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄpiTu
10— 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4

Oskar Wollburg
Trauer • Magazin
Berlin N. , BrunnenstraBe 56

GroDe Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch eins . Rücke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Ma8 In 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Kranzspenden
sowie samtliche "

ßlumenarrangementö
liefert schnell und billig Faul
« i - ow » , Undenstr 69, T- i . Mpl . 72>r3.

r

Mein
befehle tll !

unsere .

morgiQe j
Annonce betr ; 1
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feilweise

iicmJi
"

CheLaS5ee�frQße29/6o
Gr Frankfupler�f r . 20 *

llßmökenrSfraJS © 11

�cihöneberg . Hhuptsti ? . 10

Vornehme

Bekieinund
fertig und nach Maß

erhalten Sie in der modernen
MaNS - Schneiderei

J . Kurzbers
auf Wunsch Wochenrat »

Rosentbaler Strasse 86
i. Elaefe .

Frankfurter Allee 104
Ecko FricdrlchBira - se .

Reinickendorfer Str . 4
Weddlngplat *.

fflein Ortell steht fest,
daß Ihr „ Wacholder - Extrakt Mc - Mrü " » vn aus¬
gezeichneter Wirkung ist und daher der leidenden Menschheit nicht
wann genug empfohlen werden kann . Ich hin 53 Jahre alt und
litt an mangelhaster Blutzirkulation sowie ßdwinger Tätigkeit der
AuSscheidungSor gane . Dadurch stellten sich nerwöse Erscheinungen
ei » wie Ängstgeiübl , Unruhe , Herzklopsen . Kopsschmerzen , letztere
manchmal so stark , daß es mir nicht möglich war , zu denken .
Auch hatte ich viel an Geschwüren zu leiden . — Schon nach
kurzem Gebrauch Ihres Wacholder - Ertiattes blieben die Kops .
schmerzen weg, de, Kops sowie der ganze Körper wurden leichter ,
es iiellte sich die frühere Körperwärme hin verbunden mit einer
Arbeits , un d Lebenssreude , Uber die ich seit ?<ahren nicht mehr verfügte .

HeUtgenstadt . <J . Ii . , Oberinspektor .

Rclvhela Wacholder - Extrakt Marke „ Redico " ist nternaU
ausgewogen , ( onbein garantiert rein und frisch nur in Original - Packungen
a, M 1. 50 , 8 . 50 und für längeren Gebrauch große Blechkanne ( sehr
vorteithasl ) M. in den Rrogerlen und Apotheken erhältlich ,
wenn nicht , wende man sich an

Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbaiinstr . 4.
Man achte aber scharf
aus Wort und Marke „ Medico� die allein für Echt .

hell und Güte bürgt .
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DienStag , 14 . Januar 1913 .

Ansang 7 Ubr .

Kgl . SchnnkPiclhanS . Götz von
Biirlichinlzcn .

Ansang 7' / , Ubr .

« gl . LPernIiauS . DaZ Rbcingold .
TcutschrS . Der blaue Vogel .
Leiiinq . RoSmersholm .
' iirkus Bnsch . Äala - Vorftellnng .
<Zirk »s Albart Schumann . Gala -

Vorstellung .

Ainang 8 Ubr .

Urania . Paris und die Königs -
schlöffer von Versailles .

Hörsaal : Geh . Ober - RegierungZrai
Pros . Dr . v. Buchka : WaS die
Grogstadt Berlin verzehrt .

Neues Lpcrnthearer ( Kroll ) .
Pawlowa . DaZ schlecht bewachte
Mädchen . Ballett .

Deutsches Schanfpielhans . Der
gute Rui .

»tauimerspiele . Maria Magdalenc .
Deutsches Opernhans . Zar und

Zimmermann .
Berliner . Filmzauder .
Königgeätzer Strasse . Königin

Christine .
Theater am Rollendorstilah .

Tic schöne Helena .
Montis Operetten . Der heilige

Antonius .
Kleines . Proseffor Bcrnhardi .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Tlialia . Puppchen .
Schiller « . Die Geschwister. Elga .
Schiller - « harlottenbnrg . Die

LchmetteriingSschlacht .
Luisen . Berlin - Hamburg - New Jork .
Ntetropol . Chauffeur — ins

Metropol .
Komödirnbaus . Die Generalsccke .
Gross - Berlin . DaS Fürstenkind .
Kurfürsten - Over . Der Kuhreigen .
Trianou . Der selige Toupmel .
Rose . Sünden der oberen 10090 .
Herrnscld . Die Alpenbrüdcr . Wüsten -

moral .
Casino . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarteu . Spezialitäten .

Anfang 8' / , Ubr .

Lustspielhans . Majolika .
Kriedr . . Zütld . Schauspielhaus .

' Der Zaungast .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Folies Caprice . In Sachen Katzen -
- stein . Die Doppeljirma . Die

Tochter der Braut .

Aniang 8' /, , Uhr .

Neues Bolkstheater . Helden .

Ansang 19 Mr .

Admiralspalast . Eisballett ! Flirt in
St . Moritz .

' « '
Sternwarte , Jrwalidenstr . 57 —KL«

8cdi ! ! ef ' 7Iieslef0 . Tbe°7er !
Dienstag , abends S Uhr :

DI « » .
Vorher : Die Geschwister .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die T. okalbaiiii .' Hieraus : Die üledaille .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Schmetterlingsschlacht .

Sehiüer - Thealer ChCr
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die Schmetterlingsschlacht .
Mittwoch , nachmittags 3,10 Uhr :

liVallenstelns Laser .
Die l ' iccolomini .

Mittwoch . abendS 8 Uhr :
llcdda Gabler .

TonnccSiag . abendS 8 Uhr :
Köhls Lear .

"Berliner Thealer .

« uhr - Fümzauber .

Brauerei Friedriclisliain
am Königstor

Morgen Mittwoch : Elitetag
_ des amüsantesten bayerischen

I�T Bockbierfestes . " WD
GratisTcrteiinng von 300 Wertsegenstiinden

Craula
Wissenschaftliches Theater .

TaubcnstraBe dSjdO .
Dienstag 8 Uhr :

Paris und die Königs .
Schlösser von Versailles .

Hörsaal 8 Uhr : Geh . Ober - Eeg . -
Eat Prof . Dr . v. Buchka :

Was die Großstadt Berlin
verzehrt .

Ntautti' ktritzlta 82. — Zi

8 Ubr :

Königin Christine .

Deutsches Schanspielhans
8 Udr : Der gute Rns .

Idealer' am liuüemlgfsMt? S.
Abends 3 Uhr :

Die schöne Helena .

Residenz-Theater, s » .

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidonto ) .

Schwank i . 3Akt. v . Hcnueguinu . Beber .
Morgen und folgende Tage :

Tie �rau Präsidentin .

Montis Operetten - rkeater
(sr. kieuezTiiosise ) . Amt Norden 1141 .

8 Uhr :
Der heilige Hntomus .

Luisen - Theater .
Dienstag , abends 8 Uhr : Berlin -

Hamburg - New Nork . Gr . rom . -
tomisch . Lluss ' aiiungssiück von Ernst
Nitterseldt . Musik von Georg Nunsk! ) .

iviitlwochnachm . 3' /s Uhr : iiindcr -
vorstellmig : Kasperle als FrcierS -
mann , ( Vclanslainmg der Lugend -
bübne Groh - Berlin . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Nork .

Donnerstag u. solg. Tage : Berlin -
Hamburg - New Bork . _

OSE = THEATE |
Grog « granffurtc : Str . 132.

Die Sünden
der oberen Zehntausend .

Ansang 8 Uhr .
Mittwoch :

Der große ( Jnbekanntc .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen . Badstr . ES .

Morgen , Mittwoch :

8lsalssnwnil Alexander .
Schausp . in 4 Akten o, C. Schreiber .
Kaffcneröffnung 7 Uhr , Ans. 8' / « Uhr .
Voranzeige l Montag , 20. Jan . , z.
Benesiz für d. Ob. - Neg . H. Bach :

Volkssohn und Fürstenkind .

: : Berliner : :

KonxerthRUs

MauerstraBe 82. — Zimmerstrafte 90( 91.

Großes BopfieS - SCc�zepf !
Musikc . Kalscr - Franz - Heginicnts , Dirig . : Oberm . Becher .
— ■ Zillerthaler und Tegernseer Sänger — —

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagen :

Qr . Kachmittags - Honzert bei freiem Eintritt

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108/114

Heute Dienstag , den 14. Januar 1913 !

Bockbierfest
Elitetag ! Damenprämiierung !

Prämiiert wird :

Die größte tragbare Muffe !

_
Drei bare Geldpreise : 50 , 30 , 20 Mark ,

SV Anmeldungen bis 10 Uhr abends an der Kasse . "

Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .
5 Kapellen — 30 bayer . Mad ' l — Wnnderb . Alpendekoration .

IfnnanvABno I Morgen Mittwoch : Elitetag .
MOS Mls £ BEgO ■ im neuen Saal ; Großer Ball .

Vrtfinvturrr » f Donnerstag , den 16 . Januar :
V oranzeige : Keine » ieisehnot '

Braten von zwei ganzen Schweinen ! pÄn

Wiitshaus i » m Stadlbahnbögen
( früher Schlppannotvski )

( Bahnh . Börse ) 8pandiiuer Brüche ( Bahnh . Börse )

Bock - Jubel und Trubel
bei freiem Entree !

iniiar Waller Seyring ,

Thialn Kinigstadl-Casin«.
Ccke Holzmarli - u. Äleranderitratze .
1 Minnle v. Bahnh . Jannowitzbrückc
Tägl . abds . ' . ' .8, Sonnt ' / . ,0 Uhr :

Einer H' ntter 8ohn .
Volks stück iu 1 Akt — und das
grost . Tpezialitüteuprogranim
Jed . 1. n. 16. : Programmwechsel .

Ilfetropl -Theafer
ChauRear - ins Jlfetropol!
Große Jahrcsrevne mit Gesang und

Tanz in 10 Bildern .
Ott « Reutter a . G .
mit gänzlich neuem Repertoire !

Abends 8 Uhr. , Rauchen gestattet .

Zirkus

jUbertSehumanti .
Heute Dienstag , 14. Januar ,

abends 7f; 3 Uhr :
Gr . Paradc - Vorstellnng

Das Tagesgespräch von Berlin !

Cäsarlos
Löwen - ünd Tigergruppe.
Die venvegonsto der Welt ,

direkt import . Löwen u. Tiger .
Der Triumpf des Todesmutes

Um 9' / , Uhr :

Oer unsichtbare Mensch .
Zum Schluß :

Der Brand des Palastes
Die Eeiier - Fontüne .

Abends ab 8 Uhr !
Das grandiose Programm .

8- / , Uhr :

Ein beispielloser Erlolg!
„Brüderlein fein " .

Alt - Wicncr Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. Leo Fall .
yiizzi Paria . Ida Ruszka

Erich DeatMeh - Haupt .

MS «
Nicht

endenwoßende

Lachstürme !

mit Antou und Tonat Herrnscld
in den Haiwtrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 1l —2 sTheaierk . )

Irlanon - Theäler .
Oer relige toupmel .

Anfang 8 Ubr .

Zirllllz Busch .
Heute Dienstag , 14. Januar ,

abends 7' / , Uhr :
Die Entlarvung

des Eroschessers

llac Norton
wird niemanden gelingen , die
ihm täglich zusehen , wie er
unglaubliche Mengen Flüssig¬
keiten und Amphibien vor -

schlackt .
Der Aeroplan im Zirkus

( Ein Affe als Aviatiker I !)
sow. das gos . große Gaia - Rrogr .

Zum Schluß :

Sevilla "5 ? »

Kasino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

pif neue Foknlpoffe :
Am grünen Strand

der Spree !

?Z88Zge-�gncpt!kum

8» willie

Msdök!
vom Stamme der igoiroten . !
Lebend ! Ohne Extra - Cntree !

Folies Caprice .
Die Novitäten ;

In Sache » KaNenstein .
Die Doppclsirma .

Die Dochter der Braut .

RelchLlttilön - IheAler

Stettiner Sänger.
„ Bosco " .

Mensel und
Britten .

blnsang
8 Uhr .

Sonntags
VI , Uhr .

Walhalia-Theater
AeiubergSweg iv 20. Roienthai . Tor .

Allabendlich 8' . ' , Uhr :

Gctdentr LeiWillk .

S . Vrenßlfch - SLdd - ntfche

( AS8 . Königl . Vreutz . ) Klasseulotterke
1. «lasse I . ZiehungStag 13. Januar 1913 Vormittag

Auf jede gezogene Stummer sind zwei gleich hob »
Gewinne gesaile », und zwar je einer ans die Los «
gleicher Stummer tu de » beiden Adtelluugeu I a. II .

Shtt die Gewinne über SS M. sind in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten !
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Gibt es in Berlin noch überfüllte

Gemeindeichulbfaiien ?
Der Magistrat teilte Anfang Dezenter durch sein Nachrichten -

itiut den Zeitungen mit , daß in den Gemeindeschulen Berlins
im Winterhalbjahr 1912/13 die Besetzung der Klassen sich durch -
schnittlich auf 43,S8 Kinder pro Klasse stellt . Zur Vcrgleichung zog
die Notiz des Nachrichtenamts nicht das Sommerhalbjahr 1912 ,
sondern das Winterhalbjahr 1911/12 heran , wo der Durchschnitt
noch 43,89 Kinder pro Klasse war . Hierzu wurde damals im
„ Vorwärts " die ergänzende Anmerkung gemacht , daß im Sommer
1912 die durchschnittliche Klassenbesetzung auf 43,46 Kinder pro
Klasse stand . Demnach habe , sagten wir , der Winter 1912/13 nicht
eine weitere Besserung des Durchschnitts , sondern leider eine

Verschlechterung gebracht .
Jetzt hat der Magistrat den Stadtverordneten die übliche Zu -

sammcnstcllung über die Frequenz der Gemeindeschulklassen für
dieses Winterhalbjahr vorgelegt . Aus ihr ist zu ersehen , daß die

besonderen Frequenzdurchschnitte der einzelnen Klassenstufen sich
vom Sommer 1912 zum Winter 1912/13 teils weiter ermäßigt ,
teils wieder erhöht haben . Unangenehm fällt besonders auf , daß
gerade für die achten Klassen eine sehr merkliche Erhöhung der

durchschnittlichen Frequenz eingetreten ist . Vom Sommer 1912

zum Winter 1912/13 sank oder stieg die durchschnittliche Besetzung
der Klassen I von 34,27 auf 34,75 , der Klassen II von 34,49 auf
34,75 , der Klassen III von 49,45 auf 49,23 , der Klassen IV von
43,16 auf 43,46 , der Klassen V von 46 . 71 auf 46 . 83 , der Klassen VI
von 47,69 auf 47,47 , der Klassen VII von 47,12 auf 46,67 , der

Klassen VIII von 48,16 auf 48,82 . Durchschnittszahlen
geben natürlich kein klares Bild der tatsächlichen Verhältnisse .
Cfi noch Uebcrfüllung von Klassen besteht , lassen die Durchschnitte
nicht erkennen . Im einzelnen kann die Besetzung mancher Klassen
weit über den Durchschnitt hinausgehen , wofür sie dann bei an -
deren Klassen vielleicht ebenso weit unter dem Durchschnitt bleibt .

Selbstverständlich wäre eine Frequenz von 48,82 Kindern pro
Klasse , wie wir sie bei den achten Klassen als Durchschnitt finden ,
selbst als Maximalfrcqnenz viel zu hoch .

Aber wir wollen hier nicht erörtern , welche Frequenzen als
die höchsten zugelassen werden tönnen , wenn die Arbeit der Schule
noch Erfolg haben soll . Wir » ollen nur wieder mal untersuchen ,
wie weit die Schulverwaltung der Stadt Berlin diejenigen Grund -

sätzc respektiert , die sie selber über die Höchst frequenzen
aufgestellt hat . Gegenwärtig gilt der Schuldeputation für die

Klassen I bis IV eine Frequenz von 59 und für die Klassen V bis

VIII eine Frequenz von 55 als normal . Sie macht aber dabei

von vornherein die Einschränkung , daß sie es noch nicht für schlimm
hält , wenn auch mal ein paar Kinder mehr in eine Klasse hinein -

gesteckt werden . Sehen wir zu , wie oft in diesem Winterhalb -
jähr die von der Schjuldeputation selber als
Norm hingestellte Zahl überschritten worden ist .
Klassen , deren Besetzung darüber hinausgeht , zählen wir : bei den

ersten Klaffen eine mit 51 Kindern ; bei den zweiten Klassen eine
mit 52 Kindern ; bei den dritten Klassen zwei mit 51 , eine mit

52 Kindern , zusammen drei Klassen ; bei den vierten Klassen 14

mit 51, 11 mit 52 , 5 mit 53 , 2 mit 54 , 1 mit 55 , 1 mit 56 , 1 mit

57 Kindern , zusammen 35 Klassen ; bei den fünften Klassen ( von

hier ab ist 55 normal ) 6 Klassen mit 56 , 6 mit 57 . 1 mit 53 , 1 mit

59 Kindern , zusammen 14 Klassen ; bei den sechsten Klassen 19 mit

56 , 7 mit 57 , 4 mit 58 , 2 mit 59 , 1 mit 69 Kindern , zusammen
33 Klassen ; bei den siebenten Klassen 15 mit 56 , 7 mit 57 , 5 mit

58 , 1 mit 59 Kinder » , zusammen 28 Klassen ; bei den achten

Klassen 39 mit 56 . 29 mit 57 , 8 mit 58 . 7 mit 59 , 1 mit 69 Kindern ,

zusammen 66 Klassen . Das sind im ganzen 181 Klassen ( falls
wir nicht »och einige übersehen haben ) , in denen die Norm über -

schritten worden ist . Von den zusammen 49 Klassen 1 bis IV ,

die übermäßig ( mit mehr als 59 Kindern ) besetzt waren , hatten
17 je 51 Kinder , 13 je 52 , 5 je 53 , 2 je 54 , eine 55 , eine 56 , eine

57 Kinder ; von den zusammen 141 Klassen V bis VIII mit über -

mäßiger Besetzung ( mehr als 55 Kinder ) hatten 79 je 56 Kinder ,
49 je 57, 18 je 58 , II je 59 , 2 je 69 Kinder . Stimmt man die

181 Klassen ohne Unterscheidung der Klasscnstufen , so waren über -

zählig : je 1 Kind in 87 Klassen , je 2 in 53 , je 3 in 23 , je 4 in

13 . je 5 in 3, 6 in einer Klasse , 7 in einer Klasse .
Will da einer bestreiten , daß es in Berlin noch überfüllte

Gcmeindcschulklasscn gibt ?

Partei - TJngelegenketteu .
Tempelhof . Heute Dienstag : Foitsetzimg dcS Kursus über

» Die Technik der LandtagSwahlen " , im WilhelinSgarten , Berliner
Straße 9. — Mittwoch , den 15. d. MtS . , abends 8' / , Uhr , im
GenossenichaftSwirtSbaus , Dorsstraße 59 : Generalversammlung . Aus
der Tagesordnung steht u. a. Bericht vom preußischen Parteitag ,
Bericht dcS Vorstandes , Neuwahlen , Stellungnahme zur bevor -

stehenden Landiagswahl .
Johannisthal . Mittwoch , den 15. Januar , abends 8' / , Uhr , im

Arbcilerheim : Mitgliederversammlung des WahlvereinS mit Frauen .
Tagesordnung : 1. „ Vortrag über Schulhygiene " . Referent : Genosse
Dr . Alfr . Bernstein . 2. Die bevorstehenden Landtagswahlen . U. a. m.

berliner Nachricbtcn *
Um die armen Sinder !

Die Weihnachtöfeiertage sind verrauscht . Die Angehörige »
der Bourgeoisie haben wieder eine kurze Ruhepause . Wie
haben sie sich abmühen müssen im Wettkampfe um die Wohl -
tätigkeit . Wieviel Veranstaltungen allein haben unter dein
Teckinantel : Für die armen Kinder l stattgefunden . Für die
armen Kinder wurde gesungen , getanzt , gegessen, getrunken ,
gefiirt ! Welch gewaltige Anstrengung ! Und dann kamen die
Bescherungen für die armen Kinder . Wie konnte man sich da
zeigen im Seidenkleid , mit Brillanten und anderem kostbaren
schmuck . Welch schöne Zeit war das ! Und das alles um
der arrneli Kinder willen . Man gehörte zur Cröme der Ge -

sellschaft die für die Armen sorgte !
Dte Feiertage sind vorüber . Die armen Kinder sind immer

noch OQ. JJi schlichten dünnen Kleidern gehen sie einher .
Viele müpen schon sehr früh aufstehen . Was Vater und
Mutter verdient reicht nicht zum Leben . Und kalt ist es
auch . Kohlen sollen auch noch � Da sollen die Kinder
zum Verdienst beitragen . Es ist vielfach bittere Not , die die
Kl . idcr zur Mitarbeit nötigt . In aller Frühe tragen die
Kinder Frühstück . Zeitungen und Milch aus . Viele sind noch
te , zartesten Älter . Zwar gibt es ein Kinderschutzgesetz . das
die Mitarbeit solcher Kinder verbietet . Aber was hilft es

vielfach , die Not versucht , diese gesetzlichen Schutzbestimmungen
zu unigehen . Der Vater oder die Mutter meinen , ohne
die Arbeit der Kinder müßten sie verhungern .
Sie bedenken aber nicht , daß die Kinder auch einmal Er -

wachseue werden und dann auch um ihr Dasein kämpfen
müssen . Werden sie heute schon zu intensiver Arbeit heran -

gezogen , so werden sie frühzeitig krank und siech und können
den Kampf ums Dasein gar nicht kämpfen . Ein müdes ,

abgearbeitetes Kind kann dem Schulunterricht nicht folgen
und auck nicht das Wenige in sich aufnehmen , das

heute in
'

der Volksschule geboten wird . Und dann die

Gefahren , die die Kinder umlauern . Ist es dann so verwunder -

lich , wenn , gerade solche Kinder im jugendlichen Alter den Ge -

richten als Objekte dienen müssen ? Gerade die Kinder , die

schon frühzeitig in die Erwerbsarbeit hineingezogen werden ,
die durch die Not der Eltern jeder Aufsicht , jeder geordneten
Erziehung entbehren , gerade sie liefern die größte Zahl der

jugendlichen Verurteilten . Oder aber man steckt diese Kinder
in Fürsorgeanstaltcn , wo sie körperlich und geistig erst recht
verkommen .

Und wie wird die Kinderarbeit entlohnt ! Immer und
überall mit ein Paar Bettelpfennigen . Da trägt ein elf -

jähriger Junge Frühstück aus und erhält neben ein paar
Schrippen 30 Pf . die Woche , also noch nicht 5 Pf . pro Tag .
Ein anderer handelt mit Lampenschirm «- ' , , und verdieni täglich
25 Pf . Hier schlägt ein Kind mit dem Handel von Schnür -
senket und Rohr täglich 20 Pf . heraus und dort ist sogar ein

Neunjähriger als Handlanger und Laufbursche in einer Tischlerei
beschäftigt . Die Arbeit machte früher ein Hausdiener . Der Knabe

darf sich als einzige Entlohnung abends Brennholz mit nach
Hause nehmen und der Arbeitgeber ist noch der Meinung ,
daß er der armen Familie eine Wohltat erweist . Die Be

sitzer der Ullstetnpresse , die zum Teil ihre Gewinne aus den

Knochen der zeitungtragenden Kinder ziehen , drücken ihren
Austrägerinnen gegenüber beide Augen zu . Sie müßten ja
auch höhere Löhne zahlen , wenn sie verlangten , daß die
Arbeit nur von Erwachsenen verrichtet würde . Und was

soll man zu der schamlosen Annonce sagen , die neulich ein

bürgerliches Blatt veröffentlichte , in der Hausarbett an

kinderreiche Familien ausgeboten wurde ?

Demgegenüber ist die 5ilnderschntzkommission bemüht ,
die Eltern über die Schädlichkeit der Kinderarbeit aufzuklären
und die Kinder so viel als möglich vor Ueberbürdung und

Ausnutzung zu bewahren . Gewiß sind die heutigen sozialen
Verhältnisse die Ursache dieser häßlichen Erscheinung
der Kinderarbeit . Aber es niuß auch heute schon der -

sucht werden , die gröbsten Auswüchse zu verhindern .
An Stelle der Mnderarbeit wird dann vielfach die Be

sckäftigilng Erwachsener treten müssen , deren es genug gibt ,
welche die Arbeit verrichten .

Ein wirksames Mittel hat da jeder Sozialdenkende in der
Hand . Er lasse die Waren , die er benötigt , sich nicht von
Kindern bringen , er sage dem Bäcker , dem Milchlieferanten
und anderen „Kinderfrellnden " , daß er die Kundschaft kündige ,
wenn er von Kindern bedient wird . In Arbeitervierteln wird

diese Maßnahme immer stärker ausgeübt . Es ist charakteristisch ,
daß in ' diesen Vierteln durch die Tätigkeit der Kinderschutz -
kommission erhebliche Besserung eingetreten ist ; man sieht
heute dort weniger 5Under Frühstück , Milch und Zeitungen
austragen als früher , während in den Bezirken des reichen
Westens diese Kinderarbeit tu voller Blüte steht . Dafür wirken
die Leute in W. W. auch auf Wohltätigkeitsveranstaltungcn
für die armen Kinder .

_

110 Prozent Gemeiildesteuerzuschlag in Schöneberg
und Charlottenburg .

Wie wir hören , beabsichtigen die Magistrate von Char -
lottenburg und Schöneberg , ihren Stadtverordnetenversamm¬
lungen bei der Borlage des Etats für 1913 die Erhöhung des

Gemeindeeinkommensteiierzuschlages auf 110 Proz . vorzu -
schlagen .

_ _

Die Bichziihluug , die am 2. Dezember 1912 ausgeführt
wurde , war umfassender als die des Vorjahres . In den

letzten Jahren waren nur Pferde . Rinder , Schafe und Schweine
gezählt ivorden , diesmal aber erstreckte die Zählung sich auch
auf Maultiere , Esel , Ziegel . Federvieh und Bieneststöcke . Tiere
der bei der Zählung berücksichtigten Art wurden für 1912 im

Stadtgebiet Berlin bei 13175 Haushaltungen ermittelt ,
die sich ans 7644 Grimdstückc verteilten , während Berlin
am Zählungstage 30 122 Grundstücke hatte . Für 1912
wurden gezählt 46271 Pferde . 11143 Rinder , 39 Schafe .
1957 Schweine , gegenüber 49 057 Pferden , 10991 Rindern ,
18 Schafen , 1962 Schweinen in 1911 . Ferner wurden bei der
Zählung von 1912 vorgefunden 52 Maultiere , 38 Esel , 559

Ziegen , 61 890 Stück Federvieh , 115 Bienenstöcke . ( Der Vieh -
und Schlachthof mit seinem Viehbestand ist außer Betracht ge -
lassen . ) An dem Ergebnis ans 1912 fällt besonders die
weitere und sehr beträchtliche Verminderung der
Pferde ans , von 49057 in 1911 auf nur noch 46271 in
1912 . In demselben Umfang , wie in 1912 , war die Vieh -
zählung zum letzten Mal in 1907 ausgeführt worden .
Damals ivurden ( abgesehen vom Vieh - und Schlachthof )
in 13 545 Haushaltungen , die sich auf 8383 von überhaupt
29 524 Grundstücken Berlins verteilten , noch 52 567 Pferde .
11363 Rinder , 112 Schafe , 1512 Schweine gezählt , ferner
23 Maultiere . 56 Esel , 571 Ziegen , 59706 Stück Federvieh ,
77 Bienenstöcke . Bei einer Verglcichuiig der Ergebnisse aus
1907 und aus 1912 ergibt sich ein bedeutender Rückgang des

PferdcbestandeS , andererseits ein erhebliches Mehr , besonders
von Schweinen . Die einzelnen Stadtteile ivaren in
1912 an den Gesamtzahlen wieder sehr ungleich beteiligt .
Die Pferde waren am zahlreichstett da , wo Kasernen von
Kavallerie - und Artillerie - Regimentern liegen , außerdem
in einigen Stadtteilen , die Hauptsitze des Fuhrwesens
sind . Zur Milchgewinnung wurden Rinder noch in allen
Stadtteilen gehalten , am zahlreichsten aber waren sie in
den Außenvierteln . Schweine fanden sich fast noch in allen

Stadtteilen , mit Ausnahme nur der Altstadt , der Friedrich -
stadt und des Spandaucr Viertels . Ihren Hauptsitz hatte
aber die Berliner Schlvcinezucht auf dem Gesundbrunnen und
dem Wedding , >vo allein 4/4 und 390 Schweine ( von über -

Haupt 1957 ) gehalten wurden . Auch an der Ziegenzucht
waren diese beiden Stadtteile und nächst ihnen der nördliche
Teil des Königsvicrtcls besonders stark beteiligt - Federvieh
wurde in allen Stadtteilen vorgefunden , am häufigsten im

nördliche » Teil des Königsviertcls ( 9880 Stück ) , ähnlich auf
dem Gesundbrunnen und dem Wcdding ( 8149 und 7918 ) .

Bci Wicdcrbclcbiingsversuchen wird sowohl von Laien , wie auch
von Aerzten , nicht immer der richtige Weg eingeschlagen . DaS hat
den Verband deutscher Elektrotechniker veranlaßt , bei den Behörden
vorstellig zu werden . Die Hauptfehler , die in der Eingabe gerügt
werden , sind : Die Wiederbelebungsversuche werden oft zu spät
begonnen . Ganz besonders rächt sich dieser Fehler , wenn man in

Bergwerken glaubt , den Verunglückten erst über Tag schaffen zu müssen .

Hierdurch geht kostbare Zeit vc�joren , so daß der Verunglückte viel -

fach auf dem Transport erstickt . Dieser Fehler wird auch von den

Aerzten gemacht , die eine Herausschassung der Verunglückten an -
ordnen , Iveil sie in der Krankenstube bessere Hilfsmittel zur Hand
haben . Aehnlich liegen die Verhälluisse auf ausgedehnten Hiittcnwerkeu
und Fabrikanlagen , wo der Verletzte erst in den Verbandsraum ge -
schafft wird . Ferner werden die Wiederbelebungsversuche nicht
immer lange genug durchgeführt . Es hat sich in mehreren
Fällen gezeigt , daß erst stundenlange Wiederbelebungsversuche den

Verunglückten ins Leben zurückrufen . Bei einem Unfall dreier Sol -

baten , die vom Blitze getroffen wurden , gelang es e r st n a ch z w e i

b e z w. vier Stunden , zwei der Verunglückten ins Leben zurück -
zurufen . Es hat sich hier also deutlich gezeigt , daß eine Verlänge -

rung der Dauer der Versuche selbst über zlvei Stunden hinaus noch
Menschen das Leben zu retten vermag . Endlich sind die Anweisungen
für Wiederbelebungsversuche oft nicht genügend bekannt ;
es wäre daher sehr erwünscht , wenn von feiten der Behörden ans
die Betriebe dahin eingewirkt werden könnte , daß die Anweisungen
an allen erforderlichen Orten angebracht und dauernd erhalten
werden .

Der Mord von Dabendorf scheint nunmehr doch seine Aufklärung

zu finden . Wie noch erinnerlich , verschwand am 7. Oktober 1909 der

Sekretär am Statistischen Amte Franz Beh >n aus seiner Wohnung
in Dabendorf . Seine Ehefrau und ein Brunnenbauer Gustav Kolbe ,

zu dem die Frau Beziehungen hatte , wurden des Mordes angeklagt ,
aber von dem Schwurgerichte freigesprochen , da die Anklage nicht
einmal feststellen konnte , ob Behm noch ain Leben sei , und weil

Nachgrabungen keinen Erfolg hatten . Kürzlich soll nun Frau Behm
ein Gespräch mit Kolbe gehabt haben , das ein Dritter belauschte
und der Berliner Kriminalpolizei verriet . Frau Behm gab

auf der Polizei zu, das Gespräch geführt zu haben und nuch

zu wissen , daß Kolbe ihren Mann erschossen und vergraben
habe . Daraufhin sind nun in den letzten Tagen von der Berliner

Polizei erneute Nachgrabungen bei Lichtenrade veranlaßt worden , die

zu einer Auffindung der Leiche jedoch noch nicht führten . Nur einige

wenige Knochen wurde » an einer Stelle gefundeu , die nun unter -

sucht werden sollen . Kolbe , der sich in der letzten Zeit in einer

Laube , die Frau Behm gehört , aushielt , wird von der Polizei ge «
sucht . Frau Behm hat bei ihrer gestrigen Vernehmung auf der

Polizei angegeben , daß sie selbst von der Mordtat vorher nichts ge -
wüßt und erst späler von Kolbe den Hergang erfahren habe .

lieber die Verzwciflnngstat einer jungverhcirateten Frau wird
aus der Schievetbeiner Straße berichtet . Im Hause Nr . 15 bewohnte
das seit einem Vierteljahrte verheirate Ehepaar Rebiger mit seinem
ein Jahr alten Söhuchen eine kleine Stube und Küche . Als der
Mann von einem Ausgange zurückkehrte , fand er seine Frau in der
Küche tot auf dem Fußboden liegen , während sein Kind im Neben -

zimmer schreiend neben dem Bettchen lag . Die Frau hatte einen

Zettel hinterlassen , daß sie mit ihrem Manne nicht auskommen könne
und deshalb freiloillig aus dem Leben scheiden wolle . Sie habe
nicht den Mut , auch ihr Kind mit in den Tod zu nehmen . Dann
vergiftete sie sich in der Küche mit Leuchtgas .

Die letzte Abmeldung . In Gegenwart seines Zimmerherrn er -

schoß sich in der Nacht zum Sonntag der 59 Jahre alte Buchdrucker
Ernst Escher , der in der Kolberger Str . 32 mit einem Arbeiter eine

gemeinsame Wohnung innehatte . Die beiden WohnungSgenosscn
waren am Sonnabendabend ousgegangeil . Als Escher um 11 ' / , Uhr

heimkehrte , legte er dem Arbeiter , der schon früher da war , seine

polizeiliche Abmeldung hin . Der Mann fragte ihn , was das be «
deuten solle und erhielt zur Antwort , er werde das schon sehen .
Beide legte » sich dann schlafen . Als der Arbeiter gestern morgen
um 9 Uhr erwachte , fand er Escher tot auf dem Fußboden liegen .
Jetzt wußte er , was die Abmeldung bedeuten sollte . Escher hatte
sich vor dem Spiegel erschossen , ohne daß sein schlafender Zimmer
genösse erwacht war . Er war seit Monaten arbeitslos gewesen und

ist jetzt wahrscheinlich wegen Mittellosigkeit in den Toi gegangen -

Bci einem Strasienbohnzusauimcnstos ) schwer verletzt wurde am
Sonutagnachmittag gegen 5 Uhr in Neukölln der 55 Jahre alte
Griinkranihäudler Karl Zikuhr aus der Licgnitzer Str . 27 zu Berlin .

Infolge falscher Weicheiijtellung stießen vor dem Hause Vergstr . 163

zwei Wagen der Linien 13 und 7 zusammen . Der zufällig dort
stehende Mann wurde von einem Wagen am Bein erfaßt . Die
Kniescheibe wurde ihm durch den Anprall völlig zerschmettert , so daß
er nach der HilsSwache gebracht werden mußte . Die Vorderperrons
beider Wagen wurden stark beschädigt . Die Schuldfrage ist noch
nicht ganz geklärt .

In einem Hotel vergiftet hat sich Sonntagvor —iitag ein von
auswärts zugereister Mann . Nach bei ihm vorgefundenen Papieren
handelt es sich um einen Schneidermeister Paul Hermann aus
Treptow a. d. Rcga . Was den Lebensmüden in den Tod getrieben
hat , steht noch nicht fest .

Zu den Paletotdievstählcn , über die wir berichtet haben , werden
wir gebeten mitzuteilen , daß ein bei der Firma Rudolf Mosse be -
schäftigter Herr Paul Nietzold mit dem lvegen Paletoldiebstahls ver «
hafteten Hausdiener Paul Nietzold nicht identisch ist .

Von Schiffern gerettet wurde am Montag nachmittag ein sieben .
jähriger Schulknabe aus der Lindenstraße , der mit anderen Knaben
am Blücherplatz das Eis des Landwehrkanals betrete » hatte und
eingebrochen war .

Die Bockbiersaison hat wieder ihren Anfang genommen . Die
Saison war früher in de » März und April verlegt . Noch vor
zwanzig Jahren war der Karfreitag der Haupttag der Bockbiersaison
uud auf Tivoli und dem Spaudauer Bock spielte » sich die tollsten
Szenen ab , wie sie heute vielleicht nur noch in Werder währxnd der
Baumblüte zu beobachten sind . Heute beginnt die Bockbiersaison
bereits Anfang Januar . In den größeren Lokalen , wie in der
Neuen Welt und im Friedrichshain sind die großen Säle entsprechend
dekoriert . Der „ Baron Muckt " uud der „Weiiizierl " als Festwirle
haben das gesamte Arrangement im großen übernommen uud
sie verstehen es , dem Ganzen einen manchmal mehr wie gemiitlichen
Anstrich zu geben . _

Vorort - Nachricbtem
Treptow - Baumschulenweg .

Die Gemeindevcrtrctcrsitzung böm 10. Januar , Set We Ent¬
scheidung über Sie Eingemeindungsfrage oblag , verrie » schon rein
äußerlich den „ großen Tag " . Die Tribüne war bis aus das letzte
Plätzchen besetzt , und unten im Sitzungssaale hatten sich , was selten
vorkommt , sämtliche Gemeind - evertreter eingesirnden , bis auf
«unseren Genossen Gcrisch , der leider durch Krankheit ans Bett ge -
fesselt ist . Die ersten Punkte «der Tagesordnung erregten wenig
Interesse . Unter den Eingängen kam eine Petition des Burger -
Vereins zur Verlesung , die die Aufbesse rung der Lehrer - und Be -
amtengehältcr und trotz früherer Ablehnung die Errichtung einer
Flußbadeanstalt hei Pauinschulemveg fochcit . Aje Kipgahe wurde



ttt Pctlil0tt5lömmisslon Werwicsen . Der Bürgermeister keilte
slödann mit , daß im Jahre 1912 von der Gemeinde • au Schulkinder
« 929 tAlriß - ) Vadekarteir zu ermäßigten Preisen rind an Kinder
unHemiktelter Eltern 1499 Freikarten abgegeben worden sind . Von
ider erst im August erwirkten Ermäßigung für Erwachsene ist in -
folge der eingetretenen kühlen Witterung nur biermal Gebrauch
gemacht worden . Diese Einrichtung soll jedoch in «diesem Jahre
ibnbchaltcn und schon mit Beginn der Badezeit benutzt werden .
In den Sachverständigcnbeirat gegen Verunstaltung der Straßen
und Plätze wurden der Gemeindeverordnetc Kröbel und die Archu
teilen lSchenk - Treptow und Baurat Königsberger - AdlcrShof gewählt .
Sodann fand es der ( Äemcindevorsteber überflüssigerweise für not - >
wendig , die Gemeindevertretuirg öffentlich zu einer privaten
Äaisergeburtstagsfeicr einzuladen . Die Neuwahl eines
Schöffen für den infolge Ablaufes der Amtsperiode ausscheiden -
den Chemikers Dr . Genz brachte dem nunmehr 72jährigcn Herrn
eure Genugtuung in Form der einstimmigen Wiederwahl .

Die EingcmeindungSfrage , über deren Ausgang wir
fln der Sonntagsnummer bereits eingehend im lokalen Teil berichtet
lhaben , brachte einmal ausnahmsweise viel Rodner auf «den Plan .
Aon den 23 stimmberechtigten Teilnehmern äußerten sich 14 zu
diesem Punkte , und fast ausnahmslos in zustimmendem Sinne .
Aon den- Gegnern der Eingemeindung wurde lediglich die Not¬
wendigkeit dieses Schrittes bezweifelt und Bedenken geäußert , daß
in einer großen Gemeinde die Außcn - bozirke eher vernachlässigt
werden könnten , auch würden die Wünsche der einzelnen Bürger
nicht im selben Maße wie in der kleinen ' berücksichtigt werden . In
- namentlicher Abstimmung wurde mit allen gegen die Stimmen der
Äommerzienräte B- ecrmann und Graetz und des Herrn Weigand
und der Stimmenthaltung des Bauunternehmers Gadcgajt bc -
- schlössen :

„ dem Antrage der Stadt Berlin vom 11. Dezember 1912 aus Ver -
«in - igung der Landgemeinde Berlin - Treptow mit der Stadt -
gemeinde Berlin vorbehaltlich der zu vereinbaren -
den Bedingungen zuzustimmen " .

Als Bedingungen sind von einzelnen örtlichen - Vereinen aus -
gestellt und wurden zum Teil auch unverbindlich genannt solche , die

sich auf Ausbau des Schulwesens . Hebung des Verkehrswesens und
- für die Uebergangszeit ans ein Grundstcucrprivilcg sowie cinejöb -
«sondere Deputation für Treptower Angelegenheiten beziehen . Cha -
rakteristisch war , daß in - der ausgiebigen Diskussion auf die im vor -
- aus ablehnende Haltung der Kreis - und Provinzialbehövdcn nicht
«näher eingegangen wurde , ein Zeichen , daß man allgemein - da » Für
«und Wider der Eingeuieiivdungsfrage selbst für wichtiger als «diese
äußeren Widerstände betrachtete .

Mit diesem ersten ernsten Schritt zur Vereinigung mit der
Muttergemeinde dürfte die Gemeindevertretung dem Willen der
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung entsprochen hüben . Ab -
gesehen davon , - daß sich fünf Treptower Vereine in Eingaben an
«den Gemeindevorstand jetzt im gleichen Sinne geäußert haben - , hat
dies ja die frühere Abstimmung «der Bevölkerung anläßlich - der Rix -
borfer Anschlußfrage deutlich gezeigt , lind die drei Gcmeindever -
oodncten , die sich jetzt dem Anschluß widersetzten , haben als Erwählte
der ersten Klasse ganze 9 Wähler hinter sich , » nährend in der dritten

Klasse allein unsere Parteigenossen bei den letzten Wahlen , in den
vier Wahlbezirken 1453 Wähler auf sich vereinigten . Die Durch -
führung der nun angebahnten Eingcmeindu - ng kann selbst bei bal -

diger Uebevwindung der Widerstände sich noch lange hinausziehen .

Karlshorst .
Mit de » bereits mehrfach erwähnte » Mißständen beim Verkauf

des russischen Fleisches beschäftigte sich eine außerordentlich stark be -
suchte Versammlung der Einwohner von Karlshorst . Nicht nur Ar -
beilerfrauen , sondern auch eine beträchtliche Anzahl bürgerlicher Frauen
waren erschienen , um gegen das Verhalten der Schlächtermeister am
Ort den Käufern gegenüber zu protestieren . Nach einem beifällig
aufgenommenen Referat des Genossen Bergmann wurde mehrfach
zum Ausdruck gebracht , daß die Schlächternieister nur bestrebt seien ,
durch allerlei Mittel den Hausfrauen den Einkauf russischen Fleische »
zu verekeln . Am Schlüsse der Versammlung wurde folgender Reso -
lution einmütig zugestimmt :

Die am 19. Januar im Restaurant „ Fürstenbad " tagende Ver -

sammlung verurteilt aufs schärfste das Verhalten der hiesigen
Schlächtermeister beim Verkauf des russischen Fleisches . Gleichzeitig
nimmt sie mit Genugtuung davon Kenntnis , daß der Gememdevor -
stand dazu übergegangen ist , den Verkauf des russischen Fleisches der

Konsumgenossenschaft zu übertragen . Die Versammelten verpflichten
sich , durch regen Einkauf dafür zu sorgen , daß der Bezug des russi -
scheu Fleisches an : Orte nicht ins Stocken gerät .

Herzfelde .
Eine neue nebenamtliche Kreisschuliuspcktion Strausberg III

( Sitz Herzfelde ) ist jetzt vom Landrat eingerichtet worden . Derselben
find die Schulorte Herzfelde . Hennickendorf . Rüdersdorf . Werlsee -

Grünheide ( sämtlich in Niederbarnim ) , Hohenstein , Klosterdorf ,

Garzau , Werder , Zinndorf . Kagel , Kienbaum , Rehfelde . Lichtenow ,
überwiesen worden . Zum Verwalter dieser neuen Inspektion ist der

Pfarrer Max Leist in Herzfelde ernannt .

Bernau .

In gemeinschaftlicher Sitzung mit - dem Magistrat wählte die

Stadtverordnetenversammlung mit 23 Stimmen den Bürgermeister
Paetzold zum Kreistagsabgeordneten . Genosse Werner erhielt
8 Stimmen . Alsdann erfolgte «die Einführung - des als Ersatzmann

gewählten Stadtverordneten Giescbart in sein Amt . Die Vor -

standswahl ergab die Wahl - des Stadtverordneten Schmcichel als

Vorsteher mit 13 Stimmen ! «der stellvertretende Vorsteher Bols

erhielt nur 11 Stimmen . Zum stellvertretenden Borsteher wurde

der Rechtsanwalt Dreßmann - Penning mit 14 Stimmen gewählt ,

auf den Genossen Werner entfielen 9 und auf den Stadtverordneten

Schulze 1 Stimme . Zum Schriftführer wuvde Genosse Helbig mit

16 Stimmen - wiedergewählt . Stadtverordneter Gruban erhielt
8 Stimmen . Als vereideter Protokollführer wurde der bisherige
Protokollführer Bleckm - ann einstimmig mit 24 Stimmen - wieder -

gewählt . In - einer voraufgegangenen Besprechung über die Kan -
«didaten hatten die Bürgerlichen bereits betont , daß sie auf keinen

Fall den stellvertretenden Vorsteher BolS zum Vorsteher wählen
wollten , weil derselbe in der letzten Sitzung gegen Gen . Knöschke .
der an den gesunden Menschenverstand - der Stadtverordneten

appellierte , nicht mit - der nötigen Schärfe vorgegangen fein soll .
«Unserer Ansicht nach dürfte das wohl nicht der ausschließliche Grund

gewesen sein , eher ist anzunehmen , daß Hexr Bols deshalb nicht
wiedergewählt wurde , weil er bei manchen Abstimmungen mit

unseren Genossen stimmte . Der Antrag - unserer Genossen betreffend
«die Einführung der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert soll in
der nächsten - sttzung verhandelt werden . In die Rechnungs -
prufungS - und Etatskommission wurden die Genossen Helbig und

Knöschke wiedergewählt . Der Magistratsvorlage betreffend die An¬

nahme eines Vermächtnisses von 2999 W, des Amtsgerichtsrats
Schröder wurde zugestimmt .

PotSda « .
DaS ArbeiterauSkunftsbureau wurde im vergangenen Jahre von

829 Personen gegen 716 im Jahre vorher aufgesucht , hiervon waren
181 Besucher weiblichen Geschlechts . In den Nachbarorten wohnten
121 Personen . Die Auskünfte erstreckten sich auf Krankenveisicherung
mit 72 Fällen , Unfall 69 . Jnvaliditäts - , Alters - und Hinterbliebenen -

verficherung 68 , Arbeits - und Dienstvertrag 121 , Bürgerliches Recht
254 , Strafrecht 89 , Gemeinde - und Staatsangelegenheiten 151 ,
Diverses 84 Fälle , zusammen 899 Fälle gegen 754 im Jahre vorher .
Die Auskünfte erforderten die Anfertigung von 512 Schriftsätzen
gegen 498 vorher . Von den männlichen Besuchern waren 541 gewerk -

schaftlich und 178 von diesen außerdem politisch organisiert . 98

männliche Personen gehörten gar leiner Organisation an ; es wurden

diese , wo es angebracht erschien , über den Wert der gewerkschaftlichen

Organisation belehrt . DaS Auskunftsbureau besteht jetzt seit sechs

Jahren . Die Auskunft erfolgt an jedermann ohne Rücksicht auf

Organisationszugehörigkeit . Für die Anfertigung von Schriftsätzen

und für die Auskunfterteilung werden Gebühren nicht erhoben . Das
Auslunftsbureau befindet sich Kreuzstr . 15 l Expedition der „ Branden -
bnrger Zeitung " und des „ Vorwärts " ) und ist geöffnet werktäglich
außer Mittwochs von 6 —8 Uhr abendS .

Spandau .
Keine Freigabe der Säle zu Parteiverfammlungen . Der bürger -

liche Saalbesitzsrverein hat das Ersuchen der Lokalkommisjion , ihre
Säle allen Parteien zur Verfügung zu stellen , abgelehnt . Die Saal -
besitzer hatten sonderbarerweise ein Gesuch an den « stadtkominan -
danken und den Oberbürgermeister gerichtet , ihre Säle allen Parteien
zur Verfügung stellen zu dürfen , ohne daß der Militärboytott über
ihr Lolal verhängt würde . Sie loolllen der Militärbehörde von der
Abhaltung sozialdemokratischer Versammlungen vorher Anzeige er -
statte », damit den Soldaten das Betreten des Lokals an dein Tage
verboten werden könnte . Weiter wollten sie dementiprechende
Plakate an den Eingängen des betreffenden Lokals an -
dringen , wie cö in anderen Garnisonen auch schon
gebandhabt wird , worin den Soldaten das Betreten des
Lokals während der Versammlung untersagt wird . Der - Stadt -
koinmandant hat aber alle diese Vorschläge abgelehnt und die Frei -
gäbe der Säle zu sozialdemokratischen Versammlungen wieder mit

deniJKilitärboylott bedroht . Jetzt scheint daher auch die Courage
der Saalbesitzer zu Ende zu sein und sie halten nunmehr ihren alten
Beschluß aufrecht , wonach auch weiterhin keiner Partei die Säle
zu poltlischen Versammlungen zur Verfügung gestellt werden sollen .
Hiergegen könnte ja auch die Partei nichts unternehmen , wenn , wie
bei der ReichStagswahl . alle Parteien ihre Versammlungen in
Pichelsdorf abhalten müßten ; aber der Beschluß hat ein
großes Loch . Paisig , der Pächter deZ „ Roten Adler " , ist aus
dem Saalbesitzerverein ausgeschieden und stellt den bürgerlichen
Varteien seinen großen Saal zur Verfügung . Die bürgerlichen
Parteien können zu der Landtagswahl also ihre Versammlungen in
« pandau abhalten , während die Sozialdemokratie ihre großen Ver -
sammlungen nach Pichelsdorf verlegen muß . Die organisierte
Arbeiterichaft wird sich mit dem Beschluß der Saalbesitzer Wohl
schwerlich zufrieden geben .

Ein Jugendheim als Stiftung zum Regierungsjubiläum des
Kaisers soll hier errichtet werden . Eine von der Stadtverordneten -
Versammlung eingesetzte Kommission hat nun in Gc -
meinschaft mit dem Magistrat beschlossen , den Stadtver -
ordneten folgende Vorlage zu unterbreiten : „ Es sollen
59999 Mark aus den Ueberschüssen des laufenden Jahres
entnommen und mit dieser Summe ein Grundstock zur Errichtung
eines „ Jugendheims Kaiser Wilhelms II . " gebildet werden . Die
Anstalt wird zu dienen habe » der Sammlung der Jugend .
Mit der Anstalt kann unter Ilmständen ein Spielplatz , ein Sport -
platz , eine Waisenanstali verbunden werden . " Es soll also au » den
Steuergroschen der arbeitenden Bevölkerung eine Einrichtung zur
Bekämpfung der freie » Jugendbewegung geschaffen werden , denn
selbstverständlich plant man , das Jugendheim nur dem Jung -
deutschlandbund und anderen patriotffchen Jugendvereinen zur Ver -
fügung zu stellen . _

Genebtö - Zeitung .
Die berechtigte » Interessen der Gewrrlschaftspressr .

Das Reichsgericht hat am Freitag sich gegen das fchabloncn -
hafte Absprechen berechtigter Interessen der Gewerkschaftspressc ge -
wcn- det .

Wegen Beleidigung des Vorsitzenden de » Düsseldorfer Schieds -
gerichtes , des Geh . Regierungsrals Pohle , und des «Sachverständi¬
gen Dr . med . Pieper war vom Landgericht Essen a. R. am 25 . April
1912 der Redakteur - des „ Bergknappen " , Heinrich Jmbusch , zu einer

Geldstrafe verurteilt worden . Wiederholt war , nach der Darlegung
im Urteil , ihm von Mitgliedern über die allzu patriarchalische
Art geklagt worden , wie die Arbeiter , die vor den : Schiedsgericht
Düsseldorf ihr Recht suchen , vom Vorsitzenden behandelt wurden . Da

sich die Klagen wiederholten und er weiterhin von Mitgliedern

aufgefordert wurde , ihre Interessen wahrzunehmen , veranlatztc er
einen jungen Studenten der Philosophie , R. , in Begleitung eines

Arbeitersekrctärs einer Verhandlung des genannten «Schiedsgerichts
von Ansang bi » zu Ende beizuwohnen . R. schrieb dann auf Grund

seiner sorgfältigen stenographischen Notizen einen Artikel , den er

dem Angellagten übergab . Dieser fand darin alle ihm schon früher

vorgetragenen Klagen bestätigt . Dennoch trug er Bedenken , - den

Artikel , so wie er war . zu veröffentlichen . Er entfernte zunächst
daraus alle Orts - und Personennamen und sodann noch alle Aus -

drücke , welche ihm als zu scharf erschienen . Mit einer entsprechen -
den Vorbemerkung veröffentlichte er - dann das «Schriftstück in

seinem Blatte . Für «Sachkundige war aber dennoch leicht zu er -

kennen , welches Schiedsgericht gemeint war . Ter Rcgierungs -

Präsident stellte sodann Strafantrag wegen Beleidigung der zu -
erst genannten Herren . Das Landgericht hat dem Angeklagten
nicht den Schutz des § 193 zuteil werden lassen , weil das R- ichs -

gericht ausgesprochen habe , daß ein Redakteur den Schutz des § 193

nur - dann in Anspruch nehmen könne , wenn er berechngte eigene
Interessen wahrnehme . Im übrigen wurde seitgestellt , laß der
Artikel Beleidigungen en- thalte , obwohl zugegeben wurde , daß zu
einzelnen Vorwürfen begründeter Anlaß vorlag . Ten schroffen
Ton , mit welchem der Vorsitzende des Schiedsgerichte » einzelne
Rechtsuchende anredete , und den Umstand , daß er ihnen das Prädi -
kat „ Herr " vorenthlclt , sucht das Urteil dadurch zu entschuldigen .
daß cä meint , der Lorsitzende habe sein Verhältnis zu den Recht -

suchende » als ein patriarchalische » aufgefaßt . G: zcn das Urteil

hatte der Angeklagte Revision eingelegt , die vor dem 5. Strafsenat
des Reichsgerichts durch den Verteidiger Dr . Drucker au » Leipzig
vertreten wurde . Er rügte Verkennung des § 193 und führte aus ,
er habe in sämtlichen Bänden der Reichsgerichtsentscheidungen
kein einziges Urteil gefunden , welches den vom Landgericht dem

Reichsgericht - unterschobenen Grundsatz aufgestellt hätte . Gerade

de ? erkennende Senat habe vielmehr ausdrücklich ausgesprochen .
daß unter Umständen auch ein Redakteur fremde berechtigte Jnter -

essen vertreten könne . Der Angeklagte sei tatsächlich von Mit -

gliedern seines Vereins beauftragt worden , ihre Interessen wahr -

zunehmen . Habe aber - der Angeklagte berechtigte Interessen vor -

treten , dann müsse ihm der «Schutz des § 193 voll zugute kommen .

Das Urteil sage selbst , der Angeklagte habe nicht aus Sensations -

lust , sondern in bester Absicht gehandelt . Das «Bericht habe also

selbst keine Bcleidigungsabsicht feststellen können . Der Vertreter

der Reichsanwaltschaft , Staatsanwaltschaftsrat Dr . W- chen . bean -

fragte die Vera etfung der Revision . Das Reichsgericht dob aber

da » Urteil auf und verwies die Sache nicht an das Landgericht

Essen , sondern an da » Landgericht Hagen . Zu Unrechi. �to wurde

ausgeführr , hat das Landgericht dem Angeklagten den Schutz des

§ 1�3 oersagt . Da » Landgericht hat selbst festgestellt , - daß der An -

geklagte von Bergarbeitern gebeten worden ist , ihre berechtigten
Interessen wahrzunehmen und daß der Angeklagte gehandelt hat
«n Wahrnehmung d' escr berechtigten Interesse . ' dritter Pe. ' sc-nc»,
nr : deren Wahrnehmung er betraut gewesen ist .

Krank oder strafbar ?

Als einen Kletterkünstler ersten Ranges , der mit einer fast nickst

glaublichen Verwegenheit Diebstähle ausgeführt hatte , bezeichnete
der Vorsitzende den erst vierzehnjährigen , jetzigen Fürsorgezögling
Paul M. , gegen den gestern die als Jugendgerichtshof unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Schnitzker tagende 7. Strafkammer de »

Landgerichts I zu verhandeln hatte .

Der A' ngeklagle ist ein kleiner Dreikäsehoch mit recht unschuldig
blickenden Kinderougcn , in den man nichts von verbrecherischer Ver »

»vegeilheit lesen konnte . Um so größere Uebcrraschung rief es her »

vor , als der Vorsitzende dein vor dem Zcugentisch stehenden KnirpS
ein recht umfangreiches Sündenregister vorhielt . Es ergab sich ,

daß der jugendliche Angeklagte mit einer wirklich affenartigen

Behendigkeit Diebstähle ausgeführt hatte , indem er von seiner

Schlafkammer aus an dem Sims , entlang an der Außenseite des

Hauses , in andere Wohnungen geklettert war . Diese Tiebstähla
verübte er mitten in der Nacht in tiefster Dunkelheit , so daß jeder

Fehltritt für ihn der sichere Tod bedeutete . In anderen Fällen
Iletterte er aus den Bodenluten ans das Dach hinaus und dann

an der Außenseite der Häuser entlang , bis cr an ein offenes Fenster
kam . Tie Tiebstäbte blieben lange Zeit hindurch völlig unauf -

geklärt , da die Schlösser der Wohnungen in Ordnung waren und

niemand auf den Gedanken kam , daß der Dieb von der Außen -

seile au » in eine im dritten oder vierten Stockwerl gelegene Woh -

nung gelangt sein konnte . — Der Staatsanwalt beantragte gegen
den geständigen Angeklagten 6 Wochen Gefängnis . Das Gericht

trug jedoch verständigerweise Bedenken , den Angeklagten zu ver -

urteilen , da erhebliche Zweifel darüber beständen , ob dieses Nacht -

wandeln nicht aus irgend einen dunklen Trieb zurückzuführen sei .

Außerdem sei es zweifelhaft , ob der geislig und körperlich sehr

zurückgebliebene Angeklagte , der mit Vorliebe abenteuerliche

Schmöker gelesen und sich jetzt in einer Fürsorgeanstalt befindet ,
die zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einsicht besessen
habe . Das Urteil lautete doshalb auf Freisprechung .

Verfaultes Fleisch .
Einen groben Verstoß gegen die Gesundheit seiner Mitmenschen

hat der Schlächtermeister Hermann Gebert aus Schwerin begangen ,
gegen -den- gestern die 3. Strafkammer - des Landgericht » I eine An -

klage wegen wissentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz
zu verhandeln hatte .

Ter Angeklagte betreibt in Schwerin ein größeres Schlächterei -
geseh - äst - und versendet auch große Pasten - Fleisch nach außerbalb
und insbesondere » ach Berlin . Da es sich um fast auffällig billiges
Fleisch handelte , ließen sich zahlreiche Berliner Fleischermcister ver -
leiten , bei dem Angeklagten diese » billige Fleisch zu bestellen ,
welches zur Wurstsabrikcstion «diene » sollte . Vor einiger Zeit wurde

aus dem Lehrter Bahnhos ein Posten diese » billigen Fleisches de -

schlag - nahmt , we- il es einen „ Duft " ausströmte , der schon den Bob » -
bcauiten ausgefallen war . Ter Polizeitierarzt Dr . Nickel stellt « fest ,
daß c » sich um völlig in Fäulnis übergegangenes Fleisch handelte ,
dessen Gen - uß schwere gesundheitliche Schädigungen hervorgerufen
bätte . Das Gericht erkannte , weil die höchst gemeingefährliche
Handlungsweise de » Angeklagten zu den - sch - iversten gesundheitlichen
Schädigungen hätte führen können , aus 4 Monate Gefängnis sowie
Publikation im „ Lokalanzeigcr " und der „ Allgemeinen Fleischer -
zeitung " .

Schub vor Schubleuten .
Vor dem Schöffengericht in Hannover wurde am Sonnabend

gegen zwei Kellner , Unverzagt - und Mühlhaus , wegen ange - büch - er
Beleidigung , Widerstandes , Körperverlebuug und Sachbeschädigung
verhandelt . Die Verhandlung ergab neben interessanten Be -

Ziehungen eines Polizeibeamten zu einer „ Bar " , baß , abgesehen
von einer unerheblichen « Beleidigung , die Muhllmi » einem Polizei¬
beamten gegenüber begangen hatte , nicht die Angeklagten , sondern
die Polizei aus die Anklagebank gehörten .

Die Angeklagten hatten die Bar zum „ Ro- denstciner " besucht .
Bei «der Bezahlung kam es zum Streit , weil mehr als getrnnten be -
zahlt werden sollte . Die Barbcsitzerin rief darauf ihren Schwager .
Als solcher entpuppte sich der Kriminalschubmaiin Najork . Er for -
derle die Angellagten - zur Bezahlung aus . gab sich als Polizei -
beanster au » , lehnte aber ab , sich zu legitimieren . Mühlhaus machte
eine als Beleidigung aufgefaßte Bemerlung über diesen polizeilichen
Schavager . Es kamen dann der Overwachmann Banmgarten und
noch zwei Schubleute ins Lokal , - um die beiden Angeklagten nach der
Wache zu bringen . Aus dem W- ege zur Wache mißhandelte Najork
ohne jeden Grund die Angeklagten . In der Wache wurden - beide
mit gefährlichen Werlzeugen so - dearbeitet , daß sie beim Verlaffei «
des Lotals völlig entstellt aussahen . Strafanzeige gegen die Schutz -
!e«ut-e wurde erstattet , Anklage aber zunächst — gegen die Ange¬
klagten erhoben , denen - «die obenerwähnten Vergehen von Najork zur
Last gelegt wurden . In der - Verhandlung gaben die Schutzleute
mit Ausnahme des Najork zu . daß -die Angeklagten ruhig und ohne
Widerstand zur Wache gefolgt seien . Im Wachtlokalhanse , be »
lianvteten sie , habe aber ein Widerstand stattgefunden nu- d dann eine

Schlägerei , bei der die Schutzleute mir in Ausübung ihre » Amtes

vorgegangen seien . Aus Gvund der Beweisaufnahme mußte jedoch
«der Amtsanwalt selbst beantragen , die Angeklagten - freizusprechen ,
Bdü - hlhaus - wegen Beleidigung zu der geringsten zulässigen Strafe
von 3 M. zu verurteilen . Das Gericht folgte diesem Antrage .

Es wird nunmehr gegen die Schuble - ute , gegen Najork , der in -

zwischen aus dem Amt ausgeschieden , ist , wohl auch wegen Meineids
da » Versahren - fortgesetzt werden .

Nette „«Schutzleute " . _

Im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen .

Ein über 69 Jahre altes Ehepaar hatte sich vor einiger Zeit
vor der Strafkammer zu Göttingen « unter - der Beschuldigung z-u
verantworten , die 82jährige Mutter der angeklagten Frau in ihrer
Krankheit nicht genügend gepflegt zu haben . Die alte Frau , die

lange Zeit bettlägerig war . soll infolge längeren Liegen » sich
Wunden am Rücken zugezogen haben . Das sogen . „ Durchliegen «"
des Körpers sollte zu einer Vereiterung und Verstopfung von Blut -

gesäßen geführt und dadurch den Tod der alten Frau verursacht
haben . Die Strafkammer - erachtete -die Angeklagten der fahrlässigen
Tötung für schuldig - und verurteilt « die Ehefrau zu einem Jahre ,
den Ehemann , der weniger mit der Pflege zu tun hatte , zu drei Mo .
naten Gefängnis . Die eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht
verworfen . Die - Verteßdiger beantragten , darauf das Wiederauf -
nahineverfahrcn . Dem praktischen Arzt Dr . Julius Löwenheim -
Berlin gelang es , nach eingehender Untersuchung der ausgegrabenen
Leiche den Nachweis zu führen , - daß die Todesursache der alten Frau
nicht durch «das „ Durchliegen " , sondern - durch eine Herzmuskel -
schwäche herbeigeführt worden sei . Diesem Guiachten schloß sich
das Medizinalkollegium - der Provinz Hannover und der Leiter der
Göttinger Universitätsklinik an . Da » Göttingee Landgericht ent¬
sprach darauf dem Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens .
Kurz vor der neuen - Verhandlung starb der Ehemann infolge der
erlittenen Aufregungen . Die Ehefrau wurde auf Grund des neuen
Gutachtens freigesprochen . _

Huö der frauenbewegung .
Die Leiden der jungen Verkäuferinnen .

Eine verdienstvolle und verhältnismäßig objektive Arbeit in dem

kürzlich erschienenen Buche von Dr . Kälhe Mende , „ München er

jugendliche Ladnerinnen zu Hause und ini Berus " ,

liegt jetzt vor . Beziehen sich die Angaben auch nur auf München ,
so sind die Verhältnisse in den übrigen Großstädten nicht viel anders ,
und in kleinen Orten sind sie womöglich noch trauriger . Die große
Verschiedenheit des Milieus , aus den : die Mädchen stammen , das

gering entwickelte Klassengesühl . die durch den Berns gegebene Jio -

lierung von der großen Menge der ArbeilSgenosien . die Hoffnung ,
de » Berns nur vorübergehend auszuüben , all das läßt den Organi -
sationsgedanlen nur sehr schwer unter den Mädchen Verbreitung
finden . Es zeigt sich die Erscheinung , daß die Lehrmädchen im

Handelsgewerbe immer stärker auS dem Proletariat , immer weniger
aus den bürgerlichen Ständen sich rekrulieren . Nur 1 Prozent der

Mädchen hatle eine höhere Mädchenschule besucht , die übrigen stammten



nu $ der Volksschule . Das Mter der Lehrmädchen schwankt zwischen
IL und IS Jahren . Immer zahlreicher werden die 13 —Ujährigen ,
immer seltener die 17 —ISjährigen Lehrmädchen .

Im Vergleich mit den Ergebnissen anderer Ilmfragen der letzten
Jahre ist die durchschnittliche Dauer der Lehrzeit in München
relativ hoch . Bei zwei Dritteln der Mädchen betrug die am Anfang
festgesetzte Lehrzeit zwei Jahre . Wie wenig praktische Bedeutung
die Festsetzung der Lehrzeit hat , beweist die Tatsache , datz bei Jnnc -

Haltung der Vereinbarungen von 31S Mädchen schon 287 im Alter
von 16 Jahren und darunter , also im sortbildungsschulpflichtigen
Aller , ausgelernt hätten . Doch äußerten die meisten Chefs , ein fort -
bildungsschulpflichtiges Mädchen könne noch nicht Verkäuferin sein .
Das Gehalt der sogenannten Lehrmädchen ist äußerst niedrig , es
wird nicht als Lohn für die Tätigkeit angesehen , sondern als
Taschengeld . Das Durchschnittkgehalt betrug im ersten Jahre
8,33 - M. . im zweiten 17,29 M. und im dritten 39,63 M. Monat -
lich . Doch kominen auch höhere Gehälter vor , im ersten Jahre bis

zu 39 M. , im zweiten bis zu 33 M. und im dritten
Lehrjahre bis zu 5S M. Diese verhältnismäßig gutbezahlten
Stellen sind aber fast nur im Konsumverein anzutreffen , der
gemäß dem mit dem Zentralverband der Handlungsgehilfen ge -
schlosienen Tarif Anfangsgehälter an Lehrmädchen zahlt , wie sie
sonst nirgends vorkamen , wie Dr . Mende lobend hervorhebt . Die
Groß - und Mittelbetriebe zahlen im Durchschnitt höhere Gehälter
als die Kleinbetriebe , in denen sich aber die meisten Verkäuferinnen
aus Arbciterkrcisen finden , da die Kleinbetriebe gleich von Anfang
der Lehrzeit an kleine Gehälter geben , dann aber sehr langsam auf -
bessern .

Nach Abzug der Pausen betrug die Arbeitszeit durch -
schnitllich 19 —11 Stunden . Aber auch Arbeitszeiten von
11 —12 Stunden kamen reichlich , solche von 12 —13 Stunden
immerhin noch öfter vor . Vereinzelt fanden sich dann
noch 13 —Ibstündige Arbeitszeiten . Zwei Drittel der Mädchen hatten
eine Arbeitszeit von 19 —12 Stunden . Am schlechtesten waren die
Mädchen daran mit freier Station . Da hier die Arbeitsbereitschaft
während des Essens nicht unterbrochen wurde , so betrug die Arbeits -
zeit nie unter 12 , meistens 13 —13 , ja in einigen Fällen bis
16 Stunden . Mit wachsender Größe des Betriebes sinkt die Arbeits -
zeit . Die Mißstände der . freien Station " zeigen sich nicht nur in
der langen Arbeitszeit , sondern auch in schlechten Wohn - und Kost -
Verhältnissen . Ueberhaupt galt das Lehrmädchen mit freier Station
vielfach als HilfSdicnstmädchen . ES mußte beim Kochen , Abwaschen .
Spülen helfen und hatte tagsüber nicht eine einzige freie Minute
für sich.

Mehrmals berichteten Mädchen , daß sie noch nach zwei Jahren
niemals zum verkaufen gekomnien sind . Sie müssen den

Fußboden aufwischen und einölen , Lesen heizen , Fenster putzen , die
älteren Verkäuferinnen bedienen , beim Auspacken des Waggons an
der Bahn und der Kisten am Lager helfen , Waren vom Laden in
den Keller transportieren . Dr . Mende erzählt , daß die Mädchen oft
abends , vor Müdigkeit weinend , kaum noch daS Essen einzunehmen
imstande waren . Und auch zu Hause fanden viele der Mädchen
nicht die nötige Ruhe und Sauberkeit . Einige lebten in geradezu
furchtbarem W o h n u n g s c l e n d. Bon den befragten Mädchen
waren 32,2 Proz . ohne eigenes Bett , sie mußten es mit der Mutter
oder Geschwistern teilen . DaS ist bezeichnend für die Armut der
Familien , auS denen die Verkäuferinnen stammen . Auf einen Haus -
halt sielen durchschnittlich 2,9 Räume , und zwar

in bürgerlichen Fainilicn mit Vater . . 1,99 Räume
in Arbeiter - „ . . . . 2,93 Räume
in ehelichen „ ohne Vater . . 2,16 Räume
in unehelichen „ . . . . . .2,19 Räume

Aus dem ausfiihrlichcn Kapitel über die Wohnungen der Familien
der jungen Verkäuferinnen ist klar zu ersehen , wie groß die Älust
zwischen ihrem . zu Hause " und ihrer AabeitSstätte und deren
Publikum ist . Die Mängel der Lehre können nach Dr . M e n d e s

Ansicht nur durch Zwangsfachschuleir behoben werden . Mindestens
cbenso notwendig ist die Zusammenfassung der Verkäuferinnen
in einer guten Organisation , die das Gefühl der

Zusammengehörigkeit unter den BerusSgenosjinncn anbahnt und für
angemessene Bezahlung und Arbeitszeit sorgt . Wo die Verfasserin
die gewerkschaftliche Organisation der Verkäuferinnen — den

Zentralverband der Handlungsgehilfen und - Ge -
hilfinnen — erwähnt , da wird sein Einfluß lobend anerkannt .
Nach den Verträgen des Zentralverbandes mit einigen Warenhäusern
in München muß ein Teil des Personals in den stillen Sommer -
monaten abioechselnd um 7, in einem Betrieb um ' / ->7 Uhr entlassen
werden . — Die lleberstunden der Lehrniädchen werden fast nie bezahlt
— abgesehen von einem Kaufhaus , das laut Vertrag mit dein Zentral -
verband pro lleberstunde 99 Pf . zu zahlen verpflichtet ist . Die meisten
kaufmännischen Vereine sind gegen die Aufstellung von Tarifen . Der
Zenwalverband tritt für Verträge ein und hat auch solche in München
mehrmals abgeschlossen . Bei Dr . Mendes Erhebung gehörten nur
3 Lehrmädchen einem Fachverein an , alle 3 dem Zentralvcrband .
Im Jahre 1919 zählte der Zentralverband in München 313 Ver -
käufcrinnen , das waren neun Zehntel der überhaupt in München

organisierten Verläuferiimen . Mögen die Mitglieder für eine Ver -

stärkung der Organisation sorgen . DaS ist . daS beste Mittel der

Ausbeutung der Lehrmädchen und späteren Verkäuferinnen entgegen -
zuarbeiten .

Hus aller Melt .

Die wahren Bauernfreunde .
Die Agrarier erzählen ihrem kleinbäuerlichen Airhang unauf -

hörlich von der furchtbaren Gefahr , die dem Bauern von der ans
„ Teilen " ausgehenden Sozialdemokratie drohe . Um so besser sorgen
die hohen Herren , die an der Spitze jener Bewegung stehen und

zumeist schon vor einigen Jahrhunderten ihre Teilung an dem
Bauernlande vollzogen haben , für das Wohl des geliebten Bruder
Bauern . Ein kleines Beispiel von vielen erzählen die südböhmischen
„ Waldviertler Nachrichten " . Dort ist das riesige Gebiet des Grafen
B u q u o i , dessen wildreiche Wälder die Gemeinde P u ch e r s um -

gebe «. Der Graf , der großer Jagdfreund ist , hatte lange das große
Gebiet der Gemeinde zur Jagd gepachtet und zahlte dafür den

fürstlichen oder gräflichen Betrag von 69 Kronen im Jahre ,
einschließlich des Wildschadens , der weit über 1999 Kronen

ausmacht . Warum gab ihm denn die Gemeinde ihre Jagd so billig ?
So fragte sie auch und verpachtete , um den Wildschaden zu ver -

mindern , die Jagd an Gemeindemitglieder . Die Folge war das

Verbot , aus den gräflichen Wäldern Holz an Gemeinde -

ungehörige zu verkaufen . Das bessere Holz wurde nach
auswärts verkauft , das geringere und die Abfälle , die für die
Aerineren in Betracht kommen , wurden verbrannt . Lieber trug
der Graf diese Kosten , als den widerspenstigen Bauern für Geld Holz
abzulassen . Gäbe eS nicht weiter entfernt andere Wälder , so wäre
die Gemeinde , die bei früherer . Teilung " allen Wald an die Herr -
schaft hatte fallen sehen , erfroren . Da aber die anderen Forste weit

entfernt sind , auch eigene Leute als Abnehmer des HolzabfallS haben ,
wurden die Bauern von Puchers zahm . Sie gaben die Jagd wieder
dem Grafen , der jetzt 89 Kronen zahlte und für den Wildschaden ein

Holzstück überließ , das etwa 159 Kr. jährlich abwarf . Da aber der

Wildschaden immer weiter wuchs , verpachtete man die Jagd wieder
an den Meistbietenden , einen Arzt , der 199 Kr . Pacht und 239 Kr .

für Wildschaden zahlt , also 129 Kr . mehr als der reiche Graf . Und
wieder gab dieser die Antwort : Holz und Streu , die für die
Bauern lebensnotwendig sind , werden ihnen nicht mehr verkauft ,
sondern verbrannt . Kann die Gemeinschädlichkeit des privaten
Großgrundbesitzes deutlicher illustriert werden als durch diese

Schikane des jagdgierigen Müßiggängers gegen arbeitende und cnt -

behrende Kleinbauern ? Von der Bauernfreundlichkeit der Groß -

agrarier gar nicht zu reden . Die ist ja über allen Zweifel er -

haben� . — _

Blutige Schlägerei in Metz .
In der Nacht zum Sonntag hat sich in Metz ein schwerer

Zusammenstoß zwischen einem Dragonerwachtmerster und Mitgliedern
eines Musikvereins zugetragen . Der Bizewachtmcister Naumann
hatte seine Braut von der Bahn abgeholt und begleitete sie uach
Hause . Auf dem Wege wurde er von Mitgliedern des Musikvereins
LaRenaissance , die ein Fest gefeiert halten , belästigt . Der Wacht -
mcister verbat sich das . Es kam zu einem Streit . Im Verlaufe desselben
versetzte einer aus der Gruppe dem Wachtmeister zwei Schläge
ins Gesicht . Dieser zog blanl und versetzte dem Angreifer
einen Hieb , der ihn schwer am Halse verletzte . Die
Kameraden des Verletzten fielen nun über den Wachmeistcr her ,
entrissen ihm die Waffe , hiebell ihm daulit mehrere Male auf den
Kopf , so daß er schtver verletzt zu Boden sank . Besinnungslos
und mit schweren Hieb - und Stichwunden wurde der
Wachtmeister in § Lazarett gebracht . Unterwegs fielen die Angreifer
nochmals über ihn her . Im Laufe des Sonntags wurden von der
Polizei sechs Teilnehmer an dem Ueberfall s e st g c n o m m e n.

Schneesturm in England .
Infolge eines fürchterlichen Schneesturmes in Schottland

sowie in Nord - und M i t t e l c ir g l a n d sind alle telegraphischen
und telephonischei : Verbindungen unterbrochen . Zahlreiche auf der

Landstraße vom Schneegestöber überraschte Personen

s i n d e r f r o r e n. An der Nord - und Ostküste haben sich viele

Schiffbrüche ereignet und eine Fülle von Schiffstrümmern sind
ans Ufer gespült worden . Mehrere Eiscnbahnzüge sind in der Nähe
von Burnley eingeschneit , und konnten dieselben trotz der

sofort aufgenommenen Versuche , die Gleise freizuschaufeln , nicht
weiter verkehren . . In Lowestoft sind mehrere Häuser vom S t u r ni

zerstört worden .

, *

Infolge dichten Nebels ist am Montagnachmittag in der Nähe
von Birmingba in ein von Leicester kommender Schnellzug
mit einem Personenzug , der von Walsall kam , z u s a ni m e n -

gestoßen . Zwei Wagen des Personenzuges wurden voll -

ständig ineinander geschoben . Die Maschine des Schnell -

zuges entgleiste . Zwei Personen wurden getötet ,
v i c r z i g v e r l e tz t.

Kleine Notizen .
Mysteriöser Tod einer Familie . Am Sonntagnachmittag wurden

in Heidenau bei Pirna der Briefträger Starke , seine junge
Frau und seine ' s ch w i e g e r m u t t e r tot , anscheinend
vergiftet , am Kaffeetisch aufgefunden . Daneben lag
im Bette das acht Wochen alte Kind der Starkeschen Eheleute lebend .

Selbstmord ist nach Auffassung der Verwandten ausgeschlossen .
Die Staatsanmallschaft hat sofort eine Untersuchung eingeleitet .

Zum Bankkrach in Mindclhcini . Wie aus München gemeldet
wird , sollen die Passiven des Bankiers Schellhorn über eine
Million M a r k betragen . Bekanntlich hat sich Schell Horn
unter der Sclbstbczichtiguiig , ihm amierlraute Depositen
unterschlagen zu babeu , der Polizei gestellt .

Schwerer Betriebsunfall . � Auf Bahnhof K a n d r z i n in Ober -

schlesien wurden zwei Streckenarbeiter von einem

Personenzug überfahren . Beide waren sofort tot . Die Ver -

unglückten scheinen das WarnuugSjigual überhört zu haben .
Auf dem Eise eingebrochen . In K a r l st a d ( Schweden ) brach

am Sonnabendabend der sechsjährige Sohn eines Fabrik¬
arbeiters auf dem Eise ein , ebenso die zu Hilfe geeilte u
Eltern , und der a ch t j ä h r i g e� B r u d e r. Alle vier e r -

tranken ; die Leichen wurden am Sonntagabend gefunden .

Sitznngstnge von Stadt - und Gemeindevertretnngen .
Neukölln . Donnerstag , den iö. Januar , nachmittags 3 Uhr , im Rat -

Hause, Berliner Straße 63, neuer Sitzungssaal . Tagesordnung u. o. : Ein -
sührnng der neugewählten Stadtverordneten . Wahl des Stadtverordneten -
Vorstehers , seines Stellvertreters , des «christsührers , seines SicllvertrctcrS
und zweier Beisitzer .

Kalkberge - Rüdersdorf . DienSIag , den lt . Januar , abend » S Uhr ,
im Köppenschen Saal .

Spandau . Donnerstag , nachmittag » 4' / , Uhr , im Rath au». Aus der
Tagesordnung steht u. a. : Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten
zum 1. Januar 1914 von 48 aus 34.

Adlershof . Donnerstag , den 16, Januar , abend » s' / . Uhr , im Ge-
memdeanit , Bismarckstr . 1.

Diese Sitzungen sind »ffenilich . Jeder Gcmeindeangehörige ist de-
rechtigt , ihnen als Zuhörer veizuwohnen .

Arbeiter - Abstineutendund . Ortsgruppe Berlin W. Morgen Mitt¬
woch,. abend » 8ll , Uhr : Versammlung im Nolkshau », Charlottenburg ,
Rosinenstr . 3. Vortrag de » Genossen L. Zampclburg über i „ Müssen wir
dic arbeitende Jugend über die Gcsahrcn des AlkoholgeiiusjcS ansklärcn
Gäste willlommen .

Briefkasten der KedaKtlon .
Tie suristtsche Epreqstinide findet L I n d e n st r » k e 69, vorn vier Trrtzvr «

— Fahrstuhl — , wocheittä glich von 4>z, vi » 7t«. Uhr adend », eonnadcnds ,
v»n »Vi vis 6 Uhr avcnds statt . Jeder sitr den Brirstastcn dcstimmten Anfrage
ist cin Buchftadc und cinc Zahl als Mi tzetchrn dctznsiigcn . Bricslichc Antwort
wird nicht erteil «. Anfragen , denen teine Abouncmciitsiiuittung vrigrsiigt ist ,
Verden nicht deantwortct . Eilige Frage » trage man t » der Sprechstunde vor .

Zl. G. 30 . 1. Nein . 2, Die HauShaltimgSgegcnstände verbleiben sin
vollein Umfange dem Manne , der übrige Nachlaß zur Hälfte . Die andere
Hälfte fällt an die Eltern . — Helene . Die Arnienvcrwallnng iann irc
Invalidenrente bcschlaguahmen . — ( V. D. 1876 . Nein . — M. TS. 82 .
Ja . — Petrus 13 . Ja . — AA . 1111 . 1. EhesähigkcitSzcugiliS der.
HcimatSbcbvrde . Geburtsurkunde . 2. Nein . 3. Geburtsurkunde und das
mit RechtSkraftattesi versehene Scheid ungsurleil . 4. Der Mietsvertroz
behäll seine Gültigkeit , fall » der Berkaus freihändig crsolgt ist. — Lucken¬
walde 1000 . Der MictSvcrtrag kann vor Nblans der im Vertrage fest -
gesetzten Zeit nicht gelöst werden . Fall » da - Versprechen de » Borbesitzers
nachweisbar ist, lönnen Sic auf Erfüllung klagen . — F. H. 77 . 1. Nach «
dem das Amtsgericht von dem Ableben Keuiilni » erhalte » hat . 2. Soweit
die Adresse » dem Gericht bekannt sind , erhalten die Erben Bescheid . ES ist
Sache der Erben , sich bei dem Amtsgericht zu melden . 3. Zuständig ist
das Amtsgericht , in dessen Bezirk der Erblasser verstorben ist. — A. 30 .
Falls der Antrag auf Erlaß de » Zahlungsbefehl » noch im vergangenen
Jahre bei Gericht eingegangen ist, so ist dadurch die PerjährungSsrist
unterbrochen . Ist der Antrag aber erst in diesem Jahr - gestellt , so kann
Verjährung eingewendet werden . — 9) 1. äö . 10 . Ist noch unentschieden .

In der Ziegel wird die Rente für die Zeit nach der Entlassung aus der
Anstalt an den Relltmempfänger bcziv . seinen gesetzlichen Vertreter ans -
gezahlt . Stellen Sic einen dahingehenden Antrag bei der Armenverwal -
tung . — BS. F. Marefch . II. E. Ja . Bei den jüdischen Feiertagen
zwciscllos , fall » nicht andere » vereinbart ist. — <?. 7. Falls Sic zur
Kostcnzahlung »crnrteilt sind und der Anwalt seine Kosten hat seslietzen
lassen , kann die Vollstreckung durch einen Gerichtsvollzieher erfolgeu. —
G. F . 36 . Selbst wenn im Urteil da » Eheverbot nicht ausgesprochen ist ,
so gilt es dennoch , ivenn die Ehe wegen Ehebruch geschieden ist. Es kann
bei dem Landgericht , welche » die Ehe geschieden hat , ein Antrag wegen Be-
sreiung vom Eheverbot gestellt werden . — A. P . S4/S3 . 1. Läßt sich mir
sagen , wenn die genaue Anzahl der Marken bekannt ist, 2. Nein .
3. ZahlnngSuiisähigkeit könnte eintreten . — H. K. 100 . Ja . — T. Nein
— Baruth 1883 . 1. und 2. Die Abjahrtzciten erfahren Sie im Bureau
de » Norddeutschen Lloyd , Unter den Linden ö. 3. Sie werden die Adresse
nicht richtig schreiben . — JohanniSbnrg 2. Zentrale für Auswanderer ,
Berlin NW. , Karlsbad 9/10 . — H. B. 80 . Ihre Bedenlen halten tvir
sür bcicchtigt , empfehlen aber Rücksprache mit dem Rektor . — Wappen .
HeroldSamt , Wiihelmstr . 73. — Zwei Genossen . Ohne Angabe , welcher
Kreis gemeint ist, kann die Frage nicht beantwortet lvcrden . — B. 29 .
Geschäftsstelle : Otto Wölke , Brunnenstr . 84. — W. B. Z. Fehlende »
Quecksilber läßt sich nicht ersetzen . Ein neuer Belag durch einen Fach -
mann . — H. H. Vorsichtiges Einreiben mit grauer Salbe . Die
Kleider stark erhitzen . —

'
Achilla . Vasallenstaat der Türkei . —

: ==; Äi5; f
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Der Inventur - Verkauf
illil üiiiiiiiiiiiiiiillliiilillllli

der allen Sliller - Firma beginnt am

Freitag den 17 . Januar
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PEEK & CLOPPENBURG
Gertraudtenstraße 25 - 26 - 27 a BERLIN D Roßstraße I - la - 2

Nur bis Montas : , den 20 . Januar

Inventup - Uerkauf
zu vorieilhaften , niedrigen Preisen .

Zum Verkauf kommen fast nur tadellose Restbeständc in besseren

Qnalitäteu , welche billig verkauft werden ! Besonderes Angebot in Knaben -

und Jiingliiig ' s - Auzng . en in besserer Ansrilstnng . Herren - Sakko -

Anzüge , Paletots und IJIster in modernen Farben und neuester Machart

an ßerordentiieb preiswert .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das ( ettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste " ' ' " "1

. . . . . .

mit mehr als
das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

13 Buchstaben zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

( Qr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Itotiilfirfge elegittiftHerreNatizllgt
und PalclolS au » ietitften Mavttoncn
' 20 —10 ai ; aif , Hole « 6 —14 Morl .
SicrfaiibbauJ Dermonio , Unter den
Üinbfti - 21;

lubUtrtje ( icblerbatie ) «n alle «
@ lögen , jnsl für die Hälfte de » Berte »
Tevvichlnger Brünn , Hacteichcr
SWnrft 4, Bahuboi «övie . ( Leier de »
» Soaoöit » * ecbnllen 5 Vrozeni
Wadalt . ) Sonntag » geöffnet 1_ _

'

Herniaunvlau 6 Piandletbbau ».
Jedermanns Kausgelegenheif . Extra -
hillige Jadettaiizüge . ' »ieorodanzüge .
WinierpalelotS . Herrenulster . Herren -
bo- en . Ziiejenausioahl Pelzstolas .
Allerbllligster Bellenperfauf . Ver -
mietunoSbett . SluSstenerbetlen . Aus -
sleuerwäfche . NeichhaltigeS Portferen -
Inger . rk - ardinennuSwabl . Teppich -
ausmabl . Plüiebti ' chdeileit . Stepp -

destenlager . Goldsachett . Tafchenudren .
Wandndren . Wandbilder . Waren -
perfaui ebenfalls Sonntag » . *

StandBetten . Siand 9,
str aste 70, im Heller .

Brunnen -
1200H *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren !
Zifchdecken ! austergewöhnlich billig !
Porwärfslefcr 5 Prozent Rabatt
erira l Gardinenhans Brünn , Hacke -
fcher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet .

_ _ _

'
~

Federbetten , Stand 10,00 , 15,00 ,
22,00 , feinste Branibetten , Winter -
paletois , Wäsche spottbillig . Psandleih -
haus Hüftrinerplatz 7. 293 IK "

Teppiche ( Farbenfebler ) , Gar -
dinen , Steppdecken , enorm billig .
MauerHost , Graste Frankfurter -
ftraste 9 , parterre . Vorwärlölefer
10 Prozent I ' 292951"

Liltauers bertihinieRähmafchiiien ,
Teilzablung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
lih i rslraste »9. Warfchanerftraste 65. »

3? anarienraller , Hohlknarre , Spockel ,
Mlingcl , staunend billig Schüpen -
straste 11/12 l._ 8/17 *

Monats Garderoben - Haus »er -
fnuit spottbillig wenig getragene
Hackeitanzüge . Oebrockanzüge . Sino -

kinganzüge , Frackanzüge , Ulster , Bein¬
kleider , auch Lauchanzüge . Prinzen -
ftraste 28. T ( Eckhaus Ritterstrahe ) .

■ Bronzegaskroncit , Gaszug -
lanipett , . Häiigegaspeudel , GaSwaud -
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaslocher . Jnoentui preise . Zurück -
gcsetzte Muster spottbillig . Schroeder .
Hochftraste 43 . _ _ 2896H '

Teppiche , Farbfehler , spottbillige
Riesenposten , Gardinen , Portiesen ,
Tüllstores , Diwandecken , Fellvorleger ,
Läuferftofse . Exirarabait . Potsdamer -
straste 109, Fischer .

'
_

2928H *

« rennholz , ofenfertig , Buche ,
Erle oder Kiefer . 10 Säcke (1 Meier

Inhalt ) 9, — ; Anzllndebolz 20 Säcke
9 *0 10 Säcke 5, —, frei Heller , eäge »
mcrl Heinrich . Scholz . Lohmühlen -
straste 4, Moritzplatz 781. L74LK *
�

Lüne Geld O. bO wöchentlich : Gar -

piiien , Portieren , Teppiche . Decken ,

Uhren , Bilder . Möbel . Polftcrlnaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch

Jn -Zehn Prozent Rabatt im
veninrausverkaus . _

Totalausverkaiis von ange -
schinutzten Gardinen , Store », Hünstie »
gardinen , Bettdecken , Rouleau » jetzt
fabelhaft billig�

_ _ __ _ _

cOardinenreste . Fenster 1,55,1,05 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5. 50, 6,75 usw.
E. WeitzenbergS Gardinen - und
Teppichhaus , Graste Franksurter -
straste 125, im Haufe der Möbel -
sabrik an der Koppensiraste .

Teppiche mit Webekehlern 7,50 ,
9. 50. 11,50 , 13,50 , 16. 50. 19,50 . 22. 50.
25,50 , 29,50 usw. Teppichhau » Graste
Franffurterstraste 125, im Hause der
Möbelfabrik . _

Restbrstiiude . 1 —3 Fenster Tuch -
poriieren , Plüschportieren , MadraS -
portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50,11,50 , 14,50,18,00 usw. Portieren «
hau ». Graste Fraiilfurterstraste 125.

Tuchdecke » , Leinendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4. 85, 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 43JMarf .

____________

Steppdecken , Stmiliseide . vor¬
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Graste Frankfurterstraste 125, im Hause
der Möbelfabrik . _—

Tilunndecten , zurückgesetzte , 3,95 ,
4,75 , 5,65 . 0,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
15,50 biä� 50,00 .

_ _

Lliuferftosse . Möbelstoffe . Lino -
leumrefte , Schlafdecken und Reise -
decken, sabelhasi billig . Graste Frank -
fmle , straste 125, im Hause der Möbel¬
fabrik .

"
29USV '

Zintwaschfasser . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialfabril
Reichenbergerstraste 47. Lesern 5 Proz

sttäumiingsvcrtan f. Spott -
billige Teppiche 4,95 , Plüschiisch -
decken jetzt 5,50 , Steppdecken 4,50 ,
Diwandecken 3,95 , Gatdinen - Restbe -
ftände Fenster 2,50 , Stores , Einzel¬
paare 3,25 , Beildecken 1,90, Läufer «
ftoffreftc , Möbeistossreste jetzt fabelhaft
billig . VorwärtSIeser noch 5 Prozent
Extrarabatt . Georg Lauge Räch -
folger , Chanffeestraste 73/74 . 2927K

Getragene Herrengärderobe .
Lcihhau » Brunnenstraste 70. 28395t ' '

( Zescdaktsverluliite .

Gutgehendes Zigarrcugcfchäfi
unter günftigeii Bedingungen preis -
wert zu verkaufe ». Lagerkarle 306,
Postamt 27. _ _ 210/13

Seifeugeschäst , gutgehend , Lust .
druckt olle , schöne Wohnung , krank -
hestShalber zu verkaufen . Erfragen
Oldenburgerstraste 19, Lolal . f83

Möbel .

Arbeiter - Musterwohunngen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalien ,
groste Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . KaffenpretS Zinsvergütung ,
( leine Anzatilimg , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch det Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straste 54. Kein ' Abzahlungsgeschäft .

Möbelhandlttng Mariannen -
ftraste 25, billige Preife . Teilzahlung
gestattet . ,Vorwärts " Iescr 3 Prozent
Rabatt . 39K 'dreaSstrastc 4 ( Schlesifcher _ _ __ � - _

"
Lerantwvrtjicher 9U5>ofleurj Alfter Wirlrpp , JUcufSöö / gut fecn

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichaften und
einzelne Stücke auf Kredit unter
äusterster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten tauf ! bei
uns . Jlretfckmiami u. Co. , Koppen -
ftratze 4. ( Sihlesncker Babndof . )

Pfödrl - Gelegeiiheits - Käuie Ipott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichluligen , Schlaf -
» immer (eiche ) 288, —, komplelle
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sofa 38 . —, Trumeau
33, —, Schreiblifche 40, —, Beilstellen
25, —. Riefenauswahl . Mödelfpeicher
Reue Königstraste 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestaltet . Auch Soim -
tags . 249/1 *

Möbel ! Für Brautleule günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzufchaffen .
Mit kleinster Anzablnng gebe schon
Stube und Küche . An jedem Slück
deutlicher Prei ». Uebervorteilnng
baber ausgefchlosfen . Bei Krankbeil ».
fälle » und Arbeitslostakeit anerkannt
gröstte Rücksicht . Möbelgeschäft M
Goldstaub , Zossenerstraste 38. Ecke
Gneisenalistratze . SS0IK *

Privatleuten modente Nustbaum -
Wirtschaft , Prachtlüchenmöbel , Plüsch .
garnilur , Wandbilder und anderes
197,00 , Casper , Loliumslraste 2, I.

Zlrbeitcr - Wohnuiigseiiirichtilngen
in großer Auswahl . Fünf Etagen .

Einlach , gediegen und fonlurrenzloS
billig , Stube und Küche 195,00 all .
Bequeme Teilzahlung nach Belieben
des Käufers gern gestattet . Geringe
Anzahlung . Trotzdem streng reelle
Kassapreise und ZinSpergütnng Kein
Abzablungsgeschäft . Tischlermeister
Nejeipske , Badstraße 66 Zwei Minuten
vom Bahnhof Gesundbrunnen . 9/14

Nustbaumwirtschaft , bildschöne
Stube , herrliche Kücheneimichlling
sür jeden annelmibaren Preis Per «
länslich . Händler verbeten . Bmier ,
Große Franksmierstrgste 85 , eine
Trepp e. _ 9/10

OJlodcruc Wohnungseinrichilnig ,
kompleil , alles noch neu , »erkaust
sehr billig Glas , Rosenihalerstraste 57.
vorn III . 9/17 *

30 Prozent billiger ! während
meines Jnvenlurverkanss 500 Wohn -
zimmer , nustbaum , niahagoni , 100
Küchen in modernsten ' Ausführungen .
Rur Slalitzerstraste 25, an der Hoch¬
bahn . 2921 «

Möbel - Goh » , Graste Frankfurter -
strage 58, nahe Kaiserstratze . Aoh -
nungS - Einrichtungen aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-

zabtung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Marl
an. Moderne Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärt » . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heit und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . L930H *

Musikinstrumente

PianinoS , Harmoniums
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer . Chaussee .
straste 105. 634ft *

Pianino , schwarz , wenig gebraucht ,
große Tonsülle , 230 Mark , wirkliche
Gelegenheit , allerbilligst verkäuflich .
Warschauerstraste 58 I, Menzel .

Bilder .
Uilder . Sie taufen Bilder nirgend »

billiger al » direkt Fabrik bei Bilde »
Bogdan , Weinmeiflei straste 2. L248K

Fahrräder *

Brenuaborrad 25, —, Freilaufrad
Brandt , Groste Frankfurterstraste 121,
Seitenflügel . _ 6/3

Fahrröder . Teilzahlungen , gröstte
tziuSwabl , billigste Preife . Lothringer -
ftraste 40. Filialen ! Steglitz , Schlost -
straste 116. Wilmersdorf , Uhland -
straste 100. Charlottenburg , Kaut -
straste 57. _ 120351 *

Fahrradvertrieb . Groß - Berlin *
hat in seinen Geschäften Neue Schön -
hanferstraste 9, Brunnenstraste 145,
Badstraste 9, Müllerstraste 13, Türm¬
straste 25, Charlollenburg , Span datier «
berg 29. allergrößte Auswahl und
kolossal billige Preise . Beste Bezugs -
quelle sür ledermann . Neue Fahr -
rädcr , ohne Gummi 29, — an , mit
Gummi 35 . —. 42, —, 48, —, 55, - .
Gebrauchte 10, — an . Lanidecken
1,75 an , Gebirgsreiseu mit extra
starker Lausfläche 4,50 , 5,50 , 6,50 .
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3, —, Sättel
1,45 , Karbidlateinen mit großer
Blende 1. 50. 1,75 , 2. 25. 3,50 , Oel -
laternen 0,65 , I, — , Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Heften 0,95 , Engländer 0,20 ,
Schimibenzleber 0,05 . Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewissenhast ,
schnellstens lind billigst . Emailliernng
3,50 , Vernickelung . Elektrische Taschen -
lampcn und Taschensenerzeiige . *

Kaufgesuche .
Höchstzahlend . Metalle , Zahn -

gebisje. Ptalinabjall , Gold , Silber ,
Quecksilber . MelallschmelzeChristioiiat .
Köventckeritraste 20a ( gegenüber
Manleusielstraste ) . 1/12 *

Stanniol , Mcialle . Spczialgeschösl .
Eljaflerstraste 66.

_
2S32K *

Pia » , nabfälle , alte Goldfachen ,
Bruch gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgvld , Goldwatten , Quecksilber ,
Slcmnial sowie tämtliche Gold «.
Silber - , platinbaltigen Rückstände
tauft Broh , Edelmetallfchmelze , Berlin
8, Köpenick erstraste 29. Teleph . Moritz -
platz 6953 . 2904K '

Platinabfälle . Gramm 5,70 . Alt »
gold , Silber , Zabngebiffe . Stanniol .
Ouecksilber bis 3,85 , Blattgold . Kehr -
gold kaust höchftzablend Blümel
Schmelzerei , August , lraste 19 III . »

Kaufe Kupfer 1,10 bis 1,20 , Mef .
smg 74, 80, 85, Rotguß 90, Blei 22,
%inf 34, Lötzim , 1,10 , Ziiin 3,70 .
- achermer , mir Rüdersdorferstraste 21.

Kaufe Slupfcr 1,10 , 1,20 Kilo¬
gramm . Messing 75 , 85 , Zinn
3,75 , Lötzji », 1,10 , Blei 22, Zink 33,
Andreasflraste 41, Hof Keller . 8/3

m Fahrradaukauf
Weberstraste 43.

höchstzahleiw .

Platin 5,70 , Zahngebisse , Gold ,
Silber , Ouecksilber , Stanniol höchst -
zahlend , Tellowerstraste 10. 20/23b *

Kaufe Franenbaare , ausge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kasla ,
Zöpfesabrik , Ripdorf , Erkstratze 3.

Zahngebiffe , Zabn bis 1. 25, Plalin -
absalle 5,75 , Gotdsachen , Sitbersachen ,
Kehrgold . Goldwalten , Stanniol -
papier , Zinn 3,75 , Quecksilber 3,80 ,
Kupfer 1,30 , alle . Metalle " höchst -
zahlend . Edelmetall - Cinkaufsbureau
Weberstrahe 31. 2894K *

Münzen . Briefmarken kaust
Grostinann , Spandauerbrücke 2. *

Unterricht .

Nnterrichi in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swiemy - Liebknecht
Cbarloltenburg , Stuttgarierptatz 9
Gartenhau » III . 44K *

Verschiedenes .

Pfandleihe Hclnersdorfcr straste 14,
nahe der Greisswalderstraste . t098b *

Paieuiauipalt Vefsel , Gitfchiner .
ftrage 94». _ m_

Patentanwalt Müller , Gitlchine »
straste 81. _ 243SK '

« „ » , »stopferei von FianKotoskh
: ch>achteniee . Kurstraste 8 III . �M

Feftdichtuiigen .
siirterstraste 67.

Groste Frank -
1S73K *

Nähinascpinenreparatnrcn fach .
geinäst schnell und billig , auch außer
dem Haufe . Bcllmanit , Gollnow -
straste 26. 2056K *

Strümpfe werden neu - nnd an -
gestrickt . Verkauf von Wolle , speziell
«chweistwolle . Stricken auf Mafdiinc
lehrt gründlich , Verkauf von Strick -
maschinell ersttlasfig, Clement , Naintc »
ftrage 27 2538ip >

Kiiiiststppferet Groste Frankturte »
straste 67. 23g0K *

' An ' Polsterung , Soso . Matratzen
billig , im. austerm Hause . Chaus ec-
straste 74, Schäfer . 9i ' 8

Handwäschrrei Frau K�bolch ,
Köpenick , glemmingstraße 9. wascht
schoneudst , sauber Laken , Leibwafche .
I Handtücher 0,10 . Kein Vertan che. ,
' Abboluna Donnerstags . - 041 °
�

Brefchte . Köpenick ,

Parrisiusstraste 18. lieferst fch,,eewe,se .
im Freien getrocknete Wasche . Bier

Handtücher 0,10 . Abholung Donners .

tags . - b

Vermietungen .
Herrliche Tapezierwerkstatt , Ale¬

liers mit oder ohne Wohnung , Wa »
tenbmgstraste 13/14 . 2043b

Wohnungen ,
Stube . Küche . Kammer , 13 —22

Mark , Neukölln . H- idelbergerstruste 31.

Prachtwohnungen , 3, 2 Zimmer ,
Loggia , Bad , Mädchenzimmer , 48,00 ,
36,00 , 25,00 . Koloiiieftraste 69. 25 st

Schlafstellen ,

Freundliche Schlafstelle vermietet
Riefebcck , Neukölln , Sanderstraste 24,
parterre . _ _ j - 16

Schlafstelle , allem , mit iioft�
Pulbuferstraste 21, Krause , nahe 9c «
sundbruiuien . _ st 140

Schlafstelle vermietet Hummel
Friedrichsscldcrstraße 27, v. I. st25

!
�rdeitsmarkt .

Stellenangehote .
Groster Nebenverdienst , keinerlei

Uiilosteii . Lagerkarte 13 Postamt 76.

Achtung k�Für sosori od « Ostern
gesucht vi « junge Leute , 14 —15 Fahr ,
welche Musiler werden wollen . Lehr -
zeit vier Jahre , freie Garderobe , freie
Station und Fahrt nach Ketzin . Mel »
düngen bis Mittwoch , 15. Januar ,
abends , bei Frau Neubauer , Berlin ,
Luisenftraste 24, I. Musikdirektor
Balte , Ketzin . _ _ 2936K

Blusen k Zusammensetzer , Steppe -
rin , im, austerm Hause . Wilhelm -
Stolzestraste 19. st 107

Mamsells auf Kostümjacke »
austerm Hause verlangt . Sah , ' Mülle »
straste 182, 0/19 *

Bliisenarbeiterinnen . Steppe -
rinnen sucht Gmsche , Kugl «straste 45.

JnngeS Mädchen zur >m° p, ' ow.

Maschine , auch lernen . Geyer , Wort be »

straste

Jackett - ArbeUerm " « . verlangt
Hmtze , VeterSburgerstrage 1 1. *

' ,, ) Mamsells ans Staubmäiitel

sucht Siebel , Schliemaimstraste 21. *

Mml Holzarbeiter.
ILegen Streik oder Loh » «

disserenzri , siiid gesperrt :
W' »»- r . insietsvi ' die Bauten der

Firma chiroLlcopt & Schal « ,
Sächsische Str . « : Sämtliche
Bauten in der Lasterstraste .
Neutölln . Kaiser - Friedrich - Str .
I1 ! t . Schönederg . Heil - und
Hewaldstrasteii - Eckc .

bür » aliearhcltc allen
« eanchen die Propeller -
werte « ai - ada . Sieukölln .
Naumburger Straste 12 .

Für Klavierarbeiter und
TiNchler die Pianafabrit
Späth in Gera . Filiale « er -
lin , Potsdamer Str . LS .

Fär Kfoteamaeher die Firma
Conlnlck & Co . , Neichen -

� berger Str . läö . . . . . . .Da » Berliner Arbeitswilligen -
veriiiittelungsbureau d. getve »
»Haiidwerkersdiiipverbandes .

Arbeitsnachweis b. �ellinacher -
innung und der BOagenfabri .

tauten , Kaiser - Franz - Grenadier -

Zuzug ist streng sernzuhalien .

vio Oriseorv��ullg kerilo «les

n - awedeo Nolgardeltervvrdanile ,

Lnseratentetl verautw . i Th . Glucke . Berlin , Druck » . Derlaa ! « orwäri « iöuchdruck - iet u. A, cwghgokalt xgyj Etngtzr u- Es . .
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